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Vorwort des Landrats 

 

 

 

Nachhaltigkeit und Klimaschutz sind die Themen der kommenden Jahre und wir müssen uns 

den Herausforderungen stellen. 

Europa, die Bundesregierung und das Land Hessen haben sich ehrgeizige Ziele gesetzt und 

der Handlungsdruck zeigt, dass diese Ziele sich weiter verschärfen werden. 

Die Umsetzung der Ziele erfordert unser gemeinsames Handeln und der öffentlichen Verwal-

tung kommt die besondere Verantwortung als Vorbildfunktion zu.  

2019 hat der Kreistag bereits beschlossen, dass ein Integriertes Klimaschutzkonzept für den 

Kreis Bergstraße erstellt werden soll. Seitdem  arbeiten wir mit dem gegründeten Nachhaltig-

keitsbeirat, externen Experten, Netzwerken und weiteren Akteuren an diesem Klimaschutz-

konzept und haben wirksame Maßnahmen für den Kreis Bergstraße entwickelt.  

Das Integrierte Klimaschutzkonzept ermöglicht eine Übersicht über die Entstehung, die Ziele 

und die geplanten Aktivitäten im Klimaschutz. Für das Integrierte Klimaschutzkonzept wurden 

zunächst Basisdaten ermittelt, welche als Grundlage für die Potenzialermittlung im Bereich der 

Treibhausgas-Einsparung dienen. In einem Maßnahmenkatalog werden die Maßnahmen prio-

risiert, bewertet und zusammengefasst. Diese Maßnahmen befinden sich teilweise bereits in 

der Umsetzung und weitere Maßnahmen sind mit hoher Priorität voranzubringen. 

Der Kreis Bergstraße soll nicht nur weiterhin ein attraktiver Wirtschaftsstandort, sondern ein 

Wirtschaftsstandort mit nachhaltiger Wirtschaftskraft sein, der sich engagiert den Zukunftsfra-

gen stellt und der bei den Städten und Gemeinden sowie den Bürgerinnen und Bürgern den 

Klimaschutzgedanken fest verankert hat.  

Ihr Landrat  

 

Christian Engelhardt 
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ABKÜRZUNGEN / ERLÄUTERUNGEN 

Abkürzung Erläuterung 

a Jahr 

BAB / B Bundesautobahn / Bundesstraße 

BAFA  Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle  

BHKW  Blockheizkraftwerk  

BISKO Bilanzierungs-Systematik Kommunal; Methodik der kommunalen Treib-
hausgasbilanzierung für den Energie- und Verkehrssektor in Deutschland 

CH4  Methan  

CO2  Kohlendioxid  

CO2 eq.  Kohlendioxid Äquivalent 

dena  Deutsche Energieagentur 

EE Erneuerbare Energien 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EnEV Energieeinsparverordnung 

EW  Einwohner  

GEG Gebäudeenergiegesetz 

GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

GWh/a  Gigawattstunde pro Jahr  

IKSK  Integriertes Klimaschutzkonzept  

Klimabündnis Klima-Bündnis europäischer Städte mit den indigenen Völkern der Regen-
wälder zum Erhalt der Erdatmosphäre e.V. 

KSM  Klimaschutzmanager  

KSK Klimaschutzkonzept 

KSTK Klimaschutzteilkonzept 

kWh Kilowattstunde 

kWh/(m² * a)  Kilowattstunde pro Quadratmeter und Jahr  

kWpeak Installierte Leistung von PV-Anlagen (unter Standard-Testbedingungen) 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

KWKG Gesetz zur Förderung der Kraft-Wärme-Kopplung 

LCA  Life Cycle Assessment / Life Cycle Analysis (Lebenszyklusanalyse)  

Lkw  Lastkraftwagen und Sattelzugmaschinen  

MIV  Motorisierter Individualverkehr  

MWh Megawattstunde (=1.000 Kilowattstunden) 

MWh/(EW * a)  Megawattstunde pro Einwohner und Jahr  

MWh/a  Megawattstunde pro Jahr  
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trägers benötigt wird (Primärenergie). 

Pkw  Personenkraftwagen  
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SvB sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

t/a  Tonnen pro Jahr  

THG Treibhausgas(e) 

UBA Umweltbundesamt 

Vbh Vollbenutzungsstunden 

WEA  Windenergieanlage  

WZ  Wirtschaftszweig  
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Teil A:  Einleitung 

 Aufgabenstellung und Ziel des Klimaschutzkonzeptes 

ĂEin Ănachhaltigesñ Deutschland muss ein fortschrittliches, innovatives, offenes und le-

benswertes Land sein. Es zeichnet sich durch hohe Lebensqualität und wirksamen Um-

weltschutz aus. Es integriert, ist inklusiv und grenzt nicht aus, schafft Chancen für eine 

gleichberechtigte Teilhabe aller Menschen in allen Bereichen und auf allen Ebenen. Es 

nimmt seine internationale Verantwortung wahr.ñ, so heiÇt es in der deutschen Nachhal-

tigkeitsstrategie (Stand 2016). 

Der Kreis Bergstraße versteht seine Verantwortung darin, sich als Vorbild und zentraler 

Impulsgeber für die Entwicklung und Umsetzung von konkreten Klimaschutzmaßnahmen 

in der Region darzustellen. Mit dieser Zielsetzung hat der Kreis in der Kreistagssitzung am 

16. September 2019 beschlossen, ein Integriertes Klimaschutzkonzept (IKSK) für seinen 

Verantwortungsbereich im Besonderen und als übergeordnetes Konzept für den Kreis als 

Ganzes zu erstellen. 

Das Klimaschutzkonzept hat das Ziel zu zeigen, wie der Kreis und die kreiseigenen Unter-

nehmen ihr Vorgehen verantwortungsvoll und nachhaltig gestalten können und welche 

Aktivitäten durchzuführen sind, um die gesetzlichen sowie eigenen Klimaschutzziele zu 

erreichen.  

Viele Maßnahmen zum Klimaschutz sind bereits auf den Weg gebracht und werden weiter 

vorangetrieben. Beispiele für die Mobilitätswende sind der Ausbau des Radwegenetzes, 

einem neuen Nahverkehrsplan 2020 ï 2024 bis hin zur Aktion ĂRadfahren neu entdeckenñ. 

Beispiele für die Energiewende sind die hoch gesteckten Ziele bei den Sanierungsstan-

dards der Liegenschaften, ein stetiger Zubau von Photovoltaikanlagen auf den Gebäuden 

des Kreises oder das installierte Energiemanagementsystem.  

Umweltbelastungen generell verursachen hohe Kosten für die Gesellschaft, etwa in Form 

von umweltbedingten Gesundheits- und Materialschäden, Ernteausfällen oder Schäden an 

Ökosystemen. Eine ambitionierte Umweltpolitik senkt diese Kosten und entlastet damit die 

Gesellschaft. 
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1.1 Daten und Fakten  zum Kreis Bergstraße in Kürze  

Lage Der Kreis Bergstraße, Hessens südlichster Kreis, liegt zwischen den Ballungsräu-

men Rhein-Main und Rhein-Neckar. Er grenzt im Süden an das Bundesland Baden-Würt-

temberg, im Westen an Rheinland-Pfalz, nach Bayern sind es an der schmalsten Stelle 

keine 15 Kilometer. 

Einwohnerzahl  

270.340 (Stand 31.12.2019) 

Topographie  

Gesamtfläche des Kreisgebietes:     719,5 km2 

Siedlungsfläche:        80,8 km2 

Verkehrsfläche:        40,3 km2 

Vegetationsfläche:      581,8 km2      

                                                                                                (davon Wald 288 km2 , Landwirtschaft 287 km2) 

Gewässerfläche:        16,5 km2 

 
Höchster Punkt: Neunkirchner Höhe, 605 Meter über NN 

Tiefster Punkt: Feldgemarkung Groß-Rohrheim, 86,50 Meter über NN 

Verkehr  

Länge des Straßennetzes: 1.350 Kilometer 

Bundesautobahnen: 42,5 Kilometer 

Bundesstraßen: 135,1 Kilometer 

Landesstraßen: 212,1 Kilometer 

Bahnlinien: Main-Neckar-Bahn, Riedbahn, Nibelungenbahn, Weschnitztalbahn und 

Neckartalbahn 

Neubau einer ICE Trasse in Planung 
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Energie 

Anhand von einem Auszug der Landesenergieagentur Hessen wird der Status zum Ende 

2019 dargestellt. 

 

 

Abbildung 1: Übersicht der Energieträger im Kreis Bergstraße (Quelle LEA Hessen) 
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1.2 Betrachtungsgrenzen des Integrierten Klimaschutzkonzeptes 

Die Betrachtungen in diesem Klimaschutzkonzept sind in zwei Teile untergliedert:  

Im Teil B wird die Situation im Kreisgebiet Bergstraße betrachtet, die Daten ermittelt, die 

Potenziale ermittelt und entsprechende Handlungsempfehlungen gegeben 

 

Abbildung 2 :Systemgrenze des Kreisgebiets für das Klimaschutzkonzept 

Quelle: GIS und eigene Darstellung 

Im Teil C werden die im direkten Verantwortungsbereich der Verwaltung des Kreises 

Bergstraße befindlichen Organisationen und Liegenschaften betrachtet.  

In den Betrachtungsgrenzen sind folgende Betriebe und Objekte einbezogen:  

# Eigenbetriebe und Organisationen des Landkreises 

¶ Landratsamt & Verwaltungsgebäude des Kreises 

¶ Schulen 

¶ Kommunales Jobcenter 

¶ Sonstigen Gebäude  

# Zweckverband Abfallwirtschaft mit Verwaltungsgebäuden und Betriebsstätten   
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Derzeit nicht in die Betrachtung einbezogene Organisationen oder Liegenschaften bei de-

nen der Kreis Bergstraße beteiligt ist: 

¶ Zweckverband Tierkörperbeseitigung Hessen Süd 

¶ Gewässerverband Bergstrasse 

¶ Energieagentur und Wirtschaftsförderung Bergstrasse 

¶ Kreiskrankenhaus Bergstrasse 

¶ Sonstige vom Kreis Bergstraße angemietete Objekte 

1.3 Durchführung der Untersuchung 

Die Vorgehensweise zur Erstellung des Klimaschutzkonzeptes für den Kreis Bergstraße 

orientiert sich an den Vorgaben des Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nuk-

leare Sicherheit (BMU).  

Um für die Durchführung eine größtmögliche Akzeptanz zu schaffen, wurden bei der Kon-

zeptentwicklung partizipative Elemente integriert. Dazu zählen:  

a) Einrichtung eines Nachhaltigkeitsbeirats 

 

Abbildung 3: Nachhaltigkeitsbeirat Kreis Bergstraße 

b) Einrichtung von Kompetenzteams 

Die Durchführung von Workshops mit Kompetenzteams erfolgte zu den Bereichen 

¶ Klimaschutz 

¶ Bildung, Kommunikation und Soziales 

¶ Mobilität und Raumplanung 

¶ Industrie & Ökonomie 

¶ Klimaanpassung (bislang nur bilateraler Austausch) 
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Die Erstellung des Klimaschutzkonzepts erfolgte in mehreren Arbeitsschritten. Die Ar-

beitsschritte beinhalten:  

 

¶ Stellung des Förderantrages für ein Integriertes Klimaschutzkonzept, Einstellung eines 

Klimaschutzmanagers 

¶ Ablaufplan zur Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzepts  

¶ Projektauftaktveranstaltung mit dem Nachhaltigkeitsbeirat 

¶ Erarbeitung der THG Minderungsziele für das Kreisgebiet und die im eigenen Verant-

wortungsbereich liegenden Organisationen und Liegenschaften 

¶ Aufnahme der Gebietsstruktur und Festlegung der Systemgrenzen  

¶ Ausschreibung - Auswahl ï Vergabe eines Auftrages zur Datenerhebung, Potenzial-

analyse und Erstellung von Handlungsempfehlungen  

¶ Erstellung der Energie- & CO2-Bilanz  

¶ Durchführung der Potentialanalyse und Erarbeitung von Handlungsfeldern 

¶ Entwicklung eines Controllingkonzepts  

¶ Konzeption der Bildungs- und Kommunikationsstrategie  

¶ Organisation von begleitenden Veranstaltungen mit dem Nachhaltigkeitsbeirat und 

sachthemenbezogenen Arbeitskreisen 

¶ Entwicklung eines Maßnahmenkatalogs unter Beteiligung von Expertinnen und Exper-

ten 

¶ Dokumentation der Ergebnisse und Erstellung eines Reports - Projektabschluss  

 

Abbildung 4: Bausteine des Klimaschutzkonzepts 
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 Ziele zur Treibhausgasminderung 

2.1 Die Kernthemen des Klimaschutzes und der Klimaanpassung  

Die Bundesregierung hat im vorgelegten Entwurf zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 

sogenannte Transformationsbereiche definiert, in denen sie Fortschritte für die Erreichung 

der Nachhaltigkeitsziele für besonders relevant hält (Kapitel A. II. 3. aa). Diese umfassen 

die Bereiche Energiewende und Klimaschutz, Kreislaufwirtschaft, nachhaltiges Bauen und 

Verkehrswende, nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme, schadstofffreie Umwelt, 

menschliches Wohlbefinden und Fähigkeiten sowie soziale Gerechtigkeit. 

Für den Kreis Bergstrasse stehen folgende Lösungsansätze im Fokus: 

Reduzieren Ą Treibhausgasemissionen Ą  Motto ĂNachhaltiger Kreis Bergstrasseñ 

Vorbereiten Ą Einflüsse des Klimawandels auf die Region 

Informieren Ą Kommunikation und Bildung für nachhaltige Entwicklung  

Netzwerken Ą Unternehmen der Region einbeziehen, Netzwerke schaffen 

Fokussieren Ą Klimaschutzziele definieren und konkrete Maßnahmen umsetzen 

Bewahren Ą Gebundenen Kohlenstoff langfristig sichern 

 

2.2 Übergeordnete Zielvorgaben Europa / Bundesregierung / Land Hessen 

2.2.1 Ziele des European Green Deal (Auswahl) 

 

Å Europa soll 2050 der erste treibhausgasneutrale Kontinent werden 

Å Versorgung mit sauberer und erschwinglicher Energie 

Å Förderung einer Kreislaufwirtschaft  

Å Energie- und ressourcenschonendes Bauen  

Å Schadstofffreie Umwelt  

Å Ökosysteme und Biodiversität erhalten und wiederherstellen 

Å Faire, gesundheitsförderliche und umweltfreundliche Lebensmittelsysteme für eine 

bessere Ernährung  

Å Nachhaltige und intelligente Mobilität  

Å Leave no one behind 

 

 

Neueste wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, dass schnelles Handeln ratsam ist.  
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Der erste Teil des Sechsten Sachstandsberichtes des Intergovernmental Panel on 

Climate Change (IPCC, Weltklimarat) wurde am 9. August 2021 veröffentlicht. Er 

fasst den wissenschaftlichen Sachstand zu den naturwissenschaftlichen Grundlagen 

des Klimawandels, seinen Ursachen und dem Ausmaß zusammen. 

Der Bericht kommt zu dem Schluss: Die vom Menschen verursachten (anthropoge-

nen) Treibhausgasemissionen sind eindeutig die Ursache für die bisherige und die 

weitere Erwärmung des Klimasystems. Zahlreiche Klimafolgen einschließlich der Ext-

remereignisse sind schnell eingetreten und lassen sich direkt dem anthropogenen 

Treibhauseffekt zuordnen. Sie sind intensiver und häufiger geworden und werden 

dies auch in den kommenden Jahrzehnten weiterhin tun. Viele Veränderungen sind 

schneller eingetreten als es in den letzten 20.000 Jahren vorgekommen ist, insbeson-

dere der globale Temperaturanstieg. 

 

Der Anstieg der globalen mittleren Oberflªchentemperatur (GST, Ălaufender Mittel-

wertñ ¿ber 20 Jahre) im Vergleich zum vorindustriellem Niveau wird wahrscheinlich 

Anfang der 2030er Jahre den Wert von 1,5°C erreichen, und zwar in allen untersuch-

ten Emissions-Szenarien, im Hochemissions-Szenario sogar früher. 

 

Um einen GST-Anstieg von insgesamt 1,7 °C mit 67%-iger Wahrscheinlichkeit zu ver-

meiden, verbleibt ab 01.01.2020 ein globales CO2-Budget von 700 Gt CO2. Für eine 

Begrenzung des GST-Anstiegs auf 1,5°C gegenüber vorindustriellem Niveau wären 

es nur noch 400 Gt CO2. (Zum Vergleich: 2019 hat die Menschheit CO2-Emissionen 

von insgesamt 43 Gt verursacht.)1 

 

 

  

                                                

1 Quelle: https://www.umweltbundesamt.de/themen/ipcc-bericht-klimawandel-verlaeuft-schneller, zuletzt geöffnet am 
2.09.2021 
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2.2.2 Klimaschutzziele der Bundesregierung und des Landes Hessen 

Aktuelle Zielformulierungen sind in der folgenden Grafik dargestellt.  

 

Abbildung 5: Ziele und Kernthemen zum Klimaschutz  

Quelle: IHK Darmstadt 

 

Abbildung 6: Bundesziele Strom aus erneuerbaren Energien 

Quelle: Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien, Statistik, Bundesministerium für Wirtschaft und Ener-

gie; Stand Dezember 2020 
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Abbildung 7: Grafik Flächenverbrauch in Deutschland 

Quelle: Statistisches Bundesamt 2021 
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2.2.3 Klimaschutzziele der Klimakommunen Hessen 

Der Landkreis Bergstraße ist im November 2019 dem B¿ndnis ĂHessen aktiv: Die Klima-

Kommunenñ beigetreten und hat sich dazu verpflichtet die folgenden Ziele anzustreben: 

 

Abbildung 8: Charta ĂHessen aktiv: Die Klima-Kommunenñ 

Quelle: https://www.klima-kommunen-hessen.de/files/content/downloads/charta_flyer/Charta_Hes-

sen_aktiv_Die_Klima-Kommune_2020_Buergermeister_Web.pdf 

Das Land Hessen will nach den neuesten bundesrechtlichen Regelungen spätestens 2045 klima-

neutral sein. 

https://www.klima-kommunen-hessen.de/files/content/downloads/charta_flyer/Charta_Hessen_aktiv_Die_Klima-Kommune_2020_Buergermeister_Web.pdf
https://www.klima-kommunen-hessen.de/files/content/downloads/charta_flyer/Charta_Hessen_aktiv_Die_Klima-Kommune_2020_Buergermeister_Web.pdf
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2.2.4 Klimaschutzziele des Kreis Bergstraße 

Am 16.09.2019 hat der Kreistag folgenden Beschluss verfasst: 

Top 1: Der Kreis Bergstraße wirbt aktiv auf kommunaler, Landes-, Bundes- und internatio-

naler Ebene für die Einhaltung des 1,5-Grad-Ziels und damit einer deutlichen Senkung 

der Treibhausgasemissionen bereits in den nächsten Jahren. Der Kreis erkennt darüber 

hinaus die UN-Ziele für eine nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals) 

als Maßstab für sein politisches Handeln an. Der Klimawandel und seine Folgen gehören 

zu den drängendsten Aufgaben unserer Zeit. Auch der Kreis Bergstraße, als wirtschafts-

starker Teil der beiden Metropolregionen Rhein-Main und Rhein-Neckar leistet hierzu sei-

nen Beitrag, indem er sich dafür einsetzt, die im Pariser Klimaabkommen sowie die in der 

UN-Agenda 2030 festgelegten Ziele, auf die sich Deutschland verpflichtet hat, im Rahmen 

seiner Möglichkeiten zu unterstützen. Dies setzt eine breite Beteiligung, aber auch Eigen-

verantwortung seitens der Bürgerinnen und Bürger des Kreises voraus.[é] 

Top 11: Der Kreis BergstraÇe unterzeichnet die Charta ĂHessen aktiv: Die Klima-Kommu-

nenñ und erkennt die damit verbundenen Verpflichtungen an. 

Für das Kreisgebiet sind damit die folgenden Klimaschutzziele festgelegt 

 

Abbildung 9: Ziele für das Gebiet Kreis Bergstraße 
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Mit der Änderung des Klimaschutzgesetzes verschärfte die Bundesregierung die Klima-

schutzvorgaben und verankert das Ziel der Treibhausgasneutralität bis 2045. Bereits bis 

2030 sollen die Emissionen um 65 Prozent gegenüber 1990 sinken. Die Gesetzesnovelle2 

ist am 31. August 2021 in Kraft getreten.  

Die Ziele des Kreises Bergstraße betreffend ist zu erwähnen, dass das Ziel der Errei-

chung einer Klimaneutralität auch berücksichtigen muss, dass der Kreis nicht autark son-

dern in einem landes-, europa- aber auch internationalen Energiegeflecht eingebunden 

ist. So können Nutzerinnen und Nutzer auch CO2-neutrale Energie verbrauchen, die an-

dernorts gewonnen wird. Der massive Aufbau von Offshore-Windanlagen, deren Strom 

zukünftig verstärkt in die süddeutschen Lastzentren transportiert und integriert werden 

muss, aber auch der Ausbau von Photovoltaik-Anlagen in besonders sonnenreichen, 

dünnbesiedelten Regionen Europas oder des außereuropäischen Auslands verdeutlichen 

diese Verknüpfung. 

Ein weiteres flexibles Instrument, um Treibhausgase zu verringern, stellt der Emissions-

handel mit Zertifikaten dar. Das Ziel ist, Emissionen dort einzusparen, wo es ökonomisch 

am sinnvollstens erscheint. Dieser volkswirtschaftliche Ansatz, der vor allem bei Unter-

nehmen stark verbreitet ist, kann dazu beitragen, Emissionen effizient zu senken sofern er 

die Anforderungen erfüllt (Einhaltung von Gesamtmengen), transparent gestaltet wird (re-

alistische Schätzungen) und die Unternehmen nicht dazu verleitet weniger CO2 einzuspa-

ren.   

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

2 Quelle: https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzgesetz-2021-1913672, zuletzt geöffnet 
am 02.09.2021 
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Für die, im direkten Verantwortungsbereich des Kreises befindlichen Organisationen und 

Liegenschaften sind folgende Ziele festgelegt: 

 

Abbildung 10: Ziele für den Kreis Bergstraße in direkter Verantwortung 

 

Für den Kreis Bergstraße gelten die im Kreistag beschlossenen Ziele: 

¶ Einhaltung der von Bund und Land gesetzten Ziele  

¶ Unterstützung der Ziele der Klimakommunen Hessen  

Für die in direkter Verantwortung der Kreisverwaltung stehenden Ziele sind gemäß der 

obigen Tabelle auch ambitioniertere Ziele gesetzt. Zudem möchte so der Kreis seiner Vor-

bildrolle gerecht werden 
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Ziele gegen die Einflüsse des Klimawandels auf die Region sind noch nicht definiert, 

sollten aber den absehbaren Veränderungen Rechnung tragen. 

Auswirkungen durch Klimaveränderungen sind für den Kreis absehbar z.B. durch:  

Å Starkregen 

Å Trockenheit / Hitzephasen 

Å Wind 

Å Veränderungen der Anbauprodukte  

Å Veränderungen der Arten (Biodiversität) 

 

Der Arbeitskreis Biodiversität mit verschiedenen Arbeitsgruppen ist bereits seit 2019 aktiv 

und unterstützt den Kreis durch vielfältige Maßnahmen und Konferenzen. 

 

Ziele für Netzwerke, Kommunikation und Bildung für nachhaltige Entwicklung:  

Å Der gegründete Nachhaltigkeitsbeirat als Kompetenzpartner wird fortgeführt. In Ar-

beitsgruppen werden Schwerpunktthemen erörtert und die Umsetzungen der Maß-

nahmen unterstützt. 

Å Die Bürgerinnen und Bürger sind in den Veränderungsprozess einbezogen und tra-

gen aktiv zum Energie- und Mobilitätswandel bei. 

Å Die Kapazitäten für Energie- und Klima-Beratung sind sichergestellt. 

Å Gute Vorbilder werden kommuniziert. 

Å Es besteht ein Netzwerk der Klimaschutz- / Nachhaltigkeitsmanager für das Kreisge-

biet. 

Å Unternehmen der Region unterstützen aktiv die Kreisziele und tauschen über Netz-

werke Erfahrungen und Know-how aus. 
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Teil B:  Gebiet Kreis BergstraÇe 

 Ist-Analyse 

 

Einleitung zum Beitrag von Infrastruktur und Umwelt und Verkehr mit Köpfchen 

Die Erstellung des Klimaschutzkonzepts wird von der Bundesregierung im Rahmen der 

nationalen Klimaschutzinitiative (Kommunalrichtlinie) gefördert. Verantwortlich für die Er-

stellung des Klimaschutzkonzeptes ist das Klimaschutzmanagement des Kreises.  

INFRASTRUKTUR & UMWELT, Professor Böhm und Partner wurden in Zusammenarbeit 

mit dem Planungsb¿ro ĂVerkehr mit Kºpfchenñ mit den Leistungen zur Unterst¿tzung des 

Klimaschutzmanagements beauftragt. Diese externe Unterstützung umfasst die folgenden 

Punkte: 

¶ Ist-Analysen sowie Energie- und THG-Bilanz und  

¶ Potenzialanalyse und Szenarien 

für die im Verantwortungsbereiches des Kreises Bergstraße befindlichen Liegenschaften 

und Organisationen sowie übergeordnet für den gesamten Kreis Bergstraße. 

Im vorliegenden Teil B  und Teil C werden von INFRASTRUKTUR & UMWELT die dies-

bezüglichen Untersuchungen und Ergebnisse dargestellt. 

Auf der Basis dieser Daten wurden vom Klimaschutzmanagement des Kreises im Rah-

men eines Beteiligungsprozesses mit Mitgliedern des Nachhaltigkeitsbeirats des Kreises 

Bergstraße sowie mit Kompetenzteams konkrete Ziele definiert und Maßnahmen entwi-

ckelt. 

3.1 Strukturdaten: Bevölkerung, Gebäude, Wohnfläche 

Das Gebiet des Kreises Bergstraße erstreckt sich am südwestlichen Ende Hessens und 

gehört insgesamt zum Ballungsraum Rhein-Neckar. Der Kreis umfasst Teile der drei 

Landschaftsräume Hessisches Ried, Bergstraße und Odenwald. 
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Abbildung 11:  Räumliche Darstellung Kreis Bergstraße  

(Quelle: OpenStreetMap-Mitwirkende) 
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In der folgenden Tabelle ist die Bevölkerung am 31.03.2020 nach Gemeinden dargestellt. 

In den 22 Städten und Gemeinden leben insgesamt ca. 270.000 Einwohner. 

 

Kreis Bergstraße 270 366  

Abtsteinach  2 447  

Bensheim, Stadt  40 687  

Biblis  9 142  

Birkenau  9 868  

Bürstadt, Stadt  16 463  

Einhausen  6 461  

Fürth  10 599  

Gorxheimertal  4 078  

Grasellenbach  4 107  

Groß-Rohrheim  3 749  

Heppenheim (Bergstraße), Kreisstadt  25 992  

Hirschhorn (Neckar), Stadt  3 440  

Lampertheim, Stadt  32 680  

Lautertal (Odenwald)  7 137  

Lindenfels, Stadt  5 095  

Lorsch, Karolingerstadt  13 820  

Mörlenbach  10 029  

Neckarsteinach, Stadt  3 840  

Rimbach  8 635  

Viernheim, Stadt  34 302  

Wald-Michelbach  10 554  

Zwingenberg, Stadt  7 241  

Gemeindefreies Gebiet Michelbuch ð 

Tabelle 1: Bevölkerung am 31.03.2020 nach Gemeinden 

Quelle: https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/bevoelkerung-gebiet-haushalte-familien/bevoel-
kerung/tabellen 

Mit ca. 40.000 Einwohnern ist Bensheim die bevölkerungsreichste Stadt im Kreis.  

https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/bevoelkerung-gebiet-haushalte-familien/bevoelkerung/tabellen
https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/bevoelkerung-gebiet-haushalte-familien/bevoelkerung/tabellen
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In den folgenden Abbildungen ist die Entwicklung der Bevölkerung und der Wohnfläche 

dargestellt. 

  

Abbildung 12: Entwicklung der Bevölkerungszahl und der Wohnfläche im Kreis Bergstraße 

1990-2019 

Quelle: https://statistik.hessen.de 

Seit 1990 ist die Bevölkerungszahl von ca. 249.000 auf über 270.000 Einwohner angestie-

gen. Nach einem leichten Rückgang zwischen 2006 und 2012 steigt die Bevölkerung seit-

dem wieder an. Demgegenüber hat die Wohnfläche seit 1990 überproportional von ca. 

9,36 Mio. m² auf ca. 13, 48 Mio. m² um ca. 44% zugenommen. Das drückt sich in einer 

deutlichen Zunahme der Wohnfläche pro Kopf aus, die seit 1990 von ca. 37,6 auf nahezu 

50,0 m² je Einwohner angestiegen ist.  

 

Abbildung 13: Wohnfläche pro Einwohner Kreis Bergstraße und Hessen 1990-2019 

Quelle: https://statistik.hessen.de 
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Die Grafik zeigt auch, dass die spezifische Wohnfläche im Kreis Bergstraße stärker zuge-

nommen hat als im Landesdurchschnitt. Das ist ein Indikator dafür, dass sich die Wirt-

schaftskraft im Kreis Bergstraße besser entwickelt hat als im Landesdurchschnitt. 

Die folgenden Abbildungen zeigen die Aufteilung des Gebäudebestands nach Altersklas-

sen und nach Anzahl der Wohneinheiten. 

 

Abbildung 14: Alter der Wohngebäude im Kreis Bergstraße 

Quelle: GWZ, eigene Fortschreibung nach Destatis 2020 

Ca. 2/3 der Wohngebäude wurden vor 1979 erstellt und weitere 16% zwischen 1979 und 

1990. Diese Gebäude haben ï zumindest im Originalzustand ï energetische Kennwerte, 

die weit unter den aktuellen Standards liegen. Darüber hinaus ist davon auszugehen, 

dass bei einer Vielzahl der Gebäude Sanierungsarbeiten anstehen. Das ist Herausforde-

rung und Chance zugleich. 

Abbildung 15 zeigt, dass nahezu 2/3 der Wohngebäude im Kreis Bergstraße Ein- oder 

Zweifamilienhäuser sind. Es ist also davon auszugehen, dass eine Mehrzahl dieser Ge-

bäude auch von den Eigentümern genutzt wird. Das ist eine grundsätzlich günstige Vo-

raussetzung für die Umsetzung von Maßnahmen im Gebäudebestand. 
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Abbildung 15: Anteil an Anzahl der Wohngebäude im Kreis Bergstraße nach Anzahl der 

Wohneinheiten 

Quelle: GWZ, eigene Fortschreibung nach Destatis 2020 

3.2 Energieversorgungsstrukturen 

In der nachfolgenden Tabelle sind die in den einzelnen Kommunen tätigen Netzbetreiber 

(als Konzessionsnehmer der Kommunen) für Strom und Gas dargestellt. 
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Städte und Kommunen Stromnetz Gasnetz 

Abtsteinach e-netz Südhessen AG kein Gasnetz 

Bensheim, Stadt GGEW NET GMBH GGEW NET GMBH 

Biblis EWR NETZ GMBH e-netz Südhessen AG 

Birkenau e-netz Südhessen AG  Stadtwerke Weinheim 
GmbH  

Bürstadt, Stadt EWR NETZ GMBH ENERGIERIED GmbH & 
Co. KG 

Einhausen e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Fürth e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Gorxheimertal e-netz Südhessen AG kein Gasnetz 

Grasellenbach e-netz Südhessen AG kein Gasnetz 

Groß-Rohrheim EWR NETZ GMBH e-netz Südhessen AG 

Heppenheim (Bergstraße), Kreisstadt GGEW NET GMBH GGEW NET GMBH 

Hirschhorn (Neckar), Stadt e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Lampertheim, Stadt GGEW NET GMBH / 
EWR NETZ GMBH 

ENERGIERIED GmbH & 
Co. KG 

Lautertal (Odenwald) GGEW NET GMBH kein Gasnetz 

Lindenfels, Stadt e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Lorsch, Karolingerstadt GGEW NET GMBH GGEW NET GMBH 

Mörlenbach e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Neckarsteinach, Stadt e-netz Südhessen AG kein Gasnetz 

Rimbach e-netz Südhessen AG e-netz Südhessen AG 

Viernheim, Stadt Stadtwerke Viernheim 
Netz GmbH 

Stadtwerke Viernheim 
Netz GmbH 

Wald-Michelbach e-netz Südhessen AG kein Gasnetz 

Zwingenberg, Stadt GGEW NET GMBH GGEW NET GMBH 

Tabelle 2: Netzbetreiber für Strom und Erdgas in den Kommunen des Kreises Bergstraße, 

Stand 2019 

Das Erdgasnetz ist im Kreisgebiet unterschiedlich stark ausgebaut. Aus der voranstehen-

den Tabelle 2 kann entnommen werden, dass einige Kommunen nicht an das Erdgasnetz 

angeschlossen sind. Das betrifft ausschließlich Kommunen im Odenwald bzw. am 

Neckar. 

Um eine Vorstellung über den Anteil der Gasversorgung an der Wärmeversorgung zu be-

kommen, werden in der nachfolgenden Tabelle 3 die vom Netzbetreiber gemeldeten Erd-

gas-Anschlusspunkte der Anzahl der Wohngebäude gegenübergestellt. Die faktische 

Gasanschlussquote liegt ein wenig niedriger, weil die Nicht-Wohngebäude (z.B. Handel, 

Gewerbe, Industrie) nicht mitberücksichtigt werden.  
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Stadt / Gemeinde 
Anzahl der Erdgas-An-

schlusspunkte 
Anzahl der 

Wohngebäude 
Gasanschluss-

quoteñ 

Abtsteinach kein Gasnetz  0% 

Bensheim, Stadt keine Information  18 985 keine Information 

Biblis 1581  4 194 38% 

Birkenau keine Information  4 873 keine Information 

Bürstadt, Stadt 2422  7 351 33% 

Einhausen 844  2 848 30% 

Fürth 296  4 881 6% 

Gorxheimertal kein Gasnetz  0 % 

Grasellenbach kein Gasnetz  0 % 

Groß-Rohrheim 1063  1 740 61% 

Heppenheim (Bergstraße), 
Kreisstadt 

keine Information  12 339 keine Information 

Hirschhorn (Neckar), Stadt 247  1 856 13% 

Lampertheim, Stadt 5109  15 340 33% 

Lautertal (Odenwald) kein Gasnetz  0 % 

Lindenfels, Stadt 169  2 581 7% 

Lorsch, Karolingerstadt keine Information  6 214 keine Information 

Mörlenbach 176  4 871 4% 

Neckarsteinach, Stadt kein Gasnetz  0 % 

Rimbach 491  4 126 12% 

Viernheim, Stadt keine Information  15 908 keine Information 

Wald-Michelbach kein Gasnetz  0 % 

Zwingenberg, Stadt keine Information  3 326 keine Information 

Tabelle 3: Gasanschlussquote in den einzelnen Städten/Gemeinden im Kreis Bergstraße, 

Stand 2019 

Es scheint, dass die Kommunen im Odenwald eine sehr viel geringere Gasanschluss-

quote haben als die Kommunen an der Bergstraße bzw. im Ried. Das bedeutet, dass in 

den Odenwald-Kommunen Heizöl als Energieträger zur Wärmeerzeugung eine deutlich 

stärkere Bedeutung hat als in den beiden anderen Kreisteilen. 

3.3 Struktur-Analyse Mobilität 

3.3.1 Mobilitätsdaten 

Der Modal Split gibt an, welchen Anteil die verschiedenen Verkehrsmittel an der Gesamt-

heit der zurückgelegten Wege in einem bestimmten Gebiet haben. Aktuelle Daten hierzu 



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 24 
 

wurden in der Studie ĂMobilitªt in Deutschland (MiD)ñ aus dem Jahr 2017 erhoben. In die-

sem Rahmen wurden bundesweit über 150.000 Haushalte befragt. Erhoben wurde bspw. 

Fahrrad- und Autobesitz, Wege, Wegezwecke, Verkehrsmittelwahl u.v.m. 

Kreisgenaue Daten für den Kreis Bergstraße sind durch eine Aufstockerbefragung des 

Verkehrsverbunds Rhein-Neckar verfügbar. Über zwei Drittel der Wege werden im Kreis 

Bergstraße mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV) zurückgelegt, also hauptsäch-

lich dem Pkw (vgl. Abbildung 16). 20% der Wege sind Fußwege, den Rest teilen sich mit 

6 bzw. 7 % der öffentliche Verkehr und das Fahrrad. Diese Daten können mit Landkreisen 

desselben Kreistyps3 und mit denen für die Metropolregion Rhein-Neckar verglichen wer-

den: Dabei zeigt sich eine deutlich höhere Pkw-Nutzung im Kreis Bergstraße. 

Für hessische Kommunen gleichen Kreistyps gilt zudem: Für Wege zur Arbeit und dienst-

liche Wege ist der MIV-Anteil, aber auch der ÖV-Anteil überdurchschnittlich hoch. Über 

die Hälfte der Wege bis fünf Kilometer Länge werden zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu-

rückgelegt ï allerdings hat der Pkw (Fahrer und Mitfahrer) auch an diesen kurzen Wegen 

noch einen Anteil von über 40 % (BMVI 2020). 

 

Abbildung 16: Mobilität in Deutschland, Kurzreport Hessen (Datenstand 2017) 

und eigene Auswertungen, eigene Darstellung nach BMVI. 

                                                

3  Das Bundesamt für Bau-, Stadt- und Raumforschung stuft den Kreis Bergstraße als eine Stadt-
region bzw. einen Kreis im städtischen Raum ein. 
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Zur Einordnung der Zahlen ist nachfolgend der Modal Split für die Städte Velbert (ca. 

80.000 Einwohner) und Halle (Saale) (rund 240.000 Einwohner) dargestellt. Es zeigt sich, 

dass stadtspezifisch sehr große Unterschiede in der Verkehrsmittelnutzung möglich sind ï 

u.a. abhängig vom Mobilitätsangebot. 

  

Abbildung 17: Modal Split der Städte Velbert und Halle (Saale), eigene Darstellung nach TU 

Dresden 2016 

Die Zahl der zugelassenen Pkw lag im Jahr 2020 kreisweit bei gut 175.000 (Kraftfahrt-

Bundesamt 2020) mit leicht steigender Tendenz in den Vorjahren. Mit einer Pkw-Dichte 

von 647 Pkw pro 1.000 Einwohner liegt der Kreis Bergstraße deutlich über dem hessi-

schen Durchschnitt von 597, was sich in der starken Pkw-Nutzung (s.o.) widerspiegelt, 

aber auch typisch ist für Landkreise. Im Kreis Bergstraße waren (Stand 2019) 323 E-Pkw 

(ohne Hybrid) zugelassen, das sind 0,19% aller Pkw. Anfang 2020 waren bereits 537 

reine Elektrofahrzeuge (0,31%) zugelassen. Dies entspricht der hessen- und deutschland-

weiten Entwicklung (Anteil von 0,28% bzw. 0,29% E-Pkw am Gesamtbestand) (eigene 

Berechnungen nach Kraftfahrt-Bundesamt 2021). 

3.3.2 Pendlerbeziehungen 

Innerhalb des Kreises existieren 47.000 sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze. Mit 

knapp 60.000 Auspendlern (vgl. Abbildung 18) sowie 29.000 Einpendlern aus anderen 

Land- bzw. Stadtkreisen weist der Kreis Bergstraße eine negative Pendlerbilanz auf (Bun-

desagentur für Arbeit 2020). Die hohe Auspendlerrate kann durch das große Angebot an 

Arbeitsplätzen in den umliegenden Groß- und Universitätsstädten in Verbindung mit ei-

nem Mangel an bezahlbarem Wohnraum begründet werden. Besonders enge Pendlerver-

flechtungen bestehen mit Mannheim und dem Rhein-Neckar-Kreis. Einpendler kommen 
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überwiegend aus den Nachbarkreisen, während Auspendler auch in das Rhein-Main-Ge-

biet und dabei vor allem nach Frankfurt pendeln.  

Pendlerströme sind verkehrlich insofern relevant als sie zum einen vergleichsweise hohen 

Anteil an allen Verkehren ausmachen (rund ein Drittel) und zum anderen zeitlich und 

räumlich vergleichsweise gut bestimmbar sind. 

 

 

Abbildung 18:  Ein- und Auspendlerzahlen Kreis Bergstraße 

Quelle: Eigene Darstellung nach Bundesagentur für Arbeit 2020. Bezugsjahr 2019, jeweils sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigte 
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3.3.3 Vorliegende Pläne und Programme 

Den Kreis Bergstraße betreffend liegen verschiedene verkehrliche Pläne und Programme 

vor: 

¶ Nahverkehrsplan Kreis Bergstraße 2020 ï 2024 (https://www.vrn.de/mam/verbund/pla-

nung/dokumente/nvp-Bergstr-2021/nvp_kreis_bergs_2020-2024.pdf) 

¶ Radverkehrskonzept (im Dezember 2020 beschlossen) 

¶ Machbarkeitsstudie Radschnellweg Rhein/Main ï Rhein/Neckar 

¶ Regionalplan Südhessen 

¶ Einheitlicher Regionalplan Metropolregion Rhein-Neckar 

¶ Machbarkeitsstudie: Einführung von elektrisch angetriebenen ÖPNV-Bussen 

¶ Ein- und Auspendlerdaten 

¶ Studie Mobilität in Deutschland, Kurzreport Hessen 

Darüber hinaus haben einige Kommunen im Kreis Bergstraße bereits eigene Klimaschutz-

konzepte bzw. einen Masterplan Klimaschutz erarbeitet. 

3.3.4 Straßennetz  

Der Kreis Bergstraße ist durch die A5 und die A67, die beide den Kreis von Süden nach 

Norden durchlaufen, sowie die A6 an das Bundesautobahnnetz angeschlossen. Als Zu-

bringer fungieren in erster Linie die von West nach Ost verlaufenden Bundesstraßen 47 

und 460, während die B3 weitgehend parallel zur A5 verläuft. Der Südosten des Kreises 

Bergstraße ist vor allem erschlossen durch die B38, die ebenfalls als Zubringer zur A6 bei 

Viernheim und außerhalb des Kreises bei Weinheim zur A5 und B3 fungiert. Der im 

Neckartal gelegene südlichste Teil des Kreises ist an die von Westen nach Nordosten ver-

laufende B45 angeschlossen. Der Kreis ist insgesamt sehr gut an das überörtliche Stra-

ßennetz angebunden, mit schnellen Verbindungen u.a. nach Frankfurt, Darmstadt, Mann-

heim und Heidelberg. Aus topografischen Gründen ist der Odenwald etwas weniger gut 

erschlossen. 
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3.3.5 Öffentlicher Verkehr  

 

Abbildung 19:  ÖPNV-Liniennetz Kreis Bergstraße  

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Liniennetzplan_%C3%96PNV_Kreis_Berg-
stra%C3%9Fe_April_2016.png 

Siehe auch Nahverkehrsplan Kreis Bergstraße 2020 ï 2024. 

Die Bergstraße wird von der Main-Neckar-Bahn durchfahren und ist somit in Richtung 

Norden an Darmstadt und Frankfurt am Main sowie im Süden an Mannheim und Heidel-

berg angeschlossen. Vom Fernverkehr werden die Städte Heppenheim mit einzelnen Hal-

ten in den Tagesrandzeiten und Bensheim mit regelmäßigen Halten bedient. Der Fernver-

kehr bedient u.a. die auch für den Berufsverkehr relevanten Halte Frankfurt, Darmstadt 

und Heidelberg. U.a. Biblis und Lampertheim liegen an der Riedbahn nach Frankfurt am 

Main bzw. Mannheim. Weiterhin werden sie von der S-Bahn Rhein-Neckar bedient, die 

von Mannheim nach Groß-Rohrheim fährt. Zwischen Groß-Rohrheim und dem weiter 

nördlich, im Kreis Groß-Gerau gelegenen Riedstadt-Goddelau besteht eine Angebotslü-

cke (Riedstadt-Goddelau ist bereits an das S-Bahn-Netz Frankfurt angebunden). In Bens-

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Liniennetzplan_%C3%96PNV_Kreis_Bergstra%C3%9Fe_April_2016.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Liniennetzplan_%C3%96PNV_Kreis_Bergstra%C3%9Fe_April_2016.png
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heim zweigt die eingleisige Nibelungenbahn über Biblis nach Worms ab. Die Weschnitz-

talbahn erschließt einen Teil des Odenwalds mit dem Schienenpersonenverkehr und ver-

bindet Fürth mit dem baden-württembergischen Weinheim. In den im Neckartal gelegenen 

Teilen des Kreises verkehrt die S-Bahn Rhein-Neckar von (Homburg [Saar]-) Kaiserslau-

tern- Mannheim- Heidelberg über Neckarsteinach und Hirschhorn nach Eberbach -Mos-

bach (-Osterburken). 

Viernheim ist zudem von der im Zehnminutentakt fahrenden regionalen Straßenbahnlinie 

5 u.a. direkt an Mannheim, Heidelberg, Weinheim und weitere Städte und Gemeinden im 

baden-württembergischen Teil der Metropolregion Rhein-Neckar angebunden. Bis auf die 

an der Weschnitztalbahn liegenden Gemeinden gibt es im Odenwald keine direkte Anbin-

dung an den Schienenverkehr. Diese Gebiete werden ausschließlich durch Busse be-

dient. 

Soll der ÖPNV attraktiv und damit konkurrenzfähig zum Auto sein, darf die Fahrt nicht 

deutlich länger dauern. Exemplarische Reisezeitvergleiche zeigen, dass etwa die Verbin-

dungen zwischen Bensheim und Frankfurt (ca. 60 km) ausgezeichnet sind. Hier sind die 

Reisezeiten sowohl mit dem Nah- als auch Fernverkehr nur halb so lang wie mit dem 

Pkw. In die entgegengesetzte Richtung nach Heidelberg (35 km) ist die Reisezeit mit dem 

Nahverkehr und Pkw ungefähr gleich lang, mit dem Fernverkehr deutlich kürzer. Im Ver-

gleich der Nord-Süd-Verbindung zur West-Ost-Verbindung im Kreis, zeigen sich die räum-

lichen Unterschiede sehr deutlich. Für die Strecke von Biblis nach Fürth (32 km) beträgt 

die Reisedauer mit dem Auto 45 Minuten mit dem ÖPNV mindestens 90 Minuten.  

Auf der Riedbahn sind zudem Verspätungen und in geringerem Umfang Zugausfälle an 

der Tagesordnung4, bedingt durch die Überlastung der Strecke ï es stehen überwiegend 

nur zwei Gleise zur Verfügung, die sowohl den stündlich verkehrenden Regionalexpress 

und die S-Bahn bis Biblis als auch den Fernverkehr (Stammstrecke der ICEs zwischen 

Mannheim und Frankfurt) und den Güterverkehr aufnehmen müssen. Hier wird sich erst 

eine Verbesserung zeigen, wenn die Neubaustrecke Rhein-Main/Rhein-Neckar nutzbar 

ist. Die Vorzugsvariante verläuft auf dem Gebiet des Kreises Bergstraße zwischen Lam-

pertheim und Lorsch überwiegend im Tunnel. Baubeginn und Bauzeit sind noch offen; da-

her ist in diesem Jahrzehnt nicht mit einer Fertigstellung zu rechnen. Eine Taktverdichtung 

                                                

4  Beispielhaft sei hier der RE 10 mit planmäßiger Abfahrt um 17:39 in Mannheim und Ankunft um 
18:41 in Frankfurt Hbf genannt (Zugnummer RE5476): Dieser war im Zeitraum vom 12.7.2021 
bis 10.8.2021 in nur 61% der Fahrten pünktlich (dies beinhaltet auch Fahrten mit Verspätungen 
bis 5 Minuten) und dies während der hessischen Sommerferien, in denen kein Schülerverkehr in 
den morgendlichen Spitzenstunden zu bewältigen ist. Gründe für die Verspätungen waren über-
wiegend: Verspätung eines vorausfahrenden Zugs, Überholung durch anderen Zug, Verzöge-
rungen im Betriebsablauf, Verspätungen aus vorheriger Fahrt (Zugfinder 2021),  
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der Regionalexpresslinie und eine Verbindung der S-Bahn Rhein-Main und der S-Bahn 

Rhein-Neckar auf dieser Strecke sind erst danach möglich. 

Der Kreis Bergstraße liegt im Gebiet des Verkehrsbunds Rhein-Neckar (VRN) und ist da-

her tariflich an die Metropolregion Rhein-Neckar angeschlossen. In der Tarifstruktur des 

VRN sind Einzeltickets (besondere Tarifangebote: eTicket und BahnCard-Ticket) und vor 

allem Zeitkarten günstig im Vergleich zu Nachbarverbünden, insbesondere zum Rhein-

Main-Verkehrsverbund RMV mit deutlich teureren Tarifen (relevant für Fahrten nach 

Darmstadt oder Frankfurt). Für Fahrten in das direkt nördlich angrenzende Tarifgebiet des 

RMV gelten Übergangsregelungen. 

3.3.6 Inter- und multimodale Angebote  

Diese Angebote vereinfachen es, einen Weg mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln zu-

rückzulegen (z.B. Fahrt zum Bahnhof mit dem Fahrrad, von dort weiter mit der Bahn ï In-

termodalität) bzw. je nach Zweck und Ziel des Weges unterschiedliche Verkehrsmittel zu 

nutzen (z.B. zur Arbeit mit dem Bus, zum Einkaufen mit dem Auto ï Multimodalität).  

An den größeren Haltepunkten und Bahnhöfen wie Bensheim, Heppenheim, Viernheim, 

Lampertheim, Bürstadt, Fürth, Neckarsteinach und Hirschhorn gibt es Park+Ride-Anla-

gen. Zum Großteil können sie kostenfrei genutzt werden, in Bensheim und Heppenheim 

werden jedoch Gebühren erhoben (VRN). 

Die in Bensheim ansässige GGEW AG bietet für die Region einen eigenen E-Carsharing-

Dienst an. Stationen gibt es in Zwingenberg, Bensheim sowie Lorsch (vgl. Abbildung 20: 

 GGEW AG Carsharing Standorte). Kunden der GGEW AG können den Dienst 

deutlich günstiger nutzen als Nicht-Kunden (GGEW AG). 

Zudem gibt es in Lampertheim (zwei Fahrzeuge, davon ein E-Fahrzeug) und Viernheim 

(13 Fahrzeuge) ein Carsharing-Angebot von stadtmobil. Im ländlich geprägten östlichen 

Teil des Kreises gibt es kein kommerzielles Carsharing-Angebot. Jedoch bestehen dort 

Initiativen für privates Carsharing (z.B. autonetzer.de). 

Insgesamt ist das Carsharing-Angebot für einen Kreis mit 270.000 Einwohnern durchaus 

bemerkenswert und in diesem Umfang nur möglich durch das Engagement der Stadt-

werke Viernheim und der Stadt Lampertheim, die das dortige Angebot durch ihre Unter-

stützung (u.a. in Form von Anmeldemöglichkeiten bei den Stadtwerken bzw. im Rathaus 

und Sonderkonditionen für eigene Kunden) erst möglich machen. 
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Abbildung 20:  GGEW AG Carsharing Standorte  

Quelle: https://www.ggew.de/produkte/dein-ggew-e-carsharing/, Kartengrundlage Google 

Weiterhin sieht sich der VRN als Mobilitätsdienstleister mit Angeboten über Bus und Bahn 

hinaus. So strebt er durch verkehrsmittelübergreifende Nahverkehrspläne und deren Um-

setzung eine bessere Verknüpfung zwischen den verschiedenen Verkehrsmitteln an. Dies 

zeigt sich z.B. im Bau von Fahrradabstellanlagen an Bahnhöfen oder dem Fahrradver-

mietangebot VRNnextbike. 

Zur verstärkten Nutzung von Bike+Ride sollen die Abstellmöglichkeiten von Fahrrädern an 

den Bahnhöfen ausgebaut werden. Die Stadt Bensheim plant beispielsweise den Bau ei-

nes Fahrradparkhauses am Bahnhofsvorplatz, welches auch mit abschließbaren Fahrrad-

boxen und Ladestationen ausgestattet werden soll. 

Neben den Bike+Ride-Angeboten ist auch das VRNnextbike ein zielführendes Mittel der 

Intensivierung von intermodal zurückgelegten Strecken. Die bisherigen Standorte Bens-

heim, Heppenheim, Bürstadt und Lampertheim sollen um Lorsch und Viernheim ergänzt 

werden. Ein Fahrradvermietsystem außerhalb des großstädtischen oder stark touristisch 

geprägten Raums ist bislang in Deutschland wenig anzutreffen und daher für die Region 

Rhein-Neckar bemerkenswert. 

3.3.7 Radverkehr  

In der Rheinebene sind die topografischen Voraussetzungen zum Radfahren sehr gut. 

Gut die Hälfte des Kreisgebietes befindet sich im Odenwald und ist somit zum Großteil 

hügelig bis bergig mit teilweise sehr starken Steigungen. Diese sind für den klassischen 

Alltags-Radverkehr nur mit Elektrounterstützung geeignet.  

https://www.ggew.de/produkte/dein-ggew-e-carsharing/
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Mit dem aktuellen kreisweiten Radverkehrskonzept sollen vor allem die überörtlichen Rad-

verkehrsverbindungen verbessert werden. Der geplante Radschnellweg Darmstadt/ 

Rhein-Neckar wird für den Pendlerverkehr ein sehr attraktives Angebot darstellen. In die-

sem hochverdichteten Gebiet soll die Fahrradnutzung, auch für Strecken, die über die 

Nahmobilität hinausgehen, eine echte Alternative zu MIV und ÖPNV darstellen. Während 

nördlich von Darmstadt bereits Streckenabschnitte fertiggestellt sind, liegen für den Rad-

schnellweg im Gebiet des Kreises Bergstraße bislang eine Machbarkeitsstudie und eine 

Kooperationsvereinbarung für die gemeinsame Planung vor (Krause Ditsch 2020).  

Auf einer Länge von gut 80 Kilometern führt die Radroute ĂDie BergstraÇeñ von Heidel-

berg nach Darmstadt an zahlreichen touristischen und kulturhistorischen Sehenswürdig-

keiten des Kreises vorbei; teilweise deckungsgleich mit dem hessischen Radfernweg R8, 

der ab der hessischen Landesgrenze nach Frankfurt führt. Die vom Geo-Naturpark Berg-

straße-Odenwald ausgewiesene Route ist aufgrund ihrer Wegführung und Beschaffenheit 

vor allem für den Freizeitverkehr geeignet.  

Eine Fahrrad-Wegweisung nach den aktuellen Standards ist kreisweit verbreitet. 

Empfehlenswerte Radrouten sind im hessenweiten Portal                                          

www.radroutenplaner.hessen.de eingepflegt. Radrouten speziell für Wege zur Schule sol-

len in diesem Jahr mit Unterstützung der ivm GmbH erarbeitet werden; das Netz wird 

dann unter www.schuelerradrouten.de zur Verfügung stehen. 

Der Radverkehr ist durch einen ehrenamtlich tätigen Radverkehrsbeauftragten im Kreis 

Bergstraße institutionell verankert; eine Personalstelle z.B. zur Koordination von Förder-

mitteln oder kommunenübergreifenden Planungen und Aktivitäten ist neu eingeführt wor-

den. 

3.3.8 Infrastruktur für alternative Antriebe 

Der Ladesäulenkarte (vgl. Abbildung 21) der Bundesnetzagentur zufolge befinden sich im 

Kreis aktuell (Stand Oktober 2020) 62 Ladestationen, an denen E-Fahrzeuge geladen 

werden können, darunter jedoch nur eine Handvoll Schnellladeeinrichtungen. Bisher gibt 

es im Kreisgebiet keine Wasserstofftankstellen, die nächstgelegenen befinden sich in 

Darmstadt und Hirschberg. 

http://www.radroutenplaner.hessen.de/
http://www.schuelerradrouten.de/
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Abbildung 21: Übersicht Ladesäulen (Normalladestation ï blau;Schnellladestation ï rot ) 

 

Quelle: https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Sachgebiete/ElektrizitaetundGas/Unternehmen_In-
stitutionen/HandelundVertrieb/Ladesaeulenkarte/Karte/Ladesaeulenkarte-node.html;jsessio-
nid=5AC68ABCD362E19FCBEAFFD2B95E0DF7 

3.3.9 Mobilitätsmanagement und Mobilitätsinformationen, Mobilitätsmarketing 

Der Kreis Bergstraße kann derzeit ï u.a. durch Kooperationsvereinbarungen ï auf ver-

schiedene Angebote im Mobilitätsmanagement zurückgreifen: 

Unternehmen und Kommunalverwaltungen im Kreisgebiet können kostenlos das Pro-

gramm der ivm GmbH Ăs¿dhessen effizient mobilñ nutzen. Dies beinhaltet eine Analyse 

der Mobilität der Beschäftigten, eine Analyse des Betriebsstandorts, ggf. ein Fuhrpark-

screening und drei Mobilitäts-Coachings mit dem Unternehmen. Bereits teilgenommen ha-

ben (bzw. nehmen gerade daran teil): Kreisverwaltung Kreis Bergstraße, Stadtverwaltung 

Viernheim, Stadtverwaltung Lampertheim sowie ein Unternehmen aus Heppenheim. 

Für Schulen existiert das Programm ĂBesser zu Schuleñ, bei dem ab 2021 Schulen teil-

nehmen können. In diesem Programm wird eine Analyse der Mobilität der Schülerinnen 

und Schüler und eine Analyse des Schulumfelds durchgeführt, auf denen aufbauend die 

Schule gemeinsam mit fachlicher Unterstützung Maßnahmen für einen sicheren Schulweg 

und eine aktive sowie klimafreundliche Mobilität erarbeitet.  
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Informationen zu klimafreundlicher Mobilität durch den Kreis Bergstraße sind derzeit für 

Alltagsmobilität nur wenige vorhanden und sollten auf der Homepage gebündelt und stär-

ker kenntlich gemacht werden.  

3.3.10 Zusammenfassung Struktur-Analyse Mobilität 

Aus der Ist-Analyse ergibt sich zusammengefasst Folgendes für den Kreis Bergstraße: 

¶ Typische Strukturdaten eines städtisch geprägten gelegenen Landkreises (ĂKreis im 

stªdtischen Raumñ nach BBSR-Definition), mit etwas überdurchschnittlicher Bedeutung 

des Pkw 

¶ Negative Pendlerbilanz (doppelt so viele Auspendler wie Einpendler), gemessen an 

Einwohnerzahl eher mäßige Pendlerzahlen über Landkreisgrenzen hinweg 

¶ Gutes SPNV-Angebot, allerdings im Odenwald ausgedünnt und keine Verbindungen in 

den östlichen Odenwald, teilweise deutliche Angebotsverbesserungen in den letzten 

Jahren 

¶ ÖPNV-Angebot im Odenwald v.a. auf Schülerverkehr ausgerichtet, sonst auf Allge-

meinheit, attraktive Tarifangebote (jedoch Verbundgrenze im Norden) 

¶ Gute Ansätze im Radverkehr (Radverkehrskonzept, Ausbau überregionaler Radrouten, 

Wegweisung), vor allem in der Rheinebene auch viel genutztes Verkehrsmittel  

¶ Inter- und multimodale Ansätze sowie neue Angebotsformen des ÖPNV bereits ver-

breitet (Carsharing, Bike+Ride, Park+Ride, Fahrradverleihsystem) 

¶ Mit 175.000 zugelassenen Pkw (647 Pkw / 1.000 Einwohner) diesbezüglich kein Vor-

bild (Durchschnittswert Deutschland: 575; KBA 2020) 

¶ E-Tankstellennetz vorhanden, allerdings wenig Schnellladestationen (vgl. Abbildung 

21: Übersicht Ladesäulen (Normalladestation ï blau;Schnellladestation ï rot 

¶ Sehr gutes Angebot beim Mobilitätsmanagement für Schulen und Unternehmen 

¶ Information und Marketing zu klimafreundlicher Mobilität deutlich ausbaufähig 
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 Energie und Treibhausgasbilanz für das Gebiet Kreis Bergstraße 

4.1 Datengrundlagen und Methodik 

Grundlage für alle weiteren Analysen des Klimaschutzkonzepts ist eine Energie- und 

Treibhausgas-Bilanz. Sie stellt die aktuellen Energieverbräuche und die daraus resultie-

renden Treibhausgas-Emissionen in Tonnen CO2 eq. sowie die Entwicklung der Jahre von 

1990 bis 2019 dar. Während für die Jahre 2017 bis 2019 Echtverbrauchsdaten der lei-

tungsgebundenen Energieträger (Erdgas, Strom) vorliegen, basieren die Werte davor auf 

Berechnungen des Bilanzierungstools ĂEcoRegionñ der Firma EcoSpeed.  

Im Mobilitätsbereich wurden ebenfalls die Werte des Bilanzierungstools übernommen, da 

kreisspezifische Daten nicht für alle Parameter und insbesondere nicht für die Vergangen-

heit vorlagen. Die statistischen Werte, wie Einwohner, Wohngebäude oder Beschäftige, 

wurden aus amtlichen Statistiken übernommen. Durch die unterschiedlichen Datenquellen 

und Informationsstände können teilweise Datensprünge nicht ausgeschlossen werden. 

Das Jahr 2019 ist zum Zeitpunkt der Bilanzierung das Jahr mit der aktuellsten Datenbasis.  

In die Energie- und Treibhausgas-Bilanz fließt eine Vielzahl verschiedener Daten ein, u.a.: 

¶ Einwohnerzahlen nach Kommunen  

¶ Beschäftigtenzahlen  

¶ Fahrleistungen des MIV, ÖPNV, Schienenverkehrs (Personen und Güter) und des 

Flugverkehrs 

¶ Energieverbräuche der Liegenschaften und Einrichtungen in Verwaltung des Kreises 

¶ Daten der Netzbetreiber zum Strom- und Erdgasverbrauch aufgeteilt nach Verbrau-

chergruppen, sowie zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien5 

¶ Daten der Schornsteinfeger zum Heizungsanlagenbestand auf Kreisebene 

¶ Daten zu Anlagen zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (BAFA) 

¶ Weitere statistische Daten (Mikrozensus, Hessische Gemeindestatistik etc.) 

                                                

5  Für den Gasverbrauch der Gemeinde Birkenau wurden vom Netzbetreiber keine Informationen 
zur Verfügung gestellt. Die fehlenden Informationen wurden von INFRASTRUKTUR & UMWELT 
auf Grundlage vorhandener Daten aus fr¿heren Untersuchungen [Standortkonzept ĂNahwªrme-
versorgungñ Birkenau- Startprojekt im Rahmen des Integrierten kommunalen Entwicklungskon-
zeptes, 2015] plausibel ergänzt. 
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Mit Hilfe dieser umfangreichen Datenbasis kann eine detaillierte Energie- und Treibhaus-

gas-Bilanz für den Kreis erstellt werden. Die Bilanz orientiert sich an den drei Anwen-

dungsbereichen Stromversorgung, Wärmeversorgung und Mobilität. Dabei werden die 

Energieverbräuche nach den folgenden Verbrauchssektoren unterteilt: 

¶ Private Haushalte 

¶ Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) 

¶ Verkehr 

Der Energieverbrauch im direkten Einflussbereich des Kreises Bergstraße (Kernverwal-

tung und ZAKB) wurde gesondert ermittelt und wird in Teil C detailliert dargestellt. Im 

Rahmen der kreisweiten Bilanz ist der kommunale Energieverbrauch ï also auch der 

Energieverbrauch im direkten Einflussbereich des Kreises Bergstraße ï bei den ĂDienst-

leistungenñ also bei ĂIndustrie, Gewerbe/Handel/Dienstleistungenñ bzw. kurz der ĂWirt-

schaftñ erfasst. 

Es werden jeweils die Energieverbräuche nach Anwendungsbereich und Verbrauchssek-

toren dargestellt und analysiert. Auf Basis dieser Energieverbrauchs-Analysen wird an-

schließend die Treibhausgas-Bilanz (THG-Bilanz) aufgestellt.  

Die Emissionsberechnungen erfolgen nach BISKO-Vorgaben. Dabei werden die Vorket-

ten (z.B. Erschließung, Aufbereitung und Transport) der Energieträger berücksichtigt. 

Die Emissionen werden in Tonnen CO2 eq. angegeben, da neben CO2 auch noch andere 

Treibhausgase berücksichtigt werden. Diese werden zur besseren Vergleichbarkeit in CO2 

Äquivalente umgerechnet. 

Die Bilanzierung erfolgt nach dem Territorialprinzip. Das heißt, es wird der Energiever-

brauch und die daraus folgenden THG-Emissionen bilanziert, der innerhalb der territoria-

len Grenzen der Kommunen erfolgt.  

Beim Territorialprinzip wird eine räumliche Abgrenzung getroffen ï hier Kreis Bergstraße ï 

innerhalb derer der Energieverbrauch bestimmt wird. Für den Verkehrssektor bedeutet 

dies, dass alle Wege, die das Kreisgebiet berühren, mit ihrem Wegeanteil innerhalb des 

Kreises erfasst werden. Dies sind beispielsweise Wege der Kreisbewohner von der Woh-

nung bis zur Kreisgrenze, Wege von im Kreis Beschäftigten von der Kreisgrenze zur Ar-

beitsstelle und Wege des Durchgangsverkehrs durch den Kreis von Einfahrt in bis Aus-

fahrt aus dem Kreisgebiet. 
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Abbildung 22:  Prinzipskizze Territorialprinzip und nicht mehr angewandtes  

Verursacherprinzip 

Die THG-Emissionen, die aus dem Stromverbrauch resultieren, entstehen vor allem bei 

der Stromproduktion in den Kraftwerken - also überwiegend nicht im Kreisgebiet selbst, 

sondern an anderer Stelle. Um vergleichbare Ergebnisse zu anderen Energieträgern zu 

erhalten und Strom als Energieträger nicht zu bevorteilen, wird für die THG-Bilanzierung 

der bundesweite Strommix angesetzt. Dies geschieht im Einklang mit der vom Fördermit-

telgeber geforderten Bilanzierung gemäß BISKO-Methodik.  

Bei der Darstellung von Zeitreihen werden die Bilanzen entsprechend der Empfehlungen 

des Klimabündnisses nicht witterungsbereinigt. Dies ist bei der Interpretation der Ergeb-

nisse zu berücksichtigen. So war beispielsweise das Jahr 2010 ein verhältnismäßig kaltes 

Jahr und dementsprechend hoch sind auch die Energieverbräuche. Das Jahr 2014 war 

hingegen überdurchschnittlich warm.  

Bei der Potenzialermittlung (siehe Kap. 4) und dem Vergleich mit Durchschnittswerten 

wurde der Verbrauch hingegen klimabereinigt, um eine realistische Einschätzung der Po-

tenziale zu erhalten.  

Nachfolgend werden die Bilanzen für den gesamten Kreis dargestellt.  
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4.2 Energiebilanz für das Gebiet Kreis Bergstraße 

4.2.1 Entwicklung des Energieverbrauchs 

Der Kreis Bergstraße hat in 1990 etwa 7.640.000 MWh Endenergie verbraucht bei rund 

249.000 Einwohnern. Der Endenergieverbrauch ist im Vergleich von 1990 zu 2019 um ca. 

7 % gesunken. In 2019 betrug der Endenergieverbrauch im Kreis Bergstraße etwa 

7.160.000 MWh bei rund 270.000 Einwohnern.  

 

Abbildung 23: Entwicklung des Energieverbrauches im Kreis Bergstraße von 1990 bis 2019 

in MWh 

Die Werte können in zwei Abschnitte geteilt werden, von 1990 bis 2016 wurde die ange-

passte Startbilanz des Online Bilanzierungstools EcoSpeed-Ecoregion verwendet. Von 

2017 bis 2019 lagen Echtverbrauchsdaten der netzgebundenen Energieträger vor (Strom, 

Erdgas). Einzige Ausnahme ist Birkenau, dort wurde der Erdgasverbrauch basierend auf 

einer vorangegangen Machbarkeitsstudie für Wärmenetze hochgerechnet6. Die Schorn-

steinfegerdaten wurden für den Kreis Bergstraße, Stand September 2020, ausgewertet, 

sodass auch die nicht leitungsgebundenen Energieträger (vor allem Heizöl und feste 

Brennstoffe (Holz) berücksichtigt werden können.  

Durch die Schornsteinfegerdaten konnte auch der Erdgasverbrauch (der von Netzbetrei-

bern entweder in Konzessionsabgaben oder Lastprofil bereitgestellt wurde) besser den 

Verbrauchssektoren zugeordnet werden. 

                                                

6 [Standortkonzept ĂNahwªrmeversorgungñ Birkenau- Startprojekt im Rahmen des Integrierten 
kommunalen Entwicklungskonzeptes, 2015] 
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Der Stromverbrauch ist als Summe des Netzbezugs und des gemeldeten Eigenver-

brauchs bei Photovoltaik(PV)  und Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) dargestellt. Der Strom-

verbrauch wurde von den Netzbetreibern nach Lastprofil geliefert, sodass eine Auswer-

tung nach Verbrauchssektoren nötig war. Dabei wurde angenommen, dass der Stromver-

brauch der privaten Haushalte im Kreis Bergstraße dem bundesweiten Durchschnitt folgt. 

Der Rest des Stromverbrauchs, der nicht direkt zugeordnet werden konnte, wie Strom für 

Nachtspeicheröfen, Wärmepumpen oder Straßenbeleuchtung, wurde dem Wirtschaftssek-

tor zugeschlagen.  

Der Verbrauch an Kraftstoffen basiert durchgängig auf den Werten des Bilanzie-

rungstools. 

 

Abbildung 24: Entwicklung des Energieverbrauches nach Verbrauchssektoren im Kreis 

Bergstraße von 1990 bis 2019 in MWh 

In den Verbrauchsektoren wird deutlich, dass der Verkehrssektor sich deutlich von den 

anderen Sektoren abhebt: Der Endenergieverbrauch im Verkehrssektor betrug 1990 rund 

2.304.000 MWh und ist seitdem gewachsen. Im Vergleich von 1990 zu 2019 ist der Ver-

brauch um ca. 22 % auf 2.814.000 MWh gewachsen. Auch deutschlandweit verzeichnen 

die Endenergieverbräuche im Verkehrssektor entgegen aller politischen Zielsetzungen 

seit 1990 eine Zunahme (UBA 2020), die jedoch prozentual geringer ausfällt als im Kreis 

Bergstraße. Die stärkere Zunahme im Kreis Bergstraße kann teilweise mit der starken 

wirtschaftlichen Entwicklung und dem Bevölkerungswachstum in der Region Rhein-Main-

Neckar erklärt werden. 
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In den beiden übrigen Sektoren ist ein positiver Trend zu verzeichnen. Der Endenergie-

verbrauch der Wirtschaft verringerte sich um ca. 24 % von 1990 (3.269.000 MWh) bis 

2019 (2.482.000 MWh), während die Anzahl der Erwerbstätigen von 1990 (94.000) bis 

2019 (102.000) gewachsen ist. Im Bereich Wirtschaft ist auch die öffentliche Hand (Kom-

munen und Kreis, etc.) enthalten.  

Die privaten Haushalte haben eine geringere Reduktion ihrer Endenergieverbräuche im 

Vergleich von 1990 (2.067.000 MWh) bis 2019 (1.820.000 MWh) geschafft, die Reduktion 

beträgt rund 12 %. 

In der Abbildung 25 werden die Anteile der Verbrauchssektoren am Endenergieverbrauch 

zwischen dem Kreis Bergstraße und dem Bundesdurchschnitt (Stand 2017) verglichen. In 

der darauffolgen Abbildung 26 werden die spezifischen Werte miteinander verglichen. Der 

Anteil der privaten Haushalte beträgt im Bundesdurchschnitt als auch im Kreis Bergstraße 

rund 25 %. Wobei der spezifische Wert im Kreis Bergstraße nur rund 6.600 kWh/EW be-

trägt und der Bundesdurchschnitt mit rund 7.900 kWh/EW deutlich darüber liegt.  

Der Anteil im Verkehrssektor im Kreis Bergstraße beträgt ca. 40 % und ist damit 10 Pro-

zentpunkte höher als der Bundesdurchschnitt. Auch im Vergleich der spezifischen Ver-

bräuche ist der Kreis Bergstraße etwas höher, ca. 10.400 kWh/EW zu 9.300 kWh/EW. An 

dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, dass durch die territoriale Bilanzierung des Verkehrs 

die Werte durch die durch das Kreisgebiet führenden Autobahnen und Schienenstrecken 

beeinflusst werden.  

Der Wirtschaftssektor im Kreis Bergstraße ist erwartungsgemäß mit ca. 35 % etwas gerin-

ger als der Bundesdurchschnitt mit ca. 45 %, da im Kreis Bergstraße wenig energieinten-

sive Industrie angesiedelt ist. Auch in den spezifischen Werten lässt es sich sehr gut able-

sen, im Kreis Bergstraße beträgt der Endenergieverbrauch im Wirtschaftssektor rund. 

9.300 kWh/EW, während im Bundesdurchschnitt fast 14.000 kWh/EW erfasst sind. 
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Abbildung 25: Anteile am Endenergieverbrauch der Verbrauchssektoren im Kreis Berg-

straße (links) und dem Bundesdurchschnitt (rechts, Stand 2017) 

Der Kreis (Verwaltung und Einrichtungen im direkten Einflussbereich) inkl. Zweckverband 

Abfallwirtschaft Kreis Bergstraße (ZAKB) trägt in 2019 etwa 1 % zum Endenergiever-

brauch bei. Dieser Wert ist im Sektor Wirtschaft enthalten.  

 

Abbildung 26: Spezifischer Endenergieverbrauch (kWh / EW) aufgeteilt nach Verbrauchs-

sektoren im Kreis Bergstraße und dem Bundesdurchschnitt (Stand 2017) 
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Abbildung 27: Entwicklung des Energieverbrauches nach Anwendungszweck im Kreis 

Bergstraße von 1990 bis 2019 in MWh 

In der Abbildung 27 ist die Entwicklung des Endenergieverbrauches nach Anwendungs-

zweck enthalten. Hier wird deutlich, dass der Wärmeverbrauch den größten Anteil hatte und 

auch trotz starken Verringerungen ( -20 % von 1990 zu 2019) weiterhin hat. Gefolgt vom 

Bereich Mobilität, der wie bereits oben erklärt, einen steigenden Endenergieverbrauch hat. 

Der Stromverbrauch hat zwar nur einen geringen Anteil von ca. 16 % (siehe Abbildung 28), 

seit 1990 hat der Stromverbrauch um ca. 12 % abgenommen. Der starke Rückgang ab 

2017 ist aber auf den Wechsel in der Bilanzierungstiefe (s.o.) zurückzuführen.  

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt haben Stromanwendungen im Kreis Bergstraße 

weniger Anteil am Endenergieverbrauch (16 % statt 21 %). Der Anteil der Wärmeanwen-

dungen ist ähnlich groß, wobei hier eine gewisse Unschärfe bezüglich der Zuteilung von 

Wärmeanwendungen ist (private Prozesswärme, wie z.B. Backen ist meistens den 

Stromanwendungen zugeordnet; industrielle Prozesswärme kann meist dem Wärmebe-

reich zugeordnet werden, auch wenn die Wärme elektronisch erzeugt wird).  
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Abbildung 28: Anteile der Anwendungszwecke im Kreis Bergstraße (links) und dem Bun-

desdurchschnitt (rechts, Stand 2017) 

Die Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern ist in Abbildung 30 darge-

stellt. Wiedergegeben ist dort der jährliche Verbrauch an Endenergie nach Energieträger-

art in Megawattstunden. Bei der Entwicklung über die Jahre zeigt sich, dass der Wärme-

verbrauch von den klimatischen Bedingungen abhängt. Während 2010 ein verhältnismä-

ßig kaltes Jahr war, war beispielsweise 2012 ein verhältnismäßig mildes Jahr, was zu ei-

nem verringerten Wärmeverbrauch führte. 

 

Ergänzend kann hier noch gezeigt werden, wie sich der Gesamtenergieverbrauch im Be-

reich Mobilität nach Straßenkategorie verteilt. Der Einfluß der Autobahnen im Kreisgebiet 

wird hier deutlich. 

 

Abbildung 29: Energieverbrauch nach Straßenkategorie 
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Abbildung 30: Entwicklung des Endenergieverbrauchs im Kreis Bergstraße von 2010 bis 

2019 nach Energieträgern 

Wichtigster Energieträger für die Wärmebereitstellung im Jahr 2019 ist mit Abstand Erd-

gas (23 % des Gesamtenergieverbrauchs). Die erneuerbaren Energien zur Wärmeerzeu-

gung (Holz, Solarenergie, Biogas, Umweltwärme) tragen etwa 6 % zum gesamten End-

energieverbrauch bei. Der Stromverbrauch trägt mit etwa 16 % zum Gesamtenergiever-

brauch bei. Im Verkehrsbereich, der insgesamt etwas mehr als ein Drittel des Gesamte-

nergieverbrauchs ausmacht, sind Diesel (25 %) und Benzin (13 %) die wichtigsten Ener-

gieträger. 

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

sonstige Kraftstoffe 149.661 144.752 148.266 132.418 138.102 128.624 127.637 128.612 138.347 138.347

Diesel 1.455.245 1.494.164 1.501.334 1.553.663 1.590.738 1.647.089 1.686.249 1.714.469 1.706.536 1.706.536

Benzin 1.028.034 1.015.958 980.821 958.658 947.329 907.449 895.611 893.778 892.247 892.247

Strom 1.339.299 1.342.353 1.333.322 1.314.135 1.280.488 1.284.313 1.304.261 1.125.141 1.131.198 1.084.115

Erneuerbare Energien 395.527 343.343 353.881 400.554 366.214 400.605 419.982 429.857 432.985 435.882

sonstige Energieträger 424.253 452.996 404.413 389.261 388.118 405.379 421.934 385.390 388.755 388.603

Nahwärme und KWK 346.329 312.484 315.682 318.863 277.544 293.777 304.885 302.023 259.595 259.213

Heizöl 782.319 679.564 705.559 747.431 640.960 632.394 629.276 646.181 589.073 588.986

Erdgas 1.759.520 1.601.195 1.637.522 1.706.452 1.505.777 1.592.878 1.663.529 1.625.154 1.595.722 1.666.290
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Abbildung 31: Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Verbrauchssektoren im Kreis 

Bergstraße von 2010 bis 2019 

In der Abbildung 31 ist die Entwicklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren 

im Kreis Bergstraße von 2010 bis 2019 in MWh dargestellt.  

Der Pro-Kopf-Verbrauch liegt im Jahr 2019 (klimabereinigt) bei ca. 30 MWh je Einwohner 

und damit insgesamt gleich mit dem bundesweiten Durchschnitt (vgl. Tabelle 4: Vergleich 

der spezifischen Verbrauchsdaten je Einwohner im Kreis mit bundesweiten Durchschnitts-

werten). In den einzelnen Bereichen gibt es aber Unterschiede, die mit den strukturellen 

Voraussetzungen im Kreis zusammenhängen: 

¶ Der Kreis ist in einigen Teilen städtisch und in anderen Teilen ländlich geprägt. Bezüglich 

der Strukturdaten im Wohngebäudebereich ist der Kreis dadurch im Mittel vergleichbar mit 

dem Bundesdurchschnitt. Die Wohnfläche je Einwohner ist beispielsweise in einer ähnli-

chen Größenordnung wie bundesweit. Im Ergebnis ist auch der Energieverbrauch je Ein-

wohner im Haushaltsbereich vergleichbar mit dem bundesweiten Durchschnitt. 

¶ Der Energieverbrauch des Wirtschaftssektors spielt in Relation zu den anderen Ver-

brauchssektoren eine geringere Rolle als bundesweit. Das liegt vor allem in den strukturel-

len Voraussetzungen begründet. Es gibt im Kreis im Verhältnis weniger energieintensive 

Industrie. Die Arbeitsplatzquote (Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort) 

ist geringer als im Bundesdurchschnitt, viele Bürgerinnen und Bürger pendeln zur Arbeit in 

umliegende Städte. 

¶ Der Energieverbrauch für Mobilität im Kreis liegt etwas über den bundesweiten Durch-

schnittswerte. Dies ist mit der Bilanzierungsmethodik zu erklären, die alle im Kreisgebiet 

zurückgelegten Wege einbezieht. Durch die viel befahrenen Autobahnen A67 und A5 ent-

stehen entsprechend hohe Energieverbräuche im Kreisgebiet.  

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Wirtschaft 2.583.416 2.531.930 2.478.406 2.489.633 2.404.104 2.452.385 2.519.661 2.523.775 2.499.934 2.482.288
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Kreis Bergstraße 
Spezifische Verbrauchsdaten (2019) 

     Kreis Bergstraße Ø Deutschland 2017     

Gesamt 30.660 [kWh/EW] 31.000 [kWh/EW]     

  Haushalte 9.070 [kWh/EW] 9.100 [kWh/EW]     

Wärme (klimabereinigt) 7.730   7.800      

Strom (ohne Heizen & Warmwasser) 1.340   1.300      

  Industrie & Gewerbe 10.990 [kWh/EW] 15.640 [kWh/EW]     

Wärme (klimabereinigt) 8.500   11.200      

Strom (ohne Heizen & Warmwasser) 2.490   4.440      

  Kreis ²) 190 [kWh/EW] 1) [kWh/EW]     

Wärme (klimabereinigt) 160   1)      

Strom 30   1)      

  Mobilität 10.410 [kWh/EW] 9.260 [kWh/EW]     
EW = Einwohner             

1) kommunale Werte in Industrie und Gewerbe enthalten           

2) Kreis (Verwaltung und Einrichtungen im direkten Einflussbereich) inkl. ZAKB   

Tabelle 4: Vergleich der spezifischen Verbrauchsdaten je Einwohner im Kreis mit bundes-

weiten Durchschnittswerten 

 

4.2.2 Detailanalyse Struktur der Feuerungsanlagen / nicht leitungsgebundene 

Energieträger zur Wärmeversorgung 

Die Auswertung der Daten der Schornsteinfeger haben ergeben, dass rund 33 % der Feu-

erungsanlagen mit Erdgas bzw. Flüssiggas, ca. 31 % der Feuerungsanlagen mit Heizöl 

und 36 % der Feuerungsanlagen mit Festbrennstoffen betrieben werden. Jedoch sagt die 

Anzahl der Feuerungsanlagen wenig über ihren Energieverbrauch aus, da viele der Fest-

brennstoffheizungen Kaminöfen sind, die nur einen geringen Teil der Heizenergie für 

Raumwärme und Trinkwarmwasser bereitstellen. Die Leistungsklasse zwischen 

11 und 25 kW ist mit rund 39 % am meisten vertreten, weil dies die übliche Größe für Ein-

familienhäuser ist, welche im Kreis Bergstraße den Wohnbaubestand dominieren. Die 

kleinste Leistungsklasse mit 4 bis 11 kW folgt mit 35 %, darin sind auch die vielen Raum-

heizer (mehr als 36.000 Anlagen) berücksichtigt. 
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Abbildung 32: Verteilung der Feuerungsanlagen im Kreis Bergstraße nach Energieträger 

(links) und nach Leistungsklasse (rechts) 

Quelle: Schornsteinfegerdaten, eigene Darstellung 

In der nachfolgenden Abbildung wird die Anzahl der Feuerungsanlagen nach Leistungs-

klasse und nach Energieträger dargestellt. Durch die gesonderte Darstellung der Raum-

heizer ist der Anteil der kleinsten Leistungsklasse (4 bis 11 kW) deutlich geringer. 

 

Abbildung 33: Anzahl der Feuerungsanlagen im Kreis Bergstraße nach Leistungsklasse und 

Energieträger, Raumheizer (Festbrennstoffe) extra 

Quelle: Schornsteinfegerdaten, eigene Darstellung 
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Hinweis: Für Raumheizer liegt keine Aufteilung nach Energieträger vor. Größtenteils handelt es sich um Festbrennstoffe.
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Abbildung 34 Altersverteilung der Heizungsanlagen im Kreis Bergstraße, ohne Festbrenn-

stoffe und Einzelfeuerungen  

Quelle: Schornsteinfegerdaten, eigene Darstellung 

In der Abbildung 34 wird die Altersverteilung der Heizungsanlagen im Kreis Bergstraße 

aufgezeigt, dabei werden die Einzelfeuerungen, sowie die Festbrennstofffeuerungen nicht 

berücksichtigt. Rund 13 % der Anlagen sind älter als 30 Jahre. Ein Viertel der Anlagen ist 

zwischen 31 und 24 Jahren alt. Der Großteil der Anlagen ist nach 1998 eingebaut worden. 

Das Alter der Feuerungsanlagen spielt eine wichtige Rolle bezüglich der Effizienz und 

auch der Auslastung. Ältere Anlagen sind meistens zu groß ausgelegt, was zulasten der 

Volllastnutzung geht. 

Basierend auf den Daten der Schornsteinfeger, wurde der Energieverbrauch berechnet. Der 

Verbrauch wurde anhand der Verbrauchsdaten der Erdgasnetzbetreiber plausibilisiert. 

  

Abbildung 35: Verteilung des Endenergieverbrauchs im Kreis Bergstraße nach Energieträ-

gern (links) und Leistungsklassen (rechts)  

Schornsteinfegerdaten, eigene Darstellung 
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Beinahe die Hälfte des Endenergieverbrauchs wird durch gasförmige Brennstoffe ge-

deckt, rund 40 % trägt Heizöl zum Endenergieverbrauch bei, der Rest, etwa ein Zehntel, 

wird durch die Festbrennstoffe gedeckt. Bei den Leistungsklassen trägt die kleinste Leis-

tungsklasse am wenigsten zum Endenergieverbrauch bei (ca. 6 %), obwohl sie mehr als 

ein Drittel der Anlagenanzahl stellt. Die zweitkleinste Leistungsklasse stellt mit ebenfalls 

mehr als einem Drittel der Anlagen rund ein Drittel des Endenergieverbrauchs. Die größte 

Leistungsklasse (über 100 kW) trägt zu fast einem Viertel des Energieverbrauches bei, 

obwohl sie nur rund 2 % der Anlagenanzahl stellen.  

 

Abbildung 36: Verteilung des Endenergieverbrauchs der Feuerungsanlagen im Kreis Berg-

straße nach Leistungsklasse und Energieträger  

Quelle: Schornsteinfegerdaten, eigene Darstellung 

4.2.3 Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien und KWK 

Die Nutzung erneuerbarer Energien und der effizienten Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

spielt nicht zuletzt aufgrund der Klimaschutz-Zielsetzungen eine besondere Rolle. In die-

sem Abschnitt wird aufgezeigt, wie hoch die Strom- und Wärmebereitstellung aus erneu-

erbaren Energien (inkl. Restholz bzw. Produktionsreste) und KWK aktuell ist. 

Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung ist in Abbil-

dung 37 dargestellt. Die Stromeinspeisung (inkl. gemeldetem Eigenverbrauch bei PV) aus 

erneuerbaren Energien betrug im Jahr 2019 etwa 219.700 MWh, die KWK-Anlagen haben 

rund 60.300 MWh Strom eingespeist und rund 34.500 MWh Eigenverbrauch gemeldet. 

Insgesamt wurden also ca. 314.500 MWh Strom aus erneuerbaren Energien und KWK er-

zeugt. Die KWK-Anlagen tragen zu knapp einem Drittel dazu bei, gefolgt von Photovolta-

ikanlagen. Die Windenergie trägt ein Viertel zur Erzeugung bei. Die Wasserkraft trägt zu 

etwas mehr als ein Zehntel bei, die Biomasse (inkl. Deponiegas) hat einen Anteil von ca. 

6 %. 

Im Jahr 2019 wurden da. 30 % des Stromverbrauches bilanziell über das Jahr durch Er-

zeugung vor Ort gedeckt, das teilt sich auf 21 % durch Erneuerbare Energien und 9 % 
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durch KWK auf. Damit liegt der Kreis knapp über dem Bundesdurchschnitt von ca. 27 % 

(BMWi 2016).  

 

Abbildung 37: Status-Quo Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien und KWK im Kreis 

Bergstraße 

Quelle: Netzbetreiberdaten, Eigene Darstellung 

Abbildung 38 zeigt die Nutzung erneuerbarer Energien und KWK zur Wärmebereitstel-

lung. In Summe liegt die Wärmeerzeugung im Jahr 2019 bei über 700.000 MWh. Mit 

fast 60 % trägt Holz den mit Abstand größten Anteil dazu bei. Mit rund 20 % ist die ober-

flächennahe Geothermie / Umweltwärme die zweitgrößte Technologie, gefolgt von der 

KWK mit rund 15 %. Die anderen erneuerbaren Energien spielen demgegenüber eine ver-

hältnismäßig geringe Rolle.  

Bezogen auf den gesamten Wärmeverbrauch im Kreis machen (nur) die erneuerbaren 

Energien einen Anteil von rund 17 % aus. Damit liegt der Kreis ungefähr im bundesweiten 

Durchschnitt (ca. 12 %, BMWi 2016). Wenn die KWK berücksichtigt wird, erreicht die bi-

lanzielle Deckung rund 21 %. 
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Abbildung 38: Status-Quo Wärmebereitstellung durch Erneuerbare Energien und KWK im 

Kreis Bergstraße 

Die Netzbetreiber haben für das Jahr 2019 rund 6.060 Anschlüsse für Wärmepumpen an-

gegeben. Durchschnittlich hat jeder gemeldete Wärmepumpenanschluss rund 7 MWh 

Strom in 2019 verbraucht. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Verteilung in den Kommu-

nen: 
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WP Anschlüsse 

2019 
Stromverbrauch 

2019 [MWh] 

Abtsteinach 189 1.382 

Bensheim 570 4.017 

Biblis keine Information keine Information 

Birkenau 569 4.086 

Bürstadt keine Information keine Information 

Einhausen 245 1.693 

Fürth 582 3.858 

Gorxheimertal 261 2.039 

Grasellenbach 155 963 

Groß-Rohrheim keine Information keine Information 

Heppenheim (Bergstraße) 463 4.147 

Hirschhorn (Neckar) 192 1.244 

Lampertheim, Stadt keine Information keine Information 

Lautertal (Odenwald) 224 1.517 

Lindenfels 241 1.650 

Lorsch 317 2.229 

Mörlenbach 568 3.801 

Neckarsteinach 238 1.773 

Rimbach 478 3.438 

Viernheim, Stadt 28 121 

Wald-Michelbach 586 3.974 

Zwingenberg 161 1.009 

Kreis Bergstraße 6.067 42.940 

Tabelle 5: Anzahl der Wärmepumpen nach Netzbetreiber auf kommunaler Ebene und deren 

Stromverbrauch 

 

4.3 THG-Bilanz für das Gebiet Kreis Bergstraße 

Die Entwicklung der THG-Emissionen inklusive der Vorketten unterteilt nach Energieträ-

ger ist in Abbildung 39 für die Jahre 2010 bis 2019 dargestellt. Die gesamten Emissionen 

liegen im betrachteten Zeitraum zwischen ca. 2,2 Mio. und 2,6 Mio. Tonnen CO2 eq. pro 

Jahr, der Verlauf über die Jahre ist ähnlich zum Verlauf des Endenergieverbrauchs.  
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Abbildung 39: Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen im Kreis Bergstraße von 2010 bis 

2019 

Auffällig ist aber, dass der Energieträger Strom ï anders als bei der Betrachtung der End-

energie in Abbildung 30 ï bei den Emissionen den größten Anteil hat. Das liegt an den 

hohen Verlusten bei der Stromerzeugung und -bereitstellung und den damit verbundenen 

hohen Emissionen je Kilowattstunde. In Bezug auf die Einsparpotenziale zeigt dies, dass 

sich Einsparungen beim Stromverbrauch besonders positiv auf die resultierenden THG.-

Emissionen auswirken. Dieser Effekt wird sich zukünftig mit steigendem Anteil erneuerba-

ren Energien an der Stromerzeugung jedoch etwas abschwächen, weil dadurch die Emis-

sionen je erzeugter Kilowattstunde Strom sinken.  

Ähnlich wie bei der Endenergie hat der Energieträger Diesel einen sehr hohen Anteil. 

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

sonstige Kraftstoffe 26.004 24.625 22.791 19.857 20.953 20.603 18.394 18.714 18.273 18.273

Diesel 471.726 484.895 487.730 505.162 517.596 536.333 549.558 559.243 557.090 557.090

Benzin 323.377 319.207 308.393 301.444 297.909 292.635 288.858 288.317 286.952 286.952

Strom 822.330 849.710 859.993 831.847 793.903 770.588 757.775 623.328 615.372 589.759

Erneuerbare Energien 15.933 14.699 18.032 18.943 18.940 20.294 19.812 20.441 20.375 20.820

sonstige Energieträger 155.562 161.097 144.233 143.216 141.068 149.794 151.088 138.038 138.333 138.270

Nahwärme und KWK 93.509 84.058 84.603 85.137 73.827 77.851 80.490 79.734 80.278 80.097

Heizöl 250.342 217.460 225.779 239.178 205.107 202.366 200.110 205.486 187.325 187.298
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Abbildung 40: Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Kreis Bergstraße in Tonnen 

CO2 eq. 

Übernimmt man die Betrachtung nach den Bereichen Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und 

Kommunen für die THG-Emissionen (Abbildung 40), so zeigt sich prinzipiell ein ähnliches 

Bild wie bei der Endenergie-Betrachtung in Abbildung 31. Der Wirtschaftssektor hat einen 

etwas höheren Anteil an den THG-Emissionen als am Energieverbrauch, da im Wirt-

schaftssektor der Stromverbrauch im Vergleich höher ist und Strom einen hohen spezifi-

schen Emissionsfaktor hat. Der Wirtschaftssektor hat allerdings seinen dominierenden 

Anteil von ca. 48 % seit 1990 gesenkt. Der Verkehrssektor hat sowohl einen Zuwachs am 

Anteil (von ca. 24 % in 1990 auf ca. 39 % in 2019) als auch in der Menge. Die Haushalte 

haben ihre THG-Emissionen seit 1990 zu 2019 um rund 39 % gesenkt. 
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 Potenzialanalyse für das Gebiet Kreis Bergstraße 

5.1 Vorbemerkungen zur Methodik der Potenzialanalysen 

Grundsätzlich kann bei der Potenzialanalyse unterschieden werden in fünf Potenzialstu-

fen (in Anlehnung an Quaschning 2000):  

 

 

Abbildung 41: Potenzialstufen 

1. Das theoretische Potenzial beinhaltet das komplette physikalische umsetzbare Er-

zeugungsangebot respektive Einsparpotenzial, ohne Berücksichtigung 

- technischer, 

- nutzungsbedingter oder 

- rechtlicher  

Beschränkungen.  



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 56 
 

Beispiel: Bei der Solarenergie wird die gesamte Strahlungsenergie bezogen auf die 

Kreisgebietsfläche als theoretisches Potenzial ermittelt.  

Die Globalstrahlung beträgt im Kreis Bergstraße ca. 1.100 kWh/m² pro 

Jahr [DWD 2021]. Der Kreis besitzt eine Fläche von rund 71.947 ha. Da-

mit ergibt sich ein theoretisches Potenzial von 791.415.976 MWh/a.  

Unter der Verwendung heutiger Kenngrößen könnten damit durch Photo-

voltaikanlagen rund 131.770.760. MWh/a Strom erzeugt werden.  

Das entspricht mehr als dem Einhundertfachen des aktuellen Stromver-

brauchs im Kreis Bergstraße.  

 

Abbildung 42: Darstellung der Größenordnungen der unterschiedlichen Potenziale am 

Beispiel der Photovoltaik 

Das theoretische Potenzial hat für die Betrachtung im Rahmen eines Klimaschutz-

konzeptes wenig praktische Relevanz, da es immer technische, und häufig rechtli-

che Restriktionen gibt. Deshalb wird auf die Bestimmung des theoretischen Potenzi-

als in diesem Klimaschutzkonzept verzichtet. 

2. Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der  

- unter den gegebenen technischen Randbedingungen (z.B. Wirkungsgrade),  
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- mit heute oder in absehbarer Zeit verfügbarer Anlagentechnik,  

erschließbar ist.  

Das technische Potenzial baut immer auch auf einer ĂGebietskulisseñ auf, wie z.B. 

dem Gebäudebestand, den Forst- und Landwirtschaftsflächen etc. 

Nicht für alle Betrachtungsgegenstände der Potenzialanalyse liegen verwertbare    

oder einfach übertragbare Ansätze vor. Insofern wurde im Rahmen dieser Studien 

das technische Potenzial nur für ausgewählte Einspar- oder Erzeugungspotenziale 

ermittelt.  

3. Das erschließbare Potenzial umfasst den Teil des technischen Potenzials, der  

- unter Einhaltung planungs- und fachgesetzlicher Restriktionen und 

- Erwägungen zur nachhaltigen Nutzung der Ressourcen 

erschließbar ist. Derartige Restriktionen bestehen insbesondere für raumbeanspru-

chende und/oder genehmigungspflichtige Anlagen, wie 

- Windenergieanlagen, 

- nicht-gebäudebezogene Anlagen zur Erschließung der Solarenergie, 

- Geothermieanlagen, 

- Wasserkraftanlagen, 

- Bioenergieanlagen (ab einer gewissen Größenordnung). 

Die diesbezüglichen Restriktionen sind zwar grundsätzlich veränderbar. Insbeson-

dere bei Einhaltung planungs- und fachgesetzlicher Restriktionen wären dafür aber 

umfassende und langwierige Prozesse notwendig. Insofern stellt das erschließbare 

Potenzial eine wesentliche Grundlage für die weiteren Potenzialbetrachtungen bis 

zum Jahr 2030 im Rahmen dieses Klimaschutzkonzeptes dar.  

4. Das wirtschaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des erschließbaren Potenzials, der 

unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Dabei wird 

auf die betriebswirtschaftliche Sichtweise abgestellt.  

Sowohl im Bereich der Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien / Effizienz-

technologien als auch bei der Umsetzung von Energieeinsparmaßnahmen bestim-

men auf absehbare Zeit staatliche Förderungen die betriebswirtschaftliche Wirt-

schaftlichkeit.  

Insofern ist die Abschätzung des wirtschaftlichen Potenzials eine Momentaufnahme 

und für die mittel- bis längerfristigen Betrachtungen im Rahmen eines Klimaschutz-

konzeptes von geringer Aussagekraft. Es wird daher im Rahmen dieses Konzeptes 

nicht näher betrachtet. 
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5. Das nutzbare Potenzial beschreibt in diesem Klimaschutzkonzept den Teil des wirt-

schaftlichen Potenzials, der im Betrachtungszeitraum des Klimaschutzkonzeptes tat-

sächlich für eine Nutzung zur Verfügung steht. 

In welchem Umfang die technischen und wirtschaftlichen Potenziale zukünftig tat-

sächlich umgesetzt werden ist nicht eindeutig bestimmbar, da eine exakte Prognose 

der zukünftigen Entwicklung nicht möglich ist. Deshalb wird mit Hilfe von Szenarien 

eine Bandbreite möglicher Entwicklungen unter Zugrundelegung verschiedener An-

nahmen aufgezeigt. 

Dabei wird berücksichtigt, dass 

- ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials bereits umgesetzt wurde  

- aufgrund von technischen Lebenszeiten und Modernisierungszyklen im Prognose-

zeitraum nur ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials umgesetzt wird 

- in der Realität auch das wirtschaftliche Potenzial nicht zu 100 % ausgenutzt werden 

kann, z.B. weil die Finanzmittel und/oder die Motivation zur Umsetzung der Maß-

nahmen fehlen. 

Neben ökonomischen Faktoren (s.o.) spielen insbesondere  

- soziale Faktoren wie 

Á Sensibilisierung,  

Á Motivation,  

Á Bereitschaft zur Verhaltensänderung 

sowie  

- technische Faktoren wie insbesondere 

Á Lebensdauer,  

Á Erneuerungszyklen 

eine wichtige Rolle bei der Einschätzung der im Betrachtungszeitraum tatsächlich 

realisierbaren Potenziale.  

Insbesondere die sozialen aber auch die ökonomischen Faktoren sind dabei keine 

konstante Größe. Beide sind vielmehr beeinflussbar. Motivation, Sensibilisierung 

und Herbeiführung von Verhaltensänderungen stehen im Fokus der aktuellen Aktivi-

täten im Zusammenhang mit der Energiewende in Deutschland und sollen nicht zu-

letzt durch Klimaschutzkonzepte auf kommunaler Ebene befördert werden.  

5.2 Potenzialanalyse: Handlungsfeld Mobilität 

Grundsätzlich besteht im Handlungsfeld Mobilität wie auch in anderen Sektoren das theo-

retische Potenzial der THG-Neutralität ï d.h. in diesem Sektor entstehen dann bilanziell 

keine Emissionen (siehe nachfolgende Abbildung und vgl. hierzu Prognos, Öko-Institut, 
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Wuppertal-Institut 2020). Hierzu ist es notwendig bis 2030 die Emissionen gegenüber 

2018 um 45% zu reduzieren. 

 

Abbildung 43:  Entwicklung der THG-Emissionen im Verkehrssektor 

Quelle: Eigene Darstellung und Berechnungen nach Prognos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut 2020 

Hierzu müssen allerdings umfassende Maßnahmen ergriffen werden. Grundlegende ver-

kehrliche Strategien für eine klimafreundliche Mobilität sind dabei 

¶ Verkehrsvermeidung (z.B. durch Homeoffice oder Online-Schulungen) 

¶ Verkehrsverlagerung (modal auf umweltfreundliche Verkehrsmittel, zeitlich [zur 

Reduzierung der Engpässe während der Rush-Hour], räumlich) 

¶ Verträgliche Abwicklung des verbleibenden motorisierten Verkehrs (z.B. durch Effi-

zienzsteigerung, alternative Antriebe, Geschwindigkeitsbegrenzungen) 

Auf die Erreichung der oben genannten Potenziale übertragen hieße das, dass bis 2030 

ca. ein Drittel der Pkw E-Pkw sein müssten, Lkw zu 30% elektrisch fahren müssten (z.T. 

durch Oberleitungen), deutlich mehr Verkehr (inkl. Güterverkehr) auf die Schiene verlagert 

werden müsste und der ÖPNV, das Radfahren und Zu-Fuß-Gehen durch entsprechende 

Angebotsverbesserungen attraktiv gemacht und ausgebaut werden. 
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Bis zum Erreichen der THG-Neutralität müsste sogar die komplette Pkw-Flotte elektrifi-

ziert und der Güterverkehr komplett treibhausgasfrei sein (durch Wasserstoff, Oberleitun-

gen, ggf. batterieelektrische E-Mobilität) und auch der Ausbau des öffentlichen Verkehrs 

müsste noch weiter fortgeschritten sein. Während 2030 noch eine gleichbleibende oder 

leicht gestiegene Verkehrsleistung möglich ist, muss bis 2050 sowohl der Fahrzeugbe-

stand verkleinert worden sein als auch die Verkehrsleistung im Personenverkehr (Prog-

nos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut 2020). 

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die hierfür notwendigen Maßnahmen nur teilweise auf 

kommunaler (in diesem Fall Kreis-)Ebene eingeführt werden können. Dies betrifft insbe-

sondere monetäre und technologische Maßnahmen. Eine Verteuerung der Kraftstoffkos-

ten oder Effizienzvorgaben für Neufahrzeuge etwa müssen auf Bundes- und EU-Ebene 

beschlossen werden. Eine Aufgabe auf kommunaler Ebene hingegen ist eine Siedlungs- 

und Verkehrsentwicklung, die umweltfreundliche Verkehrsmittel so gestaltet, dass sie von 

möglichst vielen Menschen für möglichst viele Zwecke genutzt werden. 

Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass der Energieträger Strom für den Antrieb des motori-

sierten Verkehrs hergestellt werden muss.  

Die Umstellung der Fahrzeugflotten auf Elektromobilität führt zu einem niedrigeren Bedarf 

an fossilen Kraftstoffen, jedoch steigt der Strombedarf.  

¶ Berechnungen von Prognos u.a. (2020) projizieren für Deutschland bei hohen Klima-

schutzbemühungen einen Rückgang des Endenergieverbrauchs von 2016 bis 2030 um 

etwa ein Drittel.  

¶ Der Strombedarf steigt dabei um etwa 65 TWh an (einschließlich Strom für die Herstel-

lung von Wasserstoff und Power to Liquid). In 2015 wurden in Deutschland rund 

11,1 TWh Strom für den Verkehr verbraucht [BMWi 2021]. 

¶ Werden hingegen nur geringe bis mäßige Klimaschutzanstrengungen unternommen 

(Trend-Szenario) und bleiben fossile Kraftstoffe vorherrschend, steigt der Strombedarf 

nur geringfügig um 6 TWh (Agora Verkehrswende 2018).  

Heruntergebrochen auf den Kreis Bergstraße bedeutet dies einen zusätzlichen Strombe-

darf von rund 190 GWh im Aktivszenario und rund 20 GWh im Trendszenario (siehe dazu 

Kap. 6). In 2019 wurden im Kreis Bergstraße rund 77 GWh Strom im Mobilitätsbereich 

verbraucht (vergleiche Abbildung 58). Für die Szenarien ergibt sich so eine Steigerung um 

circa 26 % bzw. 247 %. 
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5.3 Potenzialanalyse: Handlungsfeld Energieeinsparung Strom und Wärme  

Die Vermeidung energiebedingter THG-Emissionen lässt sich effektiv dadurch realisieren, 

dass der Energieverbrauch gesenkt wird. Insofern sollten zuerst die Einspar- und Effizi-

enzpotenziale gehoben werden. Der dann noch verbleibende Energieverbrauch sollte 

dann mit möglichst emissionsarmen Energieträgern gedeckt werden (Grundsatz: Ăno-

emissionñ vor Ălow-emissionñ). 

5.3.1 Private Haushalte 

5.3.1.1 Einsparpotenziale Strom 

Die Umwandlungsverluste von Primär- zu Endenergie machen auf absehbare Zeit Maß-

nahmen zur Einsparung von Strom besonders wirkungsvoll bei der Reduktion des THG-

Ausstoßes. In Deutschland gilt nach Gebäudeenergiegesetz (GEG) ein Primärenergiefak-

tor7 von 1,8.  

Steigende Energie- und insbesondere Strompreise der letzten Jahre sowie regulatorische 

Rahmensetzungen haben zu einer innovativen Weiterentwicklung von Stromspartechnolo-

gien geführt. Darüber hinaus ist das Bewusstsein der Verbraucher gestiegen. Wesentliche 

Möglichkeiten zur Stromeinsparung sind: 

- Verhaltensänderungen,  

- der effizientere Einsatz von Strom und  

- der Ersatz (Substitution) von Strom durch andere Energieträger mit geringerer oder 

ohne (fossile) Primärenergienutzung. 

Zu beachten ist, dass den Einsparpotenzialen beim Stromverbrauch eine wachsende An-

zahl und Intensität von Anwendungen gegenübersteht. So steigt beispielsweise seit Jah-

ren die Anzahl von elektrischen Geräten im Haushaltsbereich. Teilweise werden durch 

diese neuen ĂStromanwendungenñ zwar fossile Energieträger ersetzt (z.B. elektrisch be-

triebene Wärmepumpen statt Öl-Heizungen), teilweise entsteht aber auch eine zusätzli-

che Nachfrage (z.B. wachsende Ausstattungsraten in Haushalten).  

Im Haushaltsbereich bestehen erhebliche Einsparpotenziale durch die Nutzung effizienter 

Elektrogeräte. In Tabelle 6 sind die Annahmen für die technisch-wirtschaftlichen Einspar-

potenziale beim Stromverbrauch privater Haushalte bezogen auf die jeweiligen Einsatz-

zwecke dargestellt. Zusätzlich zum Einsparpotenzial bei den einzelnen Anwendungsberei-

chen wird das Einsparpotenzial durch Verhaltensänderung insgesamt abgeschätzt. Die 

                                                

7  Der Primärenergiefaktor berücksichtigt den Energieverbrauch, der durch vorgelagerte Prozess-
ketten bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung eines Energieträgers benötigt wird (Pri-
märenergie) 
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Werte basieren auf Literaturangaben und eigenen Annahmen (u.a. EA NRW 2010; ÖEA 

2012, dena 2017).  

Anwendungsbereich 

Annahmen zum Einsparpotenzial 
bezogen auf den jeweiligen  

Anwendungsbereich 

Warmwasser 10 % 

Prozesswärme (Kochen, Backen, Waschen) 10 % 

Klimatisierung  30 % 

Prozesskälte (Kühlen, Gefrieren) 30 % 

mechanische Energie (z.B. Staubsauger) 30 % 

Bürogeräte und Unterhaltungselektronik 15 % 

Beleuchtung 50 % 

Einsparpotenzial durch Verhaltensänderung 
(bezogen auf Gesamtstromverbrauch) 10 % 

Tabelle 6: Einsparpotenzial Stromverbrauch private Haushalte (bestehende Anlagen) 

Im Bereich der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. er-

hebliche Effizienzsteigerungen. Nicht zuletzt aufgrund des EU-weiten ĂGl¿hbirnenverbotsñ 

kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer häufiger LED-Leuchtmittel 

zum Einsatz. Diese sind energieeffizient und bringen auch in der Anwendung Vorteile. Sie 

benötigen keine Aufwärmzeit, sind sehr langlebig und beinhalten kein Quecksilber, wel-

ches in klassischen Energiesparlampen enthalten ist. Neben dem Tausch der Leuchtmittel 

bieten auch intelligente Steuerungssysteme Möglichkeiten der Stromeinsparung bei Be-

leuchtungsanwendungen.  

Bei Kühl- und Gefrierschrªnken, die mit elektrisch betriebenen Kompressoren Kªlte Ăer-

zeugenñ, lassen sich bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, die sich 

in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich etwa 

20 bis 30 % erreichen (dena 2017). Hierbei hilft das Effizienzlabel als Orientierung. 

Auch im Bereich der Bürogeräte und (Unterhaltungs-)Elektronik bestehen erhebliche Po-

tenziale durch Nutzung effizienter Geräte. Es sind Einsparungen von 30 % bis zu 50 % 

durch eine geeignete Auswahl von Geräten möglich (siehe z.B. dena 2017 oder ÖEA 

2012). Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten 

mit elektrischen Geräten im Haushaltsbereich das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen 

wird. Daher wird von einem maximalen Einsparpotenzial von lediglich 15 % ausgegangen. 

Der Ersatz von Strom durch andere Energieträger bietet sich teilweise bei der Wärmeer-

zeugung für Prozesswärme und Raumheizung an, da hier andere Energieträger (z.B. Erd-

gas) bei einer Primärenergiebetrachtung aus Effizienzgründen in vielen Fällen vorzuzie-

hen sind.  
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In Summe können bei den privaten Haushalten im Kreis bis zu 64.000 MWh Stromver-

brauch durch technische Effizienzpotenziale eingespart werden, was einer Reduktion um 

knapp 18 % entspricht. 

Eine wichtige Rolle nehmen zudem Einsparungsmöglichkeiten durch Verhaltensänderun-

gen ein. Es lassen sich ï oft ohne Komfortverzicht ï Einsparungen erreichen, die in der 

Regel ohne bzw. mit geringen Kosten verbunden sind. Durch Verhaltensänderungen, wie 

das Ausschalten von Geräten mit Stand-By-Betrieb oder die gezielte Regelung von Klima-

anlagen, können ohne Komfortverzicht bzw. Leistungseinschränkungen zwischen 5 und 

15 % des Stroms in allen Anwendungsbereichen eingespart werden (dena 2017). In priva-

ten Hauhalten entspricht alleine der Verbrauch durch Stand-By-Betrieb ca. 10 % des 

Stromverbrauchs (dena 2012). Durch energieeffizientere Geräte hat sich dies zwischen-

zeitlich schätzungsweise halbiert. 

Es wird angenommen, dass durch die ĂHitzesommerñ 2018 und 2019 ein Anstieg des 

Energieverbrauchs durch einen häufigen Einsatz von Klimageräten stattgefunden hat. 

Dem gegenüber stehen heute jedoch Einsparmöglichkeiten durch technische Weiterent-

wicklungen der jeweiligen Geräte. Mobile Kompakt-Raumklimageräte (RKG, Monoblock-

Geräte) die während der Sommerzeit im Baumarkt gekauft wurden, haben gegenüber pro-

fessionellen Split-Geräten eine geringere Effizienz. Eine dauerhafte Lösung der Hitze in 

den Wohnungen würde durch baulichen Wärmeschutz gewährleistet sein. Dadurch würde 

der Kühlbedarf generell sinken. 

Insbesondere das Thema Elektromobilität könnte sich zukünftig stark auf den Stromver-

brauch auswirken. Momentan ist noch nicht absehbar, wie schnell sich der Markt für 

Elektrofahrzeuge in Zukunft entwickeln wird, aber wenn man von einer spürbaren Markt-

durchdringung in den nächsten 10 bis 15 Jahren ausgeht, wird sich dies auch im Strom-

verbrauch niederschlagen. Nach Berechnungen des Öko-Instituts wird sich bis 2030 der 

Stromverbrauch für Mobilitätszwecke in Deutschland gegenüber dem Jahr 2010 mehr als 

verdoppeln (Öko-Institut 2014), wenn die Ziele der Bundesregierung zur Markdurchdrin-

gung von E-Fahrzeugen erreicht werden (siehe Abbildung 58).  

Im Jahr 2020 waren rund 676.000 Elektroautos (davon ca. 539.000 Hybride) bundesweit 

gemeldet. Diese Zahlen sollen sich bis 2030 auf 2 bis 9 Mio. erhöhen. Dadurch steigt 

auch der Stromverbrauch an. Es wird angenommen, dass für den Kreis Bergstraße im 

Jahr 2030 - je nach unterstellter Entwicklung der E-Mobilität (siehe dazu Kap. 5.2) - ein 

Mehrverbrauch von etwa 20.000 MWh bis 190.000 MWh entsteht, also ca. 2 % bis zu 

ca. 18 % des aktuellen Gesamtstromverbrauchs. 
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5.3.1.2 Einsparpotenziale Wärme 

In privaten Haushalten gibt es bei der Wärmeversorgung erhebliche Potenziale zur Ener-

gieeinsparung und zur effizienten Energieerzeugung. Dabei konzentrieren sich die Ein-

sparpotenziale besonders auf den Bereich der Gebäudehülle und die Effizienzpotenziale 

vor allem auf den Bereich der Wärmeerzeugung und -verteilung.  

In Abbildung 44: Einsparpotenziale durch Nutzung effizienter Heiztechnik ist exemplarisch 

am Beispiel eines freistehenden Einfamilienhauses, Baujahr 1970, aufgezeigt, welche Ef-

fizienzpotenziale durch den Einsatz aktueller Heiztechnik vorhanden sind. Die Umstellung 

alter Konstant-Temperaturkessel auf Niedertemperaturkessel führt zu einer Energieein-

sparung von 25 %. Mit moderner Brennwerttechnik sind im Vergleich zu Niedertemperart-

urtechnik bis zu 11 % weitere Einsparungen zu erzielen.  

Den Rest tragen bei: 

- moderne Pumpentechnik,  

- zeitgemäße Dämmung des Verteilsystems,  

- hydraulischer Abgleich sowie 

- Modernisierung der Heizkörper und der Einsatz von Thermostatventilen 

Im konkreten Fall wird eine Primärenergieeinsparung von fast 40 % bereits ohne den Einsatz 

von Solartechnik errechnet. Beim Einsatz einer solarthermischen Anlage zur Trinkwasserer-

wärmung und Heizungsunterstützung sind weitere 18% Primärenergieeinsparung möglich.  

Als Alternative zur klassischen Heizung (mit oder ohne solarthermische Unterstützung) 

kann auch der Einsatz von KWK-Anlagen zu Primärenergieeinsparungen führen. In Ein- 

und Zweifamilienhäusern sind KWK-Anlagen jedoch nur bedingt sinnvoll einsetzbar, da 

sie wärmegeführt nur geringe Vollbenutzungsstunden erreichen (und daher aktuell noch 

wenig wirtschaftlich betrieben werden können) und stromgeführt die Energieeinsparung 

nicht wie erwünscht zum Tragen kommt (wenn die Anlage im Sommer läuft um Strom zu 

produzieren, obwohl keine entsprechende Wärmenachfrage vorhanden ist).  
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Abbildung 44: Einsparpotenziale durch Nutzung effizienter Heiztechnik  

(BDH 2011) 
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Abbildung 45 zeigt exemplarisch die weiteren Effizienzpotenziale, die bei der Kombination 

von Maßnahmen an der Heiztechnik und an der Gebäudehülle entstehen. Im konkreten 

Fall ergibt sich also im vollständig sanierten Zustand (Gebäudehülle und Heiztechnik) ein 

Primärenergiebedarf, der lediglich noch ca. 19 % des Ausgangswertes beträgt. 

  

Abbildung 45: Einsparpotenziale durch Kombination effizienter Anlagentechnik und energe-

tischer Sanierung der Gebäudehülle  

(BDH 2011) 

 

Ein nach KfW Effizienzhaus 70 Standard saniertes Wohngebäude benötigt ca. 65 kWh/m² 

jährlich für Wärme. Dieser Standard findet sich in den Maßnahmen zur Gebäudesanie-

rung wieder (Kapitel 6.2.2.2). Der Effizienzhaus-Standard richtet sich nach dem Referenz-

haus und ist somit für jedes Haus verschieden, das erklärt auch den Unterschied zu Abbil-

dung 45.  



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 67 
 

In Abbildung 46 ist am Beispiel von freistehenden Einfamilienhäusern und von Mehrfamili-

enhäusern dargestellt, welche Einsparpotenziale sich durch eine energetische Sanierung 

der Gebäudehülle für die unterschiedlichen Gebäudealtersklassen ergeben (IWU 2007). 

 

 

Abbildung 46: Einsparpotenzial Heizwärmebedarf durch energetische Sanierung von Ge-

bäuden unterschiedlicher Baualtersklassen  

Quelle: Intitut für Wohnen und Umwelt 2007 

Betrachtet man die relevanten Gruppen der Gebäude bis 1980, so ergeben sich bei einer 

Sanierung auf EnEV-Niveau Einsparpotenziale, die im Bereich von 50 ï 80 % liegen.  

In der Abbildung 47 sind die maximalen Einsparpotenziale bei Sanierung aller unsanierten 

Gebäude im Kreis gemäß KfW-Effizienzhaus 70 dargestellt. Die Grafik zeigt den aktuellen 

Wärmeverbrauch der Haushalte Im Kreis, verglichen mit dem (theoretischen) Verbrauch 
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bei Sanierung aller Gebäude. Das Einsparpotenzial liegt im Kreis bei rund 56 %. Dies ent-

spricht in der Summe für den Kreis einer Reduktion von aktuell rund 2.100.000 MWh/a auf 

920.000 MWh/a im sanierten Zustand. 

 

Abbildung 47: Wärmeverbrauch der Haushalte ï aktueller Stand im Vergleich zum Verbrauch 

nach Sanierung aller unsanierten Gebäude gemäß KfW-Effizienzhaus 70 

5.3.2 Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie 

5.3.2.1 Einsparpotenziale Strom 

In der Privatwirtschaft werden die Kosten für Energie und insbesondere Strom vermehrt 

als wichtiger wirtschaftlicher Faktor wahrgenommen. Dadurch sind erhebliche Potenziale 

zur Stromeinsparung entstanden und teilweise auch bereits genutzt worden. Während im 

industriellen Bereich der Hauptanteil des Stromverbrauchs für den Betrieb von Maschinen 

und Anlagen genutzt wird, ist im Bereich Handel die Beleuchtung der wichtigste Anwen-

dungszweck und im Dienstleistungssektor spielen die Verbräuche von Bürogeräten eine 

zunehmend wichtige Rolle (AGEB 2013).  

Im Bereich der elektrisch betriebenen Maschinen und Anlagen lassen sich laut Deutscher 

Energieagentur (dena 2017) bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, 

die sich in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich 

etwa 20 bis 30 Prozent erreichen.  
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Bei der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. erhebliche 

Effizienzsteigerungen. Dabei kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer 

häufiger LED-Leuchtmittel zum Einsatz. Neben dem Tausch der Leuchtmittel bieten auch 

intelligente Steuerungssysteme Möglichkeiten der Stromeinsparung bei Beleuchtungsan-

wendungen. Durch den Ersatz alter Leuchtmittel können ca. 50 bis 80 % des Stromver-

brauchs für Beleuchtung eingespart werden (EA NRW 2010; dena 2017).  

Im Bereich der Bürogeräte bestehen Einsparpotenziale von 30 bis zu 50 Prozent durch 

eine geeignete Auswahl von effizienten Geräten (siehe z.B. dena 2017 oder ÖEA 2012). 

Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten mit 

elektrischen Geräten das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen wird. 

Der Stromverbrauch in den Sektoren Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) so-

wie Industrie beträgt im Kreis Bergstraße 694.000 MWh pro Jahr (2019). In Deutschland 

beträgt das Verhältnis zwischen GHD zu Industrie beim Stromverbrauch 1 zu 3. Der 

Grund für den hohen industriellen Anteil liegt vor allem in der Schwerindustrie, dem Auto-

mobilbau oder in der Produktion von Aluminium begründet. Das Verhältnis dürfte im Kreis 

deutlich niedriger liegen und wird deswegen für die Potenzialbetrachtung mit 1 zu 1,5 ver-

anschlagt. Daraus ergibt sich folgende Aufteilung des Ist-Stromverbrauchs: 

¶ GHD: 278.000 MWh/a 

¶ Industrie: 416.000 MWh/a 

Mit den zuvor genannten Einsparpotenzialen in den einzelnen Bereichen ergeben sich die 

in der Tabelle 7 dargestellten Ausgangswerte und Reduktionspotenziale. 

 

Sektor Ist-Verbrauch in MWh/a Reduktionspotenzial In MWh/a 

GHD 278.000 85.000 

Industrie 416.000 119.000 

Summe 694.000 204.000 

Tabelle 7: Reduktionspotenziale beim Stromverbrauch im Bereich Industrie und Gewerbe, 

Handel, Dienstleistung 

Insgesamt liegt das Reduktionspotenzial beim Stromverbrauch für die Sektoren GHD und 

Industrie bei etwa 204.000 MWh pro Jahr. 

5.3.2.2 Einsparpotenziale Wärme 

Im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) machen Wärmeanwendungen 

durchschnittlich etwa 63 % des Endenergieverbrauchs aus, wobei der größte Anteil davon 

auf die Bereitstellung von Raumwärme entfällt. Im industriellen Bereich dominiert hinge-

gen die Prozesswärme den Endenergieverbrauch mit durchschnittlich knapp 65 % Anteil 

am Endenergieverbrauch (AGEB 2019).  
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Im Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 des Bundesumweltministeriums werden für den 

Sektor Industrie zusätzliche Minderungspotenziale gesehen, obgleich hier in der Vergan-

genheit bereits erhebliche Fortschritte erzielt worden sind. Im Sektor GHD liegen die Po-

tenziale vor allem im Gebäudebereich. Es werden in dem Programm jeweils keine konkre-

ten Ziele genannt. Im Folgenden werden deshalb für den Gebäudebereich die Potenzial-

ziele übernommen, wie sie auch für andere Gebäude verwendet werden. Die Potenziale 

für Prozesswärme und sonstige Anwendungen sind dagegen an Effizienzentwicklungen 

orientiert (s. nachfolgenden Abschnitt). 

Für die Bereitstellung von Raumwärme wird angenommen, dass im Sektor Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen und Industrie grundsätzlich vergleichbare Einsparpotenziale be-

stehen wie im Haushaltssektor. Vor allem im Gewerbe-/Dienstleistungs-Bereich, der einen 

hohen Raumwärmeanteil am Endenergieverbrauch hat, sind die Voraussetzungen betref-

fend Dämmstandards und Heizanlagentechnik oft ähnlich wie in Wohngebäuden. Aller-

dings sind die Sanierungszyklen bei gewerblich genutzten Gebäuden i.d.R. höher als bei 

privaten Wohngebäuden. Daher wird hier von einer schnelleren Umsetzung des Einspar-

potenzials ausgegangen. 

Prozesswärme wird im verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleistungssektor für ver-

schiedenste Arbeiten genutzt. Spezifische Daten dazu existieren für den Kreis allerdings 

nicht. Die Bestimmung von Effizienz- und Einsparpotenzialen ist im Rahmen des integrier-

ten Klimaschutzkonzepts daher nur auf übergeordneter Ebene anhand von durchschnittli-

chen Werten umsetzbar. 

Für Prozesswärme und sonstige Anwendungen sind daher folgende Pauschalannahmen 

zur Potenzialanalyse getroffen worden: jährliche Steigerung der Energieproduktivität wird 

von derzeit 1,5 % p.a. (Durchschnittswert seit 1990) auf 2,1 % p.a. gesteigert (Ziel der 

Bundesregierung zur Erfüllung der Europäischen Energieeffizienzrichtlinie). Das ergibt ein 

Reduktionspotenzial von ca. 15 % bis zum Jahr 2030 und 31 % bis zum Jahr 2050 (wird 

als Maximalpotenzial angenommen) bei einem unterstellten jährlichen Wirtschaftswachs-

tum von 1,1 %. 

Das gesamte Reduktionspotenzial beim Wärmeverbrauch im Bereich Industrie und Ge-

werbe, Handel, Dienstleistung ist in Tabelle 8 dargestellt. Insgesamt ist eine Senkung des 

Wärmeverbrauchs in diesem Bereich um 905.000 MWh möglich, dies entspricht einer Re-

duktion um ca. 39 %. 



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 71 
 

Anwendung Ist-Verbrauch in MWh/a 
(ohne Heizstrom) 

Reduktionspotenzial In MWh/a 
(ohne Heizstrom) 

Raumwärme 880.000 331.000 

Prozesswärme 1.410.000 259.000 

Summe 2.290.000 590.000 

Tabelle 8: Reduktionspotenzial beim Wärmeverbrauch im Bereich Industrie und Gewerbe, 

Handel, Dienstleistung 

5.4 Potenzialanalyse: Handlungsfeld klimaschonende Energiebereitstellung 

5.4.1 Annahmen / Ansätze zur Ermittlung der Potenziale 

Für die unterschiedlichen Energieträger / Erzeugungstechnologien wurden die folgenden 

Annahmen getroffen bzw. Berechnungsansätze gewählt: 

Windkraft (technisches Potenzial / erschließbares Potenzial) 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Be-
zugsgröße 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Technisches  

Potenzial WEA 

Windpotenzialflä-
chen 

(ErneuerbarKom 
2012) 

Flächengröße der Windpotenzial-
flächen; Windpotenzialflächen mit 
Priorität 1 ab 5,75 m/s, Windpoten-
zialflächen mit Priorität 2 ab 5,5 
m/s; Abzug der Ausschlussflächen 
(Ausschlusskriterien der Landes-
/Regionalplanung), 

Abschätzung der Anzahl potenziel-
ler Anlagen; Abschätzung der Er-
zeugung 

Flächenbedarf: 15 ha je An-
lage; 
Leistung: 3 MW; 
Priorität 1: 2500 Vbh -> 7500 
MWh/a  

Priorität 2: 2000 Vbh -> 6000 
MWh/a 

rechtlich erschließ-
baren Potenzial: 
Zubau 
WEA 

Vorranggebiete 
(TPEE 2019) 

Flächengröße der Vorranggebiete;  
Abschätzung Anzahl potenzieller 
Anlagen  
Abschätzung Erzeugung 

Flächenbedarf: 15 ha je An-
lage 
Leistung: 3 MW; 2.500 Vbh -> 
6.000 MWh/a je Anlage 

rechtlich erschließ-
baren Potenzial: 
Repowering 
WEA 

vorhandene WEA Anzahl vorhandener Anlagen/ aktu-
eller Ertrag; Abschätzung: geeignet 
für Repowering? (grobe Beurtei-
lung) 
Abschätzung Ertrag nach 
Repowering 

Die Bestandsanlagen im Kreis 
Bergstraße wurden in den Jahren 
2017 und 2018 in Betrieb genom-
men und werden im Betrachtungs-
zeitraum bis 2030/2035 nicht er-
neuert  
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Photovoltaik (technisches Potenzial / erschließbares Potenzial) 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Be-
zugsgröße 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Gebäudebezogen Anlagen / Urbane PV (technisches Potenzial / erschließbares Potenzial)8 

Dachanlagen Gebäudebestand / 
Dachflächen  

Übernahme der von der LEA zur 
Verfügung gestellten Daten "So-
larkataster Hessen gemeindeweise 
Auswertung für den Kreis Berg-
straße" 

 

Fassadenanlagen Gebäudebestand / 
Fassadenflächen  

Angelehnt an die Ergebnisse der 
Studie ĂPV-Ausbauerfordernisse 
versus Gebäudepotenzial: Ergeb-
nis einer gebäudescharfen Analyse 
für ganz Deutschlandñ von Eggers 
et al. 

¶ Einwohnerspezifischer 
Wert 

Balkonmodule Gebäudebestand  über GWZ; Annahme: im Durch-
schnitt je ein Modul für 2 Wohnein-
heiten (Grundlage: Gemeindesta-
tistik) 

¶ spez. Ertrag: ca. 200 - 300 
kWh/a je Modul 

¶ 1 Modul je 2 WE 

Freiflächenanlagen / Agri-PV (erschließbares Potenzial) 

Freiflächenanlagen  Landwirtschaftlich 
benachteiligte Ge-
biete 

Flächen entlang 
übergeordneter 
Verkehrswege 

Deponie-/ Altlas-
tenflächen 

i.R. des Auftrags ist nur eine sehr 
pauschale Abschätzung der Flä-
chenkulisse für geeignete Flächen 
möglich 

¶ Auswertung amtlicher und nicht-
amtlichen Karten 

¶ Auswertung statistischer Daten 
(Flächennutzung allgemein / 
Landwirtschaftsstatistik) 

¶ spez. Ertrag je ha Fläche 

Agri-PV Landwirtschaftliche 
Flächen im Kreis 

¶ Auswertung Landwirtschaftssta-
tistik 

¶ Bevorzugt auf Flächen für Son-
derkulturen (Obstanbau, Gemü-
seanbau, ggf. Spargel) 

¶ spez. installierbare Leis-
tung 7 spez. Ertrag 

¶ Anlehnung an aktuelle For-
schungsprojekte, Veröffent-
lichungen [ISE 2020] 

                                                

8  Für die Nutzung des Potenzials für gebäudebezogene Anlagen gibt es keine generellen rechtli-
chen oder sonstigen Restriktionen. Allerdings besteht eine Nutzungskonkurrenz mit dem Solar-
thermie-Potenzial (insbes. Dachanlagen). 
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verkehrswegeintegrierte PV (technisches Potenzial / erschließbares Potenzial)9 

PV über Bunde-
sautobahnen 

Bundesautobahnen 
im Kreis 

¶ Breite: Richtlinien für die Anlage 
von Autobahnen 

¶ Auswertung nicht-amtlicher Ka-
ren und Satellitenbilder 

¶ spez. installierbare Leis-
tung / spez. Ertrag 

¶ Anlehnung an aktuelle For-
schungsprojekte, Veröffent-
lichungen [ISE 2021] 

Solarthermie (erschließbares Potenzial)10 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Be-
zugsgröße 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Solarthermie: 
Wohngebäude / 
gemischt genutzte 
Gebäude 
(Flachkollektoren 

Röhrenkollektoren) 

Wohngebäudebe-
stand Kreis Berg-
straße 

¶ gebäudetypische Größe der An-
lagen  

¶ Anzahl Gebäude je Typ 

Grundlagen: statistische Daten 

¶ je Wohngebäudetyp (Ein-, 
Zwei-, Mehrfamilienhaus, 
usw.) werden typische An-
lagengrößen zwischen 10 
und 75 m² Kollektorfläche 
angenommen. 

¶ spez. Ertrag von 300 bis 
350 kWh/(m²*a) (je nach 
Gebäudetyp, angelehnt an 
Schabbach et al. 2014) 

Solarthermie 

gewerblicher Be-
reich 
(Flachkollektoren 

Röhrenkollektoren 

Lufterhitzer) 

Kreis Bergstraße: 
Wärmeverbrauch 
Industrie /GHD 

Nutzung insbesondere zur De-
ckung des Wärmeverbrauch im 
Temperaturbereich unter 100°C 
(Gebäudewärme / Prozesswärme) 

¶ Annahme: max. 20 % des 
Wärmeverbrauchs im Tem-
peraturbereich unter 100°C 

 

                                                

9  Im Rahmen dieser Studie wird davon ausgegangen, dass es keine generellen rechtlichen Rest-
riktionen zur Nutzung des technischen Potenzials für verkehrswegeintegrierte PV-Systeme gibt. 

10  Für die Nutzung des solarthermischen Potenzials gibt es keine generellen rechtlichen oder sons-
tigen Restriktionen. Allerdings besteht eine Nutzungskonkurrenz mit den gebäudebezogen PV-
Anlagen (insbes. Dachanlagen) 
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Biomasse (erschließbares Potenzial) 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Bezugs-
größe 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Forstwirtschaft 
(Holz): Darge-
botspotenzial 
Verbrennung / 
Wärme (Stückholz, 
Pellets, Hack-
schnitzel) 

Landwirtschaftsfläche 

Übernahme der Ergebnisse der 
Biomasse-Potenzialstudie Hessen 
nach kritischer Würdigung 

 

Landwirtschaft (An-
baubiomasse (incl. 
Grünland), ldw. 
Reststoffe) 

¶ Biogas / BHKW 

¶ Verbrennung / 
Wärme  

Forst- und Landwirt-
schaftsfläche 

Abfall / sonst. 
Reststoffe  

¶ Biogas / BHKW 

¶ Verbrennung / 
Wärme  

Abfall- Wertstoffauf-
kommen 

Holz (Pellets / 
HHS): Nutzungs-
potenzial 
Verbrennung / 
Wärme (Pellets, 
Hackschnitzel)  

Heizöl-Feuerungsan-
lagen  

Zusätzlich zum Status Quo des 
Einsatzes biogener Festbrenn-
stoffe kann die Wärmeerzeugung 
in Heizölkesseln auf biogene 
Festbrennstoffe (Pellets / HHS) 
umgestellt werden (nach Abzug 
von Einsparungen durch Sanie-
rung und Effizienz) 

 

Hinweis: Bei Biomasse handelt es sich lediglich um nachwachsende Biomasse. 

Hinweis: In diesem Konzept wird davon ausgegangen, dass die Pelletmengen auch von 

außerhalb des Kreises kommen. Heute werden laut Verband der Holzindustrie ca. 85% 

der Pellets aus Sägespänen gepresst. Eine gänzliche Eigenversorgung aus Bergsträßer 

Wäldern ist nicht vorgesehen. Auf rund 29.000 ha Wald des Kreises Bergstraße wachsen 

(durchschnittlich ca. 11 m3 Holz pro ha und Jahr) rund 300.000 m3 Holz pro Jahr zu. Der 

Bedarf durch den Ersatz von 33% der Ölheizungen würde ca. 120.000 m3 erfordern. Die 

durch den Klimawandel anfallenden Holzmengen im Kreisgebiet werden diesbezüglich 

noch ermittelt und bei zukünftigen Maßnahmen entsprechend Berücksichtigung finden. 
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Geothermie / sonstige Umweltwärme (erschließbares Potenzial) 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Bezugs-
größe 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Hzg/WW: oberflä-
chennahe Geo-
thermie) (Sole-
Wasser-Wärme-
pumpen) 

Wohn- und Nicht-
wohngebäudebestand 

 
Ansatz: für die Beheizung 
über Wärmepumpen geeig-
net sind 

¶ 80% der sanierten Ge-
bäude 

¶ 80% der Ersatzneubauten 

¶ NWG: 40% des Heiz-Wär-
mebedarfs nach Realisie-
rung von Einsparpotenzia-
len 

Hzg/WW: Umwelt-
wärme(- Luft-Was-
ser-Wärmepumpen 

- Eisspeicher in 
Kombination mit 
Sole-Wasser-Wär-
mepumpen) 

Wohn- und Nicht-
wohngebäudebestand 

tiefe Geothermie 
geothermische 
Kraftwerke (ggf. 
mit nachgelagerter 
Wärmenutzung) 

 
grundsätzlich überall möglich;  

Kreis hat ein geringes "Hydrother-
males Potenzial" 

Kreis hat ein mittleres "petrother-
males Potenzial" (wie 2/3 des 
Landesgebietes) 

Für die Gemeinden Wald-Michel-
bach und Grasellenbach wurde 
von Ăgec-co Global Engineering 
and Consulting Company GmbHñ 
in 2015 eine vertiefende Untersu-
chung zur Nutzung der tiefen Ge-
othermie durchgeführt; auf 
Grundlage der Ergebnisse dieser 
Studie erfolgt keine weitere Be-
trachtung der Potenziale 

 

 

Wasserkraft (erschließbares Potenzial) 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Bezugs-
größe 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Laufwasserkraft-
werke 

vorhandene Wasser-
kraftanlagen 

techn. Optimierung bestehender 
Anlagen 

kein Zubau neuer Anlagen wg. 
Einschränkungen WRRL 

Optimierungspotenzial pau-
schal 10% 
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Kraft-Wärme-Kopplung (erschließbares Potenzial) 

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) kann als Effizienz-Technologie und unter der Prämisse 

der tatsªchlichen Nutzung der erzeugten Wªrme zumindest Ăauf Sichtñ ebenfalls einen 

Beitrag zur Einsparung von Primärenergie und zur Minderung der THG-Emissionen leis-

ten, auch wenn die Anlagen aktuell in der Regel mit fossilen Brennstoffen (meist Erdgas) 

befeuert werden. Mit zunehmendem Anteil der erneuerbaren Energien am Strommix in 

Deutschland wird allerdings der Beitrag der KWK zur THG-Minderung immer geringer. 

Grundsätzlich gibt es aber auch die Möglichkeit, KWK-Anlagen mit Bio(erd)gas oder mit 

flüssigen Biokraftstoffen zu befeuern. Insofern werden im Rahmen dieses Klimaschutz-

konzeptes auch die KWK-Potenziale betrachtet. 

Technologien Gebietskulisse / 
räumliche Be-
zugsgröße 

Hinweise zur Berechnung / Be-
merkungen 

rechnerische Ansätze 

Kraft-Wärme-Kopp-
lung 

vorhandene Feue-
rungsanlagen 

Rein technisch können alle Kessel-
anlagen, die in einer zentralen Wär-
meversorgung betrieben werden, mit 
BHKW ergänzt werden. 

Im Hinblick auf den gewünschten 
Einsatz emissionsarmer Energieträ-
ger und den perspektivischen Ein-
satz erneuerbarer Energien, wird 
das technische Potenzial auf Gas-
Kesselanlagen beschränkt. 

Ergänzung der Gas-Kessel-
wärme durch KWK-Wärme; 
kombinierte Stromerzeugung; 
Verhältnis thermische Leistung 
/ elektrische Leistung: 65 / 30 
bei kleinen Anlagen; 50 / 45 bei 
größeren Anlagen 

 

Abwärmenutzung 

Grundsätzlich kann auch Abwärme aus industriellen/gewerblichen Anlagen für die Wär-

meversorgung von Gebäuden genutzt werden. Die im Kreis Bergstraße vorhandenen Po-

tenziale können im Rahmen des IKSK Kreis Bergstraße nicht belastbar abgeschätzt wer-

den, werden aber als vergleichsweise gering eingestuft.  
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5.4.2 Zusammenfassung: Potenziale zur klimaschonenden Energiebereitstellung 

In Tabelle 9 sind die Potenziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und 

Kraft-Wärme-Kopplung zusammengefasst und der bilanzielle Deckungsbeitrag wird dar-

gestellt. Von heute etwas mehr als 21 % könnte der bilanzielle Deckungsbeitrag durch Er-

neuerbare Energien auf über 100% gesteigert werden, wenn alle technisch verfügbaren 

Potenziale genutzt würden und gleichzeitig die Einsparpotenziale beim Stromverbrauch 

komplett realisiert würden. Werden die Kraft-Wärme-Kopplung und die Erneuerbaren 

Energien zusammen betrachtet, wird aktuell rund 30 % des Stromverbrauchs bilanziell ge-

deckt. 

 

  
Ist 2019 technisches 

Potenzial 
erschließbares Potenzial 

  [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] 
Bilanzieller De-
ckungsgrad (bez. 

auf akt. Verbrauch) 

erneuerbare Energien         

Windkraft 79.254 3.258.500 285.750 27% 

Photovoltaik  86.501   3.257.359 306% 

gebäudebezogen Anlagen / Ur-
bane PV  

  1.598.369 1.598.369 150% 

Freiflächenanlagen / Agri-PV    n. e. 1.401.983 131% 

verkehrswegeintegrierte PV   257.007 257.007 24% 

Wasserkraft 34.448 37.893 37.893 4% 

Biogas / Klärgas 20.363 37.857 37.857 4% 

Abfall   42.044 42.044 4% 

Summe Stromerzeugungspo-
tenzial "erneuerbare Ener-
gien" 

220.566   3.660.904 343% 

      

KWK 94.858 n.e. 395.479 37% 

     

aktueller Stromverbrauch 1.066.210    

Tabelle 9: Stromerzeugungspotenzial [MWh/a] 

In den nachfolgenden Abbildungen wird ein Vergleich zwischen dem aktuellen Stand der 

Photovoltaik und dem Potenzial gezogen. Dabei werden die Daten auf kommunaler 

Ebene dargestellt. Für die aktuelle Betrachtung werden die vorliegenden Netzbetreiberda-

ten verwendet. Die Potenzialbetrachtung umfasst nur die Auf-Dachanlagen, gemäß dem 

PV-Kataster.  
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Abbildung 48: Vergleich der aktuell installierten Leistung und dem Potenzial der PV-Dach-

flächen im Kreis Bergstraße 

 

Abbildung 49: Vergleich zwischen der aktuellen Einspeisung aller PV-Anlagen und dem Er-

zeugungspotenzial für PV-Dachflächen im Kreis Bergstraße mit dem Netzbe-

zug 

Die Abbildung 48 zeigt, dass bei allen Kommunen im Kreis Bergstraße das Potenzial für 

PV-Dachanlagen nicht ausgeschöpft ist. In der Abbildung 49 wird offensichtlich, dass in 

einigen Kommunen die potenzielle Erzeugung ausreichen würde um den aktuellen Netz-

strombezug zu decken.  

0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

120.000

140.000

k
W

p
e
a
k

aktuell installierte Leistung [kWp] (incl. Freiflächen) Verbleibendes Potenzial [kWp]

0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

120.000

140.000

160.000

180.000

M
W

h
/a

Aktuelle Einspeisung [MWh/a] Potenzielle Erzeugung [MWh/a] Netzbezug  2019 [MWh/a]



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 79 
 

In den nachfolgenden Abbildungen sind die Potenziale erneuerbarer Energien und Kraft-

Wärme-Kopplung zusammengefasst.  

Abbildung 50 zeigt die technischen Potenziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren 

Energien und KWK im Vergleich zum aktuellen gesamten Stromverbrauch und dem 

Stromverbrauch der Haushalte, jeweils im Status Quo und nach Abzug von Einsparpoten-

zialen (schraffiert).  

Die dunklen Anteile der Balken bei den Erzeugungs-Potenzialen zeigen auf, welcher Teil 

des Potenzials aktuell schon genutzt wird. 

 

Abbildung 50: Erschließbares Potenzial zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 

und KWK im Kreis Bergstraße 

Die Darstellung verdeutlicht, dass es vor allem im Bereich Photovoltaik noch wesentliche 

erschließbare Potenziale zur Stromerzeugung gibt. Bei der Windenergie sind zwar erheb-

liche technische Potenziale vorhanden, deren Erschließung aber aufgrund der aktuell gül-

tigen planungsrechtlichen Vorgaben nicht möglich ist (vgl. Kapitel 6, Szenarien). Die Pho-

tovoltaik beschränkt sich nicht nur auf gebäudeintegrierte Anlagen (Dach und Fassaden, 

sowie Balkon), sondern betrachtet auch Freiflächen (entlang von Autobahnen und Schie-

nen, sowie Agri-PV-Systeme), ebenso auch Photovoltaikanlagen auf bzw. über Bunde-

sautobahnen. 
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Stromverbrauch Haushalte Status-
Quo
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In Tabelle 10 sind die Potenziale zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und 

Kraft-Wärme-Kopplung zusammengefasst und der bilanzielle Deckungsbeitrag wird dar-

gestellt.  

 

  
Ist 2019 technisches 

Potenzial 
erschließbares Potenzial 

  [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] 

bilanzieller De-
ckungsgrad  

(bez. auf akt. Ver-
brauch) 

Erneuerbare Energien         

Solarthermie 15.821 n. e. 472.690 11% 

Biogas / Klärgas 22.625 n. e. 22.850 1% 

feste Biomasse 425.839 n. e. 1.014.138 23% 

Geothermie / Umweltwärme 141.704 n. e. 1.060.012 24% 

Abfall   n. e. 47.300 1% 

Summe Wärmerzeugungspo-
tenzial "erneuerbare Ener-
gien" 

605.988   2.616.990   

     

KWK 105.397 n.e. 472.336 11% 

     

aktueller Wärmeverbrauch 4.371.051    

Tabelle 10: Wärmeerzeugungspotenzial [MWh/a]  

Abbildung 51 zeigt die Potenzialdarstellung für den Wärmeverbrauch. Es wird deutlich, 

dass die Potenziale zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und KWK zwar abso-

lut gesehen in einer ähnlichen Größenordnung liegen, wie die Potenziale zur Stromerzeu-

gung, im Verhältnis zum Wärmeverbrauch sind die Potenziale aber deutlich geringer. Von 

heute ca. 14 % (16 %, wenn KWK berücksichtigt wird) könnte der Deckungsbeitrag stark 

wachsen, bei gleichzeitiger Realisierung der verfügbaren Einsparpotenziale im Wärmebe-

reich. Anders als bei der Stromerzeugung gilt, dass die Potenziale der unterschiedlichen 

Energieträger nicht additiv betrachtet werden können, da sie tlw. in Konkurrenz zueinander-

stehen. 
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Abbildung 51: Technisches Potenzial zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und 

KWK im Kreis Bergstraße 

Bei der Biomasse ist neben dem Dargebots-Potenzial im Kreis Bergstraße zusätzlich das 

Potenzial dargestellt, das sich aus Nutzungssicht beim Ersatz der vorhandenen Heizöl-

Kessel (nach Abzug von Einsparpotenzialen) ergibt. Dieses Nutzungs-Potenzial für feste 

Biomasse ist schraffiert dargestellt. 
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Zusätzliches Holz-Potenzial aus 
Nutzungssicht, bei Ersatz von 100% 
der Heizöl-Kessel, abzüglich 
Einsparpotenziale.
Dies könnte aber nicht durch das 
vorhandene Holz-Angebot im Kreis 
gedeckt werden (Zukauf von 
Holzpellets etc.).
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 Szenarien zur THG-Minderung im Kreis Bergstraße 

6.1 TREND- und AKTIV-Szenario 

Im vorherigen Kapitel wurden die Potenziale zur Senkung der THG-Emissionen durch 

Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energiequellen unter-

sucht. Es ist jedoch unklar, in welchem Umfang diese Potenziale zukünftig tatsächlich um-

gesetzt werden. Eine Prognose der zukünftigen Entwicklung ist nicht möglich. Deshalb 

wird mit Hilfe von zwei Szenarien eine Bandbreite möglicher Entwicklungen für das Ziel-

jahr 2030 unter Zugrundelegung verschiedener Annahmen aufgezeigt.  

Die Szenarien stellen dar, wie sich die Energieerzeugung und -nutzung sowie die damit 

verbundenen THG-Emissionen unter vorher definierten Annahmen in Zukunft entwickeln 

können. Im TREND-Szenario wird davon ausgegangen, dass die Trends der letzten Jahre 

sich auch in Zukunft ähnlich fortsetzen werden. Dagegen wird im AKTIV-Szenario von 

verstärkten Klimaschutzbemühungen ausgegangen, die sich positiv auf die Energie- und 

THG-Bilanz auswirken. In den beiden Szenarien wird von einer unterschiedlich starken 

Umsetzung der zuvor beschriebenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale ausgegangen 

(siehe hierfür auch Vorbemerkungen zur Potenzialanalyse). 

6.1.1 Annahmen zu den Szenarien 

Die wichtigsten Annahmen zu den Szenarien werden nachfolgend stichpunktartig darge-

stellt. Die Annahmen stützen sich im Wesentlichen auf bundesweite bzw. landesweite 

Zielsetzungen und Szenarien und wurden auf die Situation im Kreis Bergstraße ange-

passt. 

Annahmen zur Entwicklung des Energieverbrauchs 

TREND-Szenario 2030  AKTIV-Szenario 2030 

Die Sanierungsrate bei Wohngebäuden 

bleibt bei unter 1 % p.a. (Trendfortschrei-
bung) 

Die Sanierungsrate bei Wohngebäuden wird 

verdreifacht (ca. 2,5 % p.a., Ziel der Bundesre-
gierung) 

Etwa 1/3 der vorhandenen Stromeinsparpo-
tenziale werden genutzt (Haushalte) 

Etwa 2/3 der vorhandenen Stromeinsparpo-
tenziale werden genutzt (Haushalte; entspricht 
etwa den bundesweiten Zielsetzungen) 

Steigerung Energieproduktivität in der Wirt-

schaft: 1,5 % p.a. (bundesweiter Durchschnitt 
der letzten Jahre) 

Steigerung Energieproduktivität in der Wirt-

schaft: 2,1 % p.a. (Ziel Bundesregierung); zu-
sätzlich Umsetzung von ausgewählten Einzel-
maßnahmen bei Großunternehmen 

Nur sehr geringe Reduktion des Kraftstoff-
bedarfs v.a. durch effizientere Fahrzeuge 
und Nutzung umweltfreundlicher Verkehrs-
mittel. In etwa gleichbleibende Fahrleistun-
gen im MIV. 

Deutliche Reduktion des Kraftstoffbedarfs 
durch Effizienztechniken, alternative Antriebe 
und alternative Verkehrsmittel. Bis 2030 etwa 
gleichbleibende Fahrleistungen im MIV, danach 
Rückgang. 
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Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Wärme 

TREND-Szenario 2030  AKTIV-Szenario 2030 

Heizöl wird zu 5 % durch Holzpellets ersetzt, 
nach Berücksichtigung von 10 % Einsparung 
durch energetische Sanierung  

Etwa 33 % der Heizölheizungen werden 
durch Pelletkessel ersetzt, nach Berücksichti-
gung von 20 % Einsparung durch energetische 
Sanierung 

Solarthermie: ca. 10 % des Ausbaupotenzials 
wird umgesetzt 

Solarthermie: ca. 20 % des Ausbaupotenzials 
wird umgesetzt 

Geothermie / Umweltwärme: abhängig von 
Ersatzneubau- und Sanierungsquote im Ge-
bäudebereich 

Geothermie / Umweltwärme: abhängig von 
Ersatzneubau- und Sanierungsquote im Ge-
bäudebereich 

KWK: ca. 10 % des Ausbaupotenzials wird ge-
nutzt 

KWK: ca. 20 % des Ausbaupotenzials wird ge-
nutzt  

Biogas: kein Zubau Biogas: kein Zubau 

 

Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Strom 

TREND-Szenario 2030 AKTIV-Szenario 2030 

Photovoltaik:  

¶ Gebäudebezogen Anlagen: Gemäß Aus-
baupfad des EEG 202111 

¶ Freiflächen/Agri-PV: Kein Zubau  

¶ verkehrswegeintegrierte PV: kein Zubau  

Photovoltaik:  

¶ Gebäudebezogen Anlagen: 50% stärkerer 
Zubau als Ausbaupfad EEG 2021 

¶ Freiflächen/Agri-PV: Zubau von rund 
14 MWpeak ( entspricht ca. 25 ha) 

¶ verkehrswegeintegrierte PV: kein Zubau  

Biogas: Kein Zubau Biogas: kein Zubau 

feste Biomasse: kein Aus- bzw. Zubau bei der 
Stromerzeugung 

feste Biomasse: kein Aus- bzw. Zubau bei der 
Stromerzeugung 

Windenergie: kein Zubau Windenergie: 100% Nutzung der Flächen 
nach TPEE 2019, ohne Weißflächen 

KWK: ca. 10 % des Ausbaupotenzials wird ge-
nutzt  

KWK: ca. 20 % des Ausbaupotenzials wird ge-
nutzt 

Wasserkraft: kein Aus- bzw. Zubau Wasserkraft: kein Aus- bzw. Zubau 

 

 

 

 

  

                                                

11   Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz - EEG 2021), 
Stand: 16. Juli 2021: §4 Abs.3 
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6.1.2 Entwicklung des Energieverbrauchs und des Energieträgermixes 

In der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs in den beiden 

Szenarien nach Verbrauchssektoren dargestellt. Ausgangspunkt sind die klimabereinigten 

Verbräuche für das Jahr 2019. 

 

Abbildung 52: Entwicklung des Endenergieverbrauchs in den beiden Szenarien nach Ver-

brauchssektoren 

Es zeigt sich, dass der Energieverbrauch im TREND-Szenario bis zum Jahr 2030 lediglich 

um 5 % gegenüber dem Basisjahr 2019 reduziert werden kann. Dabei sind die Entwick-

lungen in den einzelnen Sektoren ähnlich, es gibt in allen Bereichen eine leichte Reduk-

tion des Energieverbrauchs. 

Deutlich stärker wird der Energieverbrauch im AKTIV-Szenario reduziert. Hier ist ein 

Rückgang um insgesamt 20 % gegenüber dem Jahr 2019 zu verzeichnen. Im Vergleich 

der Verbrauchssektoren leistet der Verkehr (relativ auf den jeweiligen Ausgangswert be-

zogen) mit einer Reduktion um 25 % den größten Anteil, gefolgt von den Haushalten mit 

ca. 21 % und dem Kreis Bergstraße mit ca. 20 % und dem Wirtschaftssektor mit ca. 13 %.  

Mit einem Rückgang um je ca. 33 % reduziert sich der Kraftstoffverbrauch im Mobilitäts-

sektor am stärksten, der Wärmeverbrauch reduziert sich um ca. 17 % und beim Stromver-

brauch erfolgt ein Rückgang um lediglich 13 %. Dies spiegelt die zuvor dargestellten ver-

schieden großen Einsparpotenziale wieder.  

2019 (klima-
bereinigt)

2030 Trend 2030 AKTIV

Kreis 63.962 59.082 52.791

Wirtschaft 2.983.893 2.885.064 2.552.677

Verkehr 2.814.071 2.681.195 2.102.869

Haushalte 2.436.817 2.294.068 1.928.775

SUMME 8.298.743 7.919.408 6.637.113

Veränderung zu 2019 -5% -20%

Veränderung zu 1990 9% 4% -13%
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Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern ist in der Abbildung 53 

dargestellt. Im TREND-Szenario bleibt der Energiemix nahezu unverändert. Allerdings 

nimmt die Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien im Gegensatz zu den ande-

ren Energieträgern leicht zu, der Anteil erhöht sich dadurch um einige Prozentpunkte.  

Im AKTIV-Szenario ist eine deutlich stärkere Gewichtung der erneuerbaren Energien am 

Gesamtverbrauch erkennbar. Gleichzeitig gehen der Heizöl- und der Erdgasverbrauch 

deutlich stärker zurück als im TREND-Szenario. 

 

Abbildung 53: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträger im Kreis in den Sze-

narien 

6.1.3 Entwicklung der THG-Emissionen 

Aus der zuvor dargestellten Entwicklung des Energieverbrauchs und der Energiebereit-

stellung in den Szenarien können die THG-Emissionen berechnet werden. Anhand eines 

Stufenmodells werden die Emissionen nachfolgend den verschiedenen Energieanwen-

dungen Wärme, Strom und Mobilität zugeordnet. Das hier angewendete Bilanzierungsver-

fahren erfolgt nach der BISKO-Methodik, in dem für den Stromverbrauch der bundesweite 

Strommix angesetzt wird (siehe auch Erläuterung bei der THG-Bilanz). Dabei wird auch 

auf Bundesebene von unterschiedlichen Entwicklungen im TREND- bzw. AKTIV-Szenario 

ausgegangen, um gleichzeitig darzustellen, welche Beiträge die Stromerzeugung aus er-

neuerbaren Energien vor Ort zur Emissionsminderung leistet. 

2019 (klima-
bereinigt)

2030 Trend 2030 AKTIV

Kraftstoffe 2.737.100 2.584.300 1.835.900

Strom (gesamt) 1.066.200 1.067.600 1.166.600

Sonstige 405.300 345.100 249.000

Erneuerbare Energien (Wärme) 584.100 715.900 1.187.500

Heizöl 1.602.400 1.294.800 513.100

Erdgas 2.008.400 1.959.200 1.775.700
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Die Stufendiagramme in Abbildung 54 und Abbildung 55 veranschaulichen, dass die Ent-

wicklung in den Szenarien sehr unterschiedlich ist. Die Betrachtungen beziehen sich auf 

den Startwert im Jahr 2019 (klimabereinigte Werte).  

 

Abbildung 54: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen im TREND-Szenario für den 

Kreis Bergstraße von 2019 bis 2030 

Im TREND-Szenario sinkt der THG-Ausstoß bis zum Jahr 2030 auf ca. 

2.140.900 t CO2 eq., was einer Reduktion um ca. 18 % gegenüber 2019 entspricht. Der 

größte Beitrag erfolgt durch die bundesweite Minderung der THG-Emissionen aus der 

Stromerzeugung, von der auch der Kreis Bergstraße profitiert. Die Pro-Kopf-Emissionen 

für den Kreis Bergstraße lagen im Jahr 2019 bei 9,5 t CO2 eq- pro Einwohner (klimaberei-

nigte Werte). Im TREND-Szenario ist eine Reduktion auf 7,9 t CO2 eq. / EW im Jahr 2030 

möglich.  

Im AKTIV-Szenario können die THG-Emissionen deutlich stärker reduziert werden. Dies 

zieht sich durch alle Energieanwendungen: der Wärmeverbrauch wird durch die verstärk-

ten Sanierungstätigkeiten und eine höhere Effizienz im Wirtschaftssektor deutlich gesenkt, 

gleichzeitig kommen verstärkt erneuerbare Energien und die effiziente KWK zum Einsatz. 

Der Stromverbrauch wird durch Einspar- und Effizienzmaßnahmen (die KWK wird auf der 

Stromseite gutgeschrieben) nochmals deutlich stärker reduziert als im TREND-Szenario. 

Zudem wird im Verkehrssektor auf allen Entscheidungsebenen (EU, Bund, Länder) eine 

2.583.100 

45.200 
132.000 

26.900 
177.300 

30.500 
30.300 

2.140.900 

 -

 500.000

 1.000.000

 1.500.000

 2.000.000

 2.500.000

 3.000.000

t 
C

O
2
 e

q
.

-18 %



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 87 
 

forcierte Klimaschutzstrategie unterstellt, so dass auch hier eine deutliche Senkung der -

THG-Emissionen ermöglicht wird. 

 

Abbildung 55: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen im AKTIV-Szenario für den 

Kreis Bergstraße von 2019 bis 2030 

Die folgende Abbildung 56 zeigt die Entwicklung der THG-Emissionen in den beiden Sze-

narien aufgeteilt nach Verbrauchssektoren. Es wird deutlich, dass eine Reduktion in allen 

Sektoren stattfindet. Neben der Energieeinsparung und der Energieeffizienz leisten hier 

die erneuerbaren Energien sowohl im Wärme- als auch im Strombereich einen wichtigen 

Beitrag. Die Einsparungen im Verkehrssektor sind bedingt durch den die alternativen An-

triebe in Verbindung mit einem geringen THG-Faktor für Strom. 
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Abbildung 56: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen nach Verbrauchssektoren im 

Kreis Bergstraße 

Insgesamt werden die THG-Emissionen im AKTIV-Szenario bis zum Jahr 2030 auf 

1.360.800 t CO2 eq. reduziert. Das entspricht einer Reduktion um 47 % gegenüber 2019. 

Die Pro-Kopf-Emissionen werden im AKTIV- Szenario von aktuell 9,5 t CO2 eq. je Einwoh-

ner auf 5,1 t CO2 eq /EW reduziert. Im Vergleich zum Jahr 1990 (ca. 12,7 t CO2 eq./EW) be-

trägt die Reduktion im AKTIV-Szenario etwa 57 % und erreicht damit die Ziele der Bun-

desregierung (55%, das entspricht für den Kreis einer Pro-Kopf-Emission von ca. 

5,7 t CO2 eq./EW) für das Jahr 2030. Von der THG-Neutralität ist man aber auch im AKTIV-

Szenario 2030 noch weit entfernt, liegt aber vergleichsweise gut auf dem Zielpfad der 

Bundesregierung, der bis zur Novelle des Klimaschutzgesetzes im Juni 2021 galt.  

Nach dem Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 24. März 2021 hat der Bun-

destag am 24. Juni 2021 die Novelle des Klimaschutzgesetzes beschlossen. Dabei wur-

den die Ziele insbesondere dahingehend geändert, dass 

¶ die THG-Neutralität im Jahr 2045 erreicht werden soll, 

¶ das Minderungsziel für das Jahr 2030 auf 65% angehoben worden ist. 

Den erhöhten Anforderungen für 2030 genügt das AKTIV-Szenario nicht.  

2019 (klima-bereinigt) 2030 Trend 2030 AKTIV

Wirtschaft 1.013.600 778.500 552.600

Verkehr 897.500 825.600 495.700

Haushalte 620.000 586.300 399.900
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Abbildung 57: Der Kreis Bergstraße auf dem Weg zur THG-Neutralität 

Die Zahlen zeigen, dass das TREND-Szenario die Zwischenziele der Bundesregierung für 

2030 weit verfehlt. Mit dem bisherigen Trend kann eine THG-Neutralität im vom Klima-

schutzgesetz der Bundesregierung vergebenem Zeitrahmen nicht erreicht werden. 

6.1.4 Territoriale Betrachtung: Beitrag der erneuerbaren Energien zur Emissions-

vermeidung 

Wie zuvor erläutert, erfolgt die THG-Bilanzierung des Stromverbrauchs gemäß der 

BISKO-Methodik auf Basis des bundesweiten Strommixes, da der Großteil der Erneuer-

baren-Energien-Anlagen ins Netz einspeist und nicht festgestellt werden kann, welcher 

Anteil davon tatsächlich vor Ort verbraucht wird.  

Dennoch ist die THG-Vermeidung der Stromerzeugung vor Ort eine wichtige Kenngröße 

bei der Bewertung von Klimaschutzaktivitäten. Daher wird in diesem Absatz dargestellt, 

welchen Beitrag die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Reststoffen im 

Kreis zur THG-Reduktion leistet. Als Vermeidungsfaktor wird hierfür vereinfachend der ak-

tuelle bundesweite Strommix angesetzt. Die Ergebnisse finden sich in der folgenden Ta-

belle. 
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2019 2030 TREND 2030 AKTIV 

Wasserkraft 93 93 93 

Windkraft 832 832 3.000 

Photovoltaik 5.772 12.869 18.986 

Biogas (inkl. Klärgas /Deponiegas) 3.128 2.994 2.994 

Abfall /Restmüll / Bioabfall 0 0 0 

SUMME lokal [t CO2 eq] 9.825 16.787 25.073 
 

   

Stromverbrauch [MWh] 1.066.195 1.067.700 1.166.749 

Stromerzeugung EE [MWh] 220.566 326.037 624.215 

Netzbezug [MWh] 845.629 741.663 542.533 
 

   

THG Emissionen Netzbezug [t CO2 eq] 460.022 274.118 117.730 

GESAMT THG EMISSIONEN [t CO2 eq.] 469.847 290.906 142.803 

Tabelle 11: Territoriale Betrachtung: Beitrag der erneuerbaren Energien im Kreis Bergstraße 

zur Emissionsvermeidung  

  

6.2 ZIEL-Szenario 

Im vorherigen Kapitel wurden die Potenziale zur Senkung der THG-Emissionen durch 

Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energiequellen unter-

sucht. Es ist jedoch unklar, in welchem Umfang diese Potenziale zukünftig tatsächlich um-

gesetzt werden. Eine Prognose der zukünftigen Entwicklung ist nicht möglich. Deshalb 

wurde mit Hilfe des TREND- und des AKTIV-Szenarios eine Bandbreite möglicher Ent-

wicklungen aufgezeigt. In den beiden Szenarien wird von einer unterschiedlich starken 

Umsetzung der zuvor beschriebenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale ausgegangen 

(siehe hierfür auch Vorbemerkungen zur Potenzialanalyse). 

Im Rahmen der Betrachtung des ĂZIEL-Szenariosñ wird der Frage nachgegangen, welche 

Veränderungen erforderlich sind, um das Ziel, hier die THG-Emissionen im Kreis  auf ein 

Minimum (wenn möglich auf Null) zu reduzieren. Dazu wird eine mögliche Strategie be-

schrieben und Annahmen zu Transformationspfaden getroffen. 

Das ZIEL-Szenario wurde mit dem Zeithorizont 2035  in Abstimmung zwischen Infrastruk-

tur und Umwelt mit dem Klimaschutzmanagement des Kreises Bergstraße aus folgenden 

Gründen gewählt: 

¶ Die maximal angestrebte Erderwärmung um 1,5 Grad (Pariser Klimaschutzabkommen) 

ist derzeit schon fast erreicht (1,1Grad). Als Mitglied des Kreises im Klimabündnis Hes-

sen hat sich der Kreis verpflichtet das 1,5°-Ziel einzuhalten. 



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 91 
 

¶ Neuere, bundesweite Studien, die herangezogen wurden, sind ebenfalls auf 2035 aus-

gerichtet. 

¶ Der Effekt des technologischen Fortschritts ist über einen Zeitraum von mehr als zehn 

Jahren nicht extakt vorauszusehen. 

Wichtiger als das Bilanzierungsjahr 2035 ist hierbei das Veränderungspaket, für welches  

ein prognostizierter Strom-Engergiemix errechnet wurde, der mit zunehmender Zeit bes-

ser werden soll und damit in der Treibhausgasbilanz für Entlastung sorgen kann. 

6.2.1 Strategie für den Kreis Bergstraße 

Zur Erreichung der THG-Neutralität werden folgende Ziele (innerhalb und außerhalb des 

Kompetenzbereiches des Kreises) verfolgt, die stichwortartig so charakterisiert werden 

können: 

Strategie Verkehrssektor 

- Drastische Reduktion des Kraftstoffbedarfs durch Effizienztechniken, alternative An-

triebe und alternative Verkehrsmittel.  

Á Ab sofort Rückgang der Fahrleistungen im MIV bis auf die Hälfte des Ausgangs-

werts 2018.  

Á Verkleinerung der Pkw-Flotte um rund 40%. Von den verbleibenden Pkw sind 

fast alle elektrifiziert (außer Spezialfahrzeuge, Oldtimer etc.) und die Fahrzeuge 

sind kleiner und leichter und damit sparsamer als im heutigen Durchschnitt. 

Strategie Wärme:  

- weitergehende Aktivitäten zur energetischen Sanierung des Gebäudebestands 

- massive Reduktion fossiler Energieträger;  

Á Transformation der Wärmeversorgung im Gebäudesektor / massiver Zubau von 

Wärmepumpen (Sektorenkopplung) 

Á deutliche Reduktion (fossiler) Verbrennungsprozesse 

Strategie Strom: 

- bilanzielle Deckung des Strombedarfs durch lokale Stromerzeugung mit erneuerba-

ren Energien 

- massiver Ausbau Photovoltaik, da aufgrund der aktuellen planungsrechtlichen Rest-

riktionen das Ausbaupotenzial für Windenergie sehr begrenzt ist 

- Unterstützung für Ausbaupotential für Windenergie bei Kommunen und übergeord-

neten Entscheidungsträgern  

6.2.2 Annahmen zu den Transformationspfaden 

Die wesentlichen Annahmen für das ZIEL-Szenario werden nachfolgend stichpunktartig 

dargestellt.  
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6.2.2.1 Mobilität 

Charakterisierung des Verkehrsbereichs: 

¶ Bisher keinerlei Emissionsreduzierung seit 1990 erkennbar 

¶ Reduzierung der CO2-Emissionen noch stärker als in den anderen Sektoren von EU- 

und Bundesregelungen abhängig: CO2-Grenzwerte bei Kfz, (Kraftstoff-)Besteuerung, 

Straßenverkehrsordnung 

¶ Erhebliche Änderungen im Mobilitätsverhalten notwendig  

Die folgende Auflistung ist nicht abschließend da viele Handlungsfelder und Maßnahmen 

(Flugverkehr, LKW-Transporte, Tempolimits) außerhalb des Kompetenzbereichs des Krei-

ses liegen und auf anderer Ebene vorangetrieben werden müssen. 

 

Erfordernisse im Verkehrsbereich 

Verkehr reduzieren verkehrsvermeidende Siedlungsentwicklung, virtuelle Mobili-
tät,  
Reduzierung der Personenverkehrsleistung um 20% 

Förderung von regionalen Wirtschaftskreisläufen Reduzierung 
der Lkw-Verkehrsleistung um 5-10% 

Verkehr verlagern Verdopplung der Verkehrsleistung des Umweltverbunds 
(Gruppe der umweltverträglichen Verkehrsmittel) 

Halbierung der Verkehrsleistung des Pkw-Verkehrs 

Reduzierung der Lkw-Verkehrsleistung um 30% zugunsten 
der Schiene 

Verkehr effizient abwickeln Effizienzsteigerungen um 30% bei Pkw und um 25% bei Lkw 

 

Handlungsfelder im Verkehrsbereich  

Handlungsfeld  Maßnahmen-Beispiele 

Alternative Antriebe Wasserstofftankstelle 

Flächendeckende Ladeinfrastruktur für batterieelektrische 
Fahrzeuge 

Austausch, Information, Kom-
munikation 

Netzwerke (mit Unternehmen, Einwohnerschaft etc.) zu nach-
haltiger Mobilität 

Massive Werbung und Kommunikation (Internetseite, Plakat-
werbung, Social Media usw.) 

Güterverkehr  Beratung von Unternehmen zur Verlagerung von Transporten 
auf Schiene und Wasser (Hafen Gernsheim) 

Inter- und Multimodalität Mitfahrgelegenheiten / Ridepooling unterstützen + massiv be-
kanntmachen 
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Carsharing massiv ausbauen (Ziel: 1Fzg/1.000 Einwohner) 

Kreisverwaltung als Vorreiter THG-neutrale Mobilität in der Kreisverwaltung bereits 2030 
(E-Bikes, Jobticket, elektrischer Fuhrpark, VRNnextbike, Car-
sharing, Videokonferenzen) 

Mobilitätsmanagement Mobilitätsmanagement in allen Verwaltungen und mind. 50% 
der Unternehmen, durchschnittlich arbeitet jeder Arbeitneh-
mer jeden zweiten Tag im Homeoffice 

Mobilitätsberatung inkl. Gutscheinen in Umbruchsituationen 
(Umzug, Familiengründung etc.) und mittelfristig für alle 

Nahmobilität Pop-Up-Radwege entlang von allen mehr als zweispurigen 
Straßen (inkl. Bundes- und Landesstraßen) 

flächendeckende Parkraumbewirtschaftung in den Städten 
inkl. Wegnahme von (illegalen) Parkplätzen; freiwerdende 
Flächen für den ÖPNV, Rad- und Fußverkehr umnutzen 

Massive Vergünstigungen im Ausbildungsverkehr: kostenlo-
ses Schülerticket Hessen bzw. Maxx-Ticket (VRN-Gebiet) 

ÖPNV Straßenbahnausbau  

alle Busse und  alle Züge fahren klimaneutral 

Prozesse und Strukturen Antragstellung für klimafreundliche Mobilität mit Kommunen 
bündeln 

Siedungsentwicklung Verkehrsberuhigung innerstädtisch (T30/Fahrradzonen, ver-
kehrsberuhigte Bereiche, autofreie Zonen) 

Neubauten: effiziente Nutzung von Stellplätzen und nur Bau 
an ÖV-Hauptlinien 

Die notwendigen Maßnahmen im Verkehrsbereich sind massiv und nicht vergleichbar mit 

bisherigen Maßnahmen auf irgendeiner Ebene. Es wird notwendig sein, die Kommunen 

von Beginn an umfassend in den Veränderungsprozess miteinzubinden und kommunale 

Aktivitäten intensiv zu fördern. Ansonsten sind nur geringe CO2-Reduzierungen möglich. 

Aufgrund des Territorialprinzips bei der Bilanzierung wirken sich starke Klimaschutzmaß-

nahmen des Kreises nur zum Teil auf die Ergebnisse der Bilanz aus. Durchfahrende Ver-

kehre und Zielverkehre werden weiterhin mitbilanziert. 

Bei unverzüglichen und massiven Anstrengungen des Kreises Bergstraße lassen sich von 

2018 bis 2035 überschlägig 71% der Treibhausgasemissionen und 48% der Endenergie 

einsparen. Es entsteht ein zusätzlicher Strombedarf von 200 GWh. Im Vergleich zum AK-

TIV-Szenario wird mehr Strom verbraucht, weil deutlich mehr auf Elektro (inkl. Wasser-

stoff) umgestellt wird. Es wird aber trotzdem weniger Energie verbraucht (als im AKTIV-

Szenario), weil die Verkehrsleistung insgesamt abnimmt. 
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6.2.2.2 Wärme und Strom 

Für den Bereich Wärme und Strom wurden für das Ziel-Szenario folgende Annahmen ge-

troffen: 

Annahmen zur Entwicklung des Energieverbrauchs 

Die gewichtete Sanierungsrate bei Wohngebäuden steigt auf ca. 4,3 % p.a., dabei wird ein 
energetischer Standard besser als KfW Effizienzhaus 70 unterstellt  

Etwa 80 % der vorhandenen Stromeinsparpotenziale werden genutzt (Haushalte) 

Steigerung Energieproduktivität in der Wirtschaft: 2,5 % p.a.  

 

Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Wärme 

Etwa 33 % der Heizölheizungen werden durch Pelletkessel ersetzt, nach Berücksichtigung 
von 20 % Einsparung durch energetische Sanierung 

Solarthermie: ca. 28 % des Ausbaupotenzials wird umgesetzt 

Oberflächennahe Geothermie / Umweltwärme: verbleibende Raum- und Warmwasser-
Wärme wird durch Wärmepumpen gedeckt 

KWK: ca. 10 % des Ausbaupotenzials wird genutzt 

Biogas: kein Zubau 

 

Annahmen zum Energieträgermix - Wärme 

Heizöl:  

¶ s.o: tlw. Ersatz durch Biomasse, Wärmepumpen sowie Solarthermie und KWK 

Erdgas:  

¶ Reduktion durch energetische Sanierung (s.o);  

¶ Ersatz der verbleibenden Mengen durch Wärmepumpen (Gebäudebereich) und in geringe-
rem Umfang durch Solarthermie  

 

Annahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und KWK - Strom 

Photovoltaik:  

¶ 75% stärkerer Zubau als Ausbaupfad EEG 2021  

¶ 40 % der potenziellen Freiflächen werden umgesetzt 

¶ 20 % der potenziellen Verkehrswegeintegrierten Flächen werden umgesetzt 

Biogas: Kein Zubau 

feste Biomasse:  

¶ kein Aus- bzw. Zubau bei der Stromerzeugung 

Windenergie:  

¶ 100% Nutzung der Flächen gemäß TPEE 2019 

KWK:  

¶ ca. 10 % des Ausbaupotenzials wird genutzt  

Wasserkraft:  

¶ Kein Zubau, keine Effizienzgewinne  
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6.2.3 Entwicklung des Energieverbrauchs und des Energieträgermixes 

6.2.3.1 Energieverbrauch für Mobilitätszwecke und dessen Deckung 

Im nachfolgenden Kapitel wird die Entwicklung im Verkehrsbereich dargestellt, die sich 

ergibt, wenn die oben beschriebene Strategie und die entsprechenden Maßnahmen um-

gesetzt werden. 

Durch Verkehrsvermeidung und -verlagerung und durch Effizienzgewinne sinkt der Ener-

gieverbrauch gegenüber dem Status-Quo in den Szenarien für das Jahr 2035 um 

5 % (TREND), 28 % (AKTIV) und 48 % (ZIEL).  

 

Abbildung 58: Energieverbrauch und Energieträger für Mobilitätszwecke; Status Quo und 

2035 

Hinweis: ĂStromñ ist Strom f¿r den Schienenverkehr (nach EcoRegion) 

Der Kraftstoffverbrauch sinkt stärker, da ein Teil des Verkehrs durch Elektromobilität ge-

deckt wird.  

Aktuell wird nahezu der gesamte Energieverbrauch für Mobilität über Kraftstoffe gedeckt. 

Diese basieren zu einem Großteil auf fossilen Rohstoffen. Der Stromverbrauch durch den 

Schienenverkehr stellt nur einen kleinen Teil des Energieverbrauchs.  
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Der Stromverbrauch im ZIEL-Szenario nimmt gegenüber dem AKTIV-Szenario noch ein-

mal deutlich ab, da insgesamt weniger Verkehr durch Kraftfahrzeuge bewältigt wird.  

Der Anteil des Verkehrs, der gemäß den Annahmen durch Elektromobilität gedeckt wird 

beträgt im AKTIV-Szenario rund 11 %, im ZIEL-Szenario ca. 14 %. 

 

Abbildung 59: Energieverbrauch anteilig nach Energieträger für Mobilitätszwecke; Status 

Quo und 2035 

6.2.3.2 Wärmeverbrauch und Energieträgermix zu dessen Deckung 

Im nachfolgenden Kapitel wird die Entwicklung im Wärmesektor gemäß den Annahmen 

(siehe vorheriges Kapitel) aufgezeigt.  

¶ Im Gebäudesektor (hier Heizung und Warmwasser) erfolgt eine Umstellung auf erneu-

erbare Energien, größtenteils Wärmepumpen, teilweise auch Solarthermie. Die Nut-

zung von fester Biomasse, vorrangig Holz(pellets), spielt auch eine Rolle, da dies ins-

besondere bei Heizölfeuerungen eine einfache Möglichkeit ist. Die fossilen Energieträ-

ger (vorrangig Heizöl, Erdgas) werden im Gebäudebereich im ZIEL-Szenario nicht 

mehr genutzt. 

¶ Bei der Prozesswärme im Niedertemperaturbereich (<100°C) wird ebenfalls überwie-

gend auf erneuerbare Energien zurückgegriffen (PV, Solarthermie, Wärmepumpe).  

Im Bereich der Mittel- und Hochtemperatur (>100°C) können Wärmepumpen und 

Solarthermie allenfalls unterstützend wirken. Teilweise wird ein Ersatz fossiler 

Brennstoffe durch Strom (Heizelemente) erfolgen können. Allerdings wird davon 

ausgegangen, dass im Bereich der Mittel- und Hochtemperatur (>100°C) nach wie 
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vor Verbrennungsprozesse (feste Biomasse) erforderlich sein werden. So wird ein 

Teil der Prozesswärme auch im ZIEL-Szenario immer noch durch Erdgas gedeckt.  

 

Abbildung 60: Entwicklung des Wärmeverbrauchs nach Einsatzzwecken (Heizung/WW, 

sonst. Wärme), Status-Quo und den Szenarien für das Jahr 2035 

Der Wärmeverbrauch im ZIEL-Szenario im Jahr 2035 sinkt gegenüber dem Status-Quo 

um 34 %, dabei wird der größte Teil der Einsparungen im Bereich Heizung und Warm-

wasser erreicht (46 %). Der Energieeinsatz für Prozesswärme sinkt lediglich um 16 %.  

Die nachfolgende Grafik stellt den Wärmeverbrauch, aufgeteilt nach Sektoren, dar. Es ist 

zu erkennen, dass die Haushalte im ZIEL-Szenario in 2035 gegenüber dem Status-Quo 

die größten Einsparungen aufweisen (45 %), Industrie und GHD sparen jeweils 28 % ein.  
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Abbildung 61: Entwicklung des Wärmeverbrauchs nach Sektoren (Haushalte, Industrie, 

GHD); Status Quo und 2035 

Im Wärmebereich sieht die Entwicklung der erneuerbaren Energien und KWK aufgrund 

der Strategien anders aus (vgl. Abbildung 62). Im ZIEL-Szenario im Jahr 2035 erfolgt, bei 

gleichzeitiger Umsetzung der zuvor analysierten Einsparmöglichkeiten im ZIEL-Szenario, 

ein massiver Ausbau der Umweltwärme/ oberflächennahen Geothermie (Nutzung über 

strombetriebene Wärmepumpen) und eine geringe Steigerung der festen Biomasse, So-

larthermie und KWK. Insgesamt steigt der Deckungsbeitrag von heute ca. 16 % auf 81 % 

im Jahr 2035, davon rund 76 % durch erneuerbare Energien. 

Im ZIEL-Szenario wird davon ausgegangen, dass Umweltwärme/ oberflächennahen Ge-

othermie über Wärmepumpen die Hauptlast bei der Wärmeversorgung der Gebäude 

übernehmen, um so die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung entscheidend zu be-

schleunigen (s.u.). Das führt dazu, dass Wärmepumpen auch in nicht bzw. nicht vollstän-

dig energetisch sanierten Gebäuden zum Einsatz kommen. Die Annahmen orientieren 

sich an der Studie ĂKlimaneutrales Deutschlandñ [Prognos, et al 2020]. Diese geht davon 

aus, dass für die THG-Neutralität rund 40 % der Gebäudewärme von Wärmepumpen ge-

deckt werden müssen. 
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Abbildung 62: Szenarien zur Entwicklung der Wärmeerzeugung in 2035 aus erneuerbaren 

Energien und Kraft-Wärme-Kopplung im Kreis Bergstraße 

Um eine 100-%-ige Deckung des Wärmeverbrauchs THG-neutral zu erreichen müssten 

für die Mittel- und Hochtemperatur Prozesswªrme Ăgr¿ne Gaseñ (sprich THG-neutral er-

zeugter Wasserstoff, Methan, o.ä.) genutzt werden. Für das ZIEL-Szenario wird davon 

ausgegangen, dass für Prozesswärme >100°C noch ein gewisser Anteil Erdgas genutzt 

wird. Die Umstellung der Prozesswärme von fossilen Energieträgern hin zu THG-freien/-

armen Energieträgern (grüne Gase, EE-Strom, Biomasse) erscheint ohne eine Umset-

zung auf nationaler Ebene für den Kreis Bergstraße alleine bis 2035 nicht machbar. 
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Abbildung 63: Energieverbrauch und Energieträger für Wärmezwecke, Status-Quo und 2035 

Der Wärmeverbrauch im Kreis Bergstraße sinkt gegenüber den Status-Quo für das Jahr 

2035 im Ziel-Szenario mit 34% deutlich stärker als bei den anderen Szenarien 

(7 % TREND, 23 % AKTIV).  

Noch stärker weicht das Ziel-Szenario beim Energieträgermix für die Wärmeerzeugung 

von den beiden anderen Szenarien ab. Bis 2035 wird der Heizölverbrauch auf Null redu-

ziert und der Erdgaseinsatz um über 75% reduziert. Im ZIEL-Szenario wird nur noch 15 % 

der Wärme durch Erdgas gedeckt. 

Die Hauptlast werden Wärmepumpen tragen, deren Erzeugungsmenge sich nahezu ver-

achtfachen wird. Der Anteil an der Wärmebereitstellung steigt so von rund 3 % im Status-

Quo auf rund 36 % und stellt somit im ZIEL-Szenario anteilig die meiste Wärmemenge.  
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Abbildung 64: Anteil der Energieträger für Wärmezwecke, Status-Quo und 2035 

Die direkte Nutzung von Strom f¿r Wªrmezwecke (gegen¿ber der Ăindirektenñ Nutzung bei 

Wärmepumpen) steigt im ZIEL-Szenario. Durch den wachsenden Anteil an erneuerbaren 

Energien im Strommix trägt dies ebenfalls zu einer Dekarbonisierung bei. Insbesondere 

im Bereich der Hochtemperatur-Prozesswärme wird dadurch anteilig der Wegfall der fos-

silen Energieträger kompensiert. 

Der Stromverbrauch im Bereich der Wärmebereitstellung (durch Wärmepumpen, aber 

auch durch direkte Nutzung) steigt insbesondere im ZIEL-Szenario erheblich.  

6.2.3.3 Stromverbrauch  

In den vorherigen Kapiteln wurde die Sektorenkopplung im Bereich Wärme und Verkehr 

bereits beschrieben. Dadurch steigt der Stromverbrauch in den Szenarien für das Jahr 

2035 teilweise stark an. Die Einsparungen durch Effizienzgewinne im Bereich der originä-

ren Stromanwendungen (Beleuchtung, IKT, mechanische Anwendungen, etc.) und der ak-

tuellen Stromanwendungen für Wärme (z.B. Durchlauferhitzer, E-Boiler, etc.) können die-

sen Zuwachs nicht auffangen.  
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Abbildung 65: Entwicklung des Stromverbrauchs nach Anwendungszweck, Status Quo und 

2035 

Durch die zusätzlichen Stromverbräuche steigt der Stromverbrauch im ZIEL-Szenario um 

rund 41 %. Den größten Anteil macht der zusätzliche Stromverbrauch durch die Dekarbo-

nisierung der Wärmebereitstellung aus. 

 

Abbildung 66: Entwicklung des Stromverbrauchs nach Sektoren, Status Quo und 2035 

In der vorangegangenen Grafik werden die Stromverbräuche den Sektoren zugeordnet. 

Dabei fällt der zusätzliche Stromverbrauch im ZIEL-Szenario für den Mobilitätsbereich 

stark auf. Hier findet fast eine Verdreifachung des Stromverbrauchs statt. Der Stromver-

brauch der privaten Haushalte steigt um ca. 24 %. Den geringsten Anstieg weist die Wirt-

schaft mit ca. 12 % auf. 
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6.2.3.4 Energieverbrauch Gesamt 

In der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs in den Szena-

rien nach Verbrauchssektoren dargestellt. Ausgangspunkt sind die klimabereinigten Ver-

bräuche für das Jahr 2019. 

Es zeigt sich, dass der Energieverbrauch im ZIEL-Szenario bis zum Jahr 2035 um ca. 37 % 

gegenüber dem Basisjahr 2019 reduziert werden kann. Im Vergleich der Verbrauchssekto-

ren leistet der Kreis Bergstraße (relativ auf den Ausgangswert bezogen) den drittgrößten 

Anteil (28 %). Der Verkehrssektor reduziert seinen Energieverbrauch um 48 %. Danach fol-

gen die Haushalte mit einer Reduzierung um 40 %. Die geringste Reduktion hat die Wirt-

schaft mit rund 24 %. 

 

Abbildung 67: Szenarien zur Entwicklung des Endenergieverbrauchs in 2035 nach Ver-

brauchssektoren im Kreis Bergstraße  

Im ZIEL-Szenario wird der Stromverbrauch für klassische Stromanwendungen bis zum 

Jahr 2035 gegenüber dem Bezugsjahr um 19 % reduziert. Der Wärmeverbrauch wird um 

34 % reduziert und der Energieverbrauch für Mobilitätszwecke um 48 %. Dabei führt die 

Elektromobilität und die Zunahme von Wärmepumpen zu zusätzlichem Stromverbrauch, 

so dass sich der Stromverbrauch per Saldo im ZIEL-Szenario sogar erhöht.  

Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern ist in der folgenden Abbil-

dung 68 dargestellt. Im ZIEL-Szenario für das Jahr 2035 gewinnen die Erneuerbaren Ener-

gien an Bedeutung. Der Heizölverbrauch geht gegen Null, der Erdgasverbrauch reduziert 

sich auf ein Viertel. Der Stromverbrauch steigt durch die Sektorenkopplung an, ebenso wie 

der Anteil der erneuerbaren Wärme. 
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Durch den zusätzlichen Bedarf durch die Sektorenkopplung steigt der Stromverbrauch 

deutlich, anders als in der Potenzialanalyse dargestellt. Würde man diese Effekte außer 

Acht lassen, dann wäre eine Reduktion des Stromverbrauchs um etwa 19 % (auf ca. 

796 GWh) möglich, durch den Zusatzverbrauch steigt der Stromverbrauch jedoch um ca. 

41 %. 

 

Abbildung 68: Szenarien zur Entwicklung des Endenergieverbrauchs in 2035 nach Energie-

träger im Kreis Bergstraße 

 

6.2.4 Entwicklung der klimaschonenden Stromerzeugung 

Die Entwicklung der Strom- und Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und effizi-

enter Kraft-Wärme-Kopplung in den Szenarien ist in Abbildung 69 und Abbildung 70 dar-

gestellt.  

Im ZIEL-Szenario erfolgt eine deutliche Steigerung der Stromerzeugung aus Photovoltaik 

und Windkraft und eine Steigerung der Kraft-Wärme-Kopplung. Für das Jahr 2035 im 

ZIEL-Szenario kann insgesamt ein bilanzieller Deckungsbeitrag (ohne Sektorenkopplung) 

von knapp 180 % (durch Erneuerbare Energien) erreicht werden, was in etwa einer Ver-

neunfachung im Vergleich zu heute entspricht. Mit KWK wird ein bilanzieller Deckungs-
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grad von über 190 % erreichen. Berücksichtigt man die Sektorenkopplung wird ein bilanzi-

eller Deckungsgrad durch die Erneuerbaren Energien von 105 % erreicht. Wenn man die 

KWK-Anlagen dazurechnet, wird ein bilanzieller Deckungsgrad von 113 % erreicht.  

 

Abbildung 69: Szenarien zur Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 

und Kraft-Wärme-Kopplung im Kreis Bergstraße in 2035, mit Potenzial 

Im ZIEL-Szenario wird für das Jahr 2035 von einem weiteren Zuwachs der Photovoltaik 

ausgegangen, sowohl was die gebäudeintegrierten Anlagen, als auch die Freiflächen an-

geht.  
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AKTIV-Szenario ZIEL-Szenario 

 

Erzeugung 

(GWh) 

Fläche 

(ha) 

Erzeugung 

(GWh) 

Fläche (ha) 

Erzeugung Photovoltaik 

(Freiflächen /  Agri)  

14 25 561 1512 

Davon Agri PV  14 25 261 467 

Davon Landwirtschaftlich 

benachteiligte Gebiete 

  

250 870 

Davon Freiflächen ent-

lang von Verkehrswegen 

  

50 175 

Abbildung 70: Beispielhafte Aufteilung der Freiflächen / Agri PV - Erzeugung 

6.2.5 Entwicklung der THG-Emissionen 

Aus der zuvor dargestellten Entwicklung des Energieverbrauchs und der Energiebereit-

stellung im ZIEL-Szenario können die THG-Emissionen berechnet werden. Anhand eines 

Stufenmodells werden die Emissionen nachfolgend den verschiedenen Energieanwen-

dungen Wärme, Strom und Mobilität zugeordnet. Das hier angewendete Bilanzierungsver-

fahren erfolgt nach den Empfehlungen des Klimabündnisses, in dem für den Stromver-

brauch der bundesweite Strommix12 angesetzt wird (nachfolgend ĂD-Mixñ genannt). Dabei 

wird auch auf Bundesebene von einer fortlaufenden Entwicklung ausgegangen.  

Nachfolgend wird auch der Einfluss des territorialen Strommixes dargestellt (T-Mix). Dabei 

wurde basierend auf der erzeugten Strommenge der unterschiedlichen Energieträger mit 

den jeweiligen spezifischen THG-Faktoren die Emissionen berechnet. Falls die bilanzielle 

Deckung 100 % erreicht, wird dieser Wert genutzt. Ansonsten wird die Differenz (Strom-

verbrauch ï EE-Stromerzeugung) mit Netzstrom ergänzt.  

Die Stufendiagramme in Abbildung 71 und Abbildung 72 veranschaulichen, dass ein Un-

terschied zwischen D-Mix und T-Mix erkennbar ist. Die Betrachtungen beziehen sich auf 

den Startwert im Jahr 2019 (klimabereinigte Werte).  

                                                

12  siehe auch Erlªuterung im Kapitel ĂEnergie- und THG-Bilanzñ 



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 107 
 

 

Abbildung 71: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen im ZIEL-Szenario für das 

Jahr 2035 für den Kreis Bergstraße (D-Mix) 

Im ZIEL-Szenario für das Jahr 2035 mit bundesweitem Strommix sinkt der THG-Ausstoß 

bis zum Jahr 2035 auf ca. 653.000 t CO2 eq., was einer Reduktion um ca. 75 % gegenüber 

2019 entspricht. Der größte Beitrag erfolgt durch die Wärmewende (inkl. Einsparungen), 

sprich den massiven Ausbau der erneuerbaren Energien im Bereich Wärme. Danach folgt 

die Verkehrswende. Auch durch die bundesweite Minderung der THG-Emissionen aus der 

Stromerzeugung, profitiert der Kreis Bergstraße. Die Pro-Kopf-Emissionen für den Kreis 

Bergstraße lagen im Jahr 2019 bei 9,5 t CO2 eq. pro Einwohner (klimabereinigte Werte). Im 

ZIEL-Szenario ist eine Reduktion auf 2,4 t CO2 eq. / EW im Jahr 2035 möglich (bundeswei-

ter Strommix). 

Betrachtet man die Entwicklung des Kreises Bergstraße mit dem territorialen Strommix in 

der nachfolgenden Grafik ist ersichtlich, dass durch die Stromerzeugung der EE-Anlagen 

auf den Gemarkungsflächen des Kreises die Reduktion der THG-Emissionen im Strombe-

reich stärker ins Gewicht fällt. Dadurch reduziert sich die spezifischen THG-Emissionen 

auf 1,6 t CO2 eq. / EW im Jahr 2035. Das entspricht mit dem territorialen Strommix einer 

Senkung der THG-Ausstoß bis zum Jahr 2035 auf ca. 424.200 t CO2 eq., was einer Reduk-

tion um ca. 84 % gegenüber 2019 entspricht. 
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Abbildung 72: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen im ZIEL-Szenario für das 

Jahr 2035 für den Kreis Bergstraße (T-Mix) 

Im ZIEL-Szenario werden die THG-Emissionen im Vergleich zu TREND- und AKTIV-Sze-

nario deutlich stärker reduziert. Dies zieht sich durch alle Energieanwendungen: der Wär-

meverbrauch wird durch die verstärkten Sanierungstätigkeiten und eine höhere Effizienz 

im Wirtschaftssektor deutlich gesenkt, gleichzeitig kommen verstärkt erneuerbare Ener-

gien zum Einsatz. Der Stromverbrauch wird durch Einspar- und Effizienzmaßnahmen 

deutlich stärker reduziert als im TREND und AKTIV-Szenario. Durch die Sektorenkopp-

lung steigt der Stromverbrauch zwar an, jedoch reduzieren sich dadurch in den anderen 

Sektoren die Emissionen.  

Insgesamt werden die THG-Emissionen im ZIEL-Szenario bis zum Jahr 2035 auf 

653.000 t CO2 eq. reduziert, basierend auf dem bundesweiten Strommix. Das entspricht ei-

ner Reduktion um 75 % gegenüber 2019. Die Pro-Kopf-Emissionen werden im Ziel-Sze-

nario für das Jahr 2035 von aktuell 9,5 t CO2 eq. je Einwohner auf 2,4 t CO2 eq./EW redu-

ziert. Im Vergleich zum Jahr 1990 beträgt die Reduktion im ZIEL-Szenario etwa 79 % und 

erreicht damit die Ziele der Bundesregierung (65 % Reduzierung ggü. 1990).  

Die folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der THG-Emissionen in den Szenarien auf-

geteilt nach Verbrauchssektoren, basierend auf dem bundesweiten Strommix. Es wird 
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deutlich, dass eine Reduktion in allen Sektoren stattfindet, am deutlichsten fällt diese im 

Bereich Verkehr aus (relativ auf den Ausgangswert bezogen) (78 %) , danach bei den 

Haushalten (74 %), sowie in der Wirtschaft (72 %) und beim Kreis (62 %) . Neben der 

Energieeinsparung und der Energieeffizienz leisten hier die erneuerbaren Energien so-

wohl im Wärme- als auch im Strombereich einen wichtigen Beitrag.  

 

Abbildung 73: Szenarien zur Entwicklung der THG-Emissionen für das Jahr 2035 nach Ver-

brauchssektoren im Kreis Bergstraße (D-MIX) 

In der Abbildung 74 wird deutlich, dass die aktuellen Anstrengungen (TREND-Szenario) 

nicht ausreichen, um 2045 die THG-Neutralität zu erreichen. Auch wenn der Kreis 

Bergstraße sich mehr bemüht und mindestens die Vorgaben des Bundes erfüllt (AKTIV-

Szenario), werden im Jahr 2030 noch 5,1 Tonnen CO2 eq-/EW*a und in 2045 immer noch 

2019 (klima-
bereinigt)
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Verkehr 897.500 719.925 392.300 194.900

Haushalte 620.000 513.550 324.925 163.600

Wirtschaft 1.013.600 664.425 437.625 287.100

Veränderung zu 2019 -25% -54% -74%
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0

500.000

1.000.000

1.500.000

2.000.000

2.500.000

3.000.000

t 
C

O
2

 e
q

.

THG-Emissionen in den Szenarien 2035



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 110 
 

1,9 Tonnen CO2 eq-/EW*a emittiert. Das Ziel der Mitglieder der Klimakommuen ist 2,5 t 

CO2eq/EW*a. 

 

Abbildung 74: Der Kreis Bergstraße auf dem Weg zur THG-Neutralität (D-Mix) 

Der Unterschied zwischen dem bundesweiten Strom-Mix und dem territorialen Strom-Mix 

ist erkennbar. Im ZIEL-Szenario beträgt der Unterschied im Jahr 2035 rund 0,8 Ton-

nen CO2 eq-/EW*a. Im TREND- und AKTIV-Szenario beträgt der Unterschied in 2035 rund 

0,4 Tonnen CO2 eq-/EW*a. In 2045 ist der Unterschied nicht mehr so groß, weil der bun-

desweite Strom-Mix dann größtenteils durch erneuerbare Energie erzeugt wird. 
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Abbildung 75: Der Kreis Bergstraße auf dem Weg zur THG-Neutralität (T-Mix) 

 Fazit von Infrastruktur & Umwelt 

Auch mit den unterstellten drastischen Veränderungen im Gebäude- und Verkehrssektor 

sowie im Bereich der industriellen und gewerblichen Aktivitäten und den damit erreichba-

ren Effizienzgewinnen und Einsparungen, sowie dem massiven Ausbau der erneuerbaren 

Energien im Strom- und Wärmebereich erreicht der Kreis Bergstraße  mit den getroffenen 

Annahmen noch nicht das Ziel der THG-Neutralität.  

Um die THG-Emissionen noch weitergehend zu reduzieren müssten  

¶ im Mobilitätssektor, insbesondere beim Schwerlastverkehr, der Einsatz entweder von 

Wasserstoff oder der E-Mobilität noch drastisch erhöht werden 

¶ die noch verbleibenden fossilen Brennstoffe zur Wärmeerzeugung für Prozesswärme 

(weitaus überwiegend im Temperaturbereich über 100°C) entweder durch biogene 

Brennstoffe, Ăgr¿nes Gasñ (Power to gas) oder ï soweit technisch möglich ï durch di-

rekten Stromeinsatz ersetzt werden. 

Aus der Betrachtung wird deutlich, dass im Zuge der Dekarbonisierung der Wärmeversor-

gung und des Mobilitätssektors der Stromverbrauch drastisch zunehmen wird. Will sich 

der Kreis nicht auf Akteure außerhalb des Kreises verlassen, müssen die Erzeugungska-

pazitäten insbesondere für Strom aus Windkraft und Solarenergie schnell und ganz er-

heblich ausgebaut werden. Dabei erweisen sich die Festlegungen zu den Windkraft-Vor-
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ßes Hemmnis. Die ausgewiesenen Vorrangflächen reichen bei weitem nicht aus, um ei-

nen einigermaßen ausgeglichenen Erzeugungsmix aus Windkraft- und PV-Strom herstel-

len zu können.  

Diese Aufteilung ist aus energietechnischer und energiewirtschaftlicher Sicht suboptimal. 

Darüber hinaus wäre ein massiver Zubau von PV-Anlagen nicht nur im Gebäudesektor, 

sondern auch auf landwirtschaftlich benachteiligten Gebieten, entlang von Autobahnen 

und Schienenwegen sowie als Agri-PV-Anlagen erforderlich. Insbesondere bei den Anla-

gen auf landwirtschaftlich benachteiligten Gebieten sind Konflikte mit den konkurrierenden 

Belangen des Landschafts- und Naturschutzes nicht ausgeschlossen.  

Die energiebezogenen Emissionen stellen einen großen Teil der THG-Emissionen dar. 

Sie sind allerdings nicht das einzige Handlungsfeld bei der Minimierung der Treibhaus-

gase. Das gilt insbesondere, wenn man neben der hier vorgenommenen territorialen Be-

trachtung ergänzend eine verursacherbezogene Betrachtung vornimmt. Dabei wird deut-

lich, dass über das Konsumverhalten (Ernährung, Kleidung, (Unterhaltungs-)Elektronik, 

Reisen, etc.) die THG-Emissionen stark beeinflusst werden können. Durch Reduktion, 

kleinere Verhaltensänderungen und bewusste Entscheidungen können auch hier die Bür-

gerinnen und Bürger, als auch die Wirtschaft Einfluss nehmen. Das trägt dann dazu bei, 

dass über die o.g. THG-Minderungen hinaus wesentliche Beiträge zum Klimaschutz ge-

leistet werden. Auch dieses Handlungsfeld sollte daher ernsthaft bei der Umsetzung des 

Konzeptes angegangen werden. 

Insgesamt ist das Erreichen der Co2-Neutralität vor 2045 extrem anspruchsvoll, wäre 

grundsätzlich aber möglich. Dies ist vor allem von der technologischen und ökonomischen 

Machbarkeit und einer gesellschaftlichen Bereitschaft zu Veränderungen abhängig. 

Zu beachten ist, dass viele Emissionsminderungen in erheblichem Maße von Regelungen 

auf Bundes- und EU-Ebene abhängen, z.B. steuerrechtlicher Art. Das heißt, dass der 

Kreis und seine Akteure zwar wesentliche Impulse setzen und in großem Umfang Maß-

nahmen umsetzen müssen, dass aber eine Unterstützung der übergeordneten Ebenen 

erforderlich ist und unterstellt werden muss. 

In jedem Fall ist klar, dass der Kreis Bergstraße in Zusammenarbeit mit allen relevanten 

Akteuren, insbesondere den Kommunen, den Energiedienstleistern / -genossenschaften, 

der Landwirtschaft, den Verkehrsträgern und den Akteuren aus Industrie, Gewerbe, Han-

del und Dienstleistungen unverzüglich aktiv werden muss. Nur konkretes, umsetzungsbe-

zogenes und schnellst mögliches Handeln kann zum Erfolg führen. 
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Teil C:  Verantwortungsbereich des Kreises Berg-
straÇe 

 Gebäude und Liegenschaften des Kreises Bergstraße 

Die Kreisverwaltung des Kreises Bergstraße bewirtschaftet nach eigenen Angaben aktuell 

84 Liegenschaften mit einer Gesamtnutzfläche von ca. 446.000 m² Nettogrundfläche. 

 

 Anzahl Fläche [m²] 

Gemeinschaftsunterkünfte 2 2.565 

Mehrzweckhallen 1 3.065 

Schulen 76 413.540 

Verwaltungsgebäude 3 24.865 

Weiterbildungseinrichtungen 2 2.310 

Gesamtergebnis 84 446.345 

Tabelle 12: Anzahl und Flächen der von der Kreisverwaltung bewirtschafteten Liegenschaf-

ten nach Nutzungskategorie13  

Mit ca. 410.000 m² Nettogrundfläche haben die Schulen den mit Abstand größten Anteil, 

gefolgt von den Verwaltungsgebäuden. 

Für Neubau, Umbau, Sanierung sowie Instandhaltung der Gebäude und technischen An-

lagen, die Liegenschaftsverwaltung, die Bewirtschaftung und den Hausmeisterdienst in 

den Schulen ist der Eigenbetrieb Schule und Gebäudewirtschaft zuständig. 

8.1 Energie- und THG-Bilanz 

Im Rahmen der Ist-Analyse zur Energie- und THG-Bilanz der Gebäude und Liegenschaf-

ten des Kreises Bergstraße wurden über das Klimaschutzmanagement des Kreises beim 

zuständigen Eigenbetrieb Schule und Gebäudewirtschaft die folgenden Daten zu den Ge-

bäuden / Liegenschaften abgefragt : 

- Gebäudebezeichnung 

- Adresse 

- Haupt-Nutzungsart 

- Nettogrundfläche bzw. Bruttogrundfläche  

- Energieverbrauch Heizung (nach Energieträger) und Strom 

                                                

13  eigene Auswertung auf Grundlage von Informationen der Kreisverwaltung.  
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- Anlagen zur Erzeugung von Strom und Wärme mit erneuerbaren Energien sowie 

BHKW-Anlagen (Art, Energieträger, Leistung, ..) 

Die Daten wurden plausibilisiert und ausgewertet. Um mögliche Fehleinschätzungen zu 

minimieren, wurden die vorläufigen Ergebnisse mit der Verwaltung des Kreises Berg-

straße abgestimmt und die Daten noch einmal hinsichtlich der wesentlichen Berechnungs-

größen (Nettogrundfläche, Energieverbrauchsdaten) nachgearbeitet. Die Datenerhebung, 

Zusammenfassung und Plausibilisierung der Daten wurde am 28.05.2021 abgeschlossen. 

Insgesamt wurden 83 Liegenschaften betrachtet, für einige wenige Liegenschaften konn-

ten nicht alle erforderlichen Daten im vorgegebenen Zeitrahmen beschafft werden (s.o.). 

Insgesamt konnten aber für 81 Liegenschaften spezifische Stromverbrauchswerte und 

spezifische Wärmeverbräuche ausgewertet werden. 

8.1.1 Endenergieverbrauch / Primärenergieverbrauch 

Der Energieverbrauch der im Verantwortungsbereich des Kreises befindlichen Liegen-

schaften beläuft sich auf rund 8.300 MWh Strom (teilweise eigengenutzter Strom der 

BHKWs und PV-Anlagen) und rund 40.000 MWh Wärme. Die Wärme wird teilweise durch 

konventionelle Heizungsanlagen mit fossilen Energieträgern bereitgestellt, teilweise wird 

die Wärme von BHKWs genutzt. Ebenfalls werden erneuerbare Energien in Form von 

Holz(pellets), Solarthermieanlagen oder Umweltwärme/ oberflächennaher Geothermie ge-

nutzt. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Erzeugungsanlagen (inkl. fossiler Feuerungsstätten) 

auf, die den durch die Kreisverwaltung des Kreises Bergstraße bewirtschafteten Liegen-

schaften zuzuordnen sind. Es sind 39 PV-Dachanlagen auf 30 Liegenschaften des Krei-

ses vorhanden. Die Anlagen werden auf die Liegenschaften zusammengefasst, sodass 

von 30 Anlagen ausgegangen wird. 
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Energieträger Art Anzahl Leistung 
thermisch 

Leistung 
elektrisch 

Anmerkungen 

Holz Pelletkessel 18 2.230 kW   

Hackschnitzel 2 790 kW   

Stückholz 1 100 kW   

Umweltwärme/ 
oberflächennahe 
Geothermie 

Elektr. Wär-
mepumpe 

2 37 kW   

Erdgas BHKW 21 1.190 kW 590 kW Davon 12 eigene 
Anlagen, 9 in 
Contracting 

Solarstrahlung Solarthermie 31 425 m²   

Photovoltaik 30  1.330 
kWpeak 

Davon 1.270 
kWpeak (27 Anla-
gen) vermietet 

Fernwärme  21 8.400 kW   

Erdgas (inkl. 
Flüssiggas) 

Gaskessel 110 25.000 
kW 

  

Heizöl Ölkessel 21 3.200 kW   

Tabelle 13: Erzeugungsanlagen der Liegenschaften des Kreis Bergstraße  

In der nachfolgenden Abbildung 76 werden die Anteile der Ăprimärenñ Energieträger der 

Liegenschaften des Kreises Bergstraße aufgeführt. Teilweise werden für Liegenschaften 

mehrere Energieträger eingesetzt, wie z.B. Erdgas mit Solarthermie oder auch Erdgas 

und Holzhackschnitzel. Da die Liegenschaften nicht gebäudegenau aufgeteilt wurden, 

sondern hier zusammengefasst betrachtet werden, wird hier der Energieträger mit der 

höchsten Nutzung als Ăprimärerñ Energieträger dargestellt.  

 

Abbildung 76: Anteile der Energieträger am Endenergieverbrauch zur Wärmeerzeugung der 

kreiseigenen Liegenschaften (2019) 
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Aktuell wird mit ca. 65 % der größte Teil der Wärme  mit Erdgasfeuerungen (kurz: ĂErd-

gasñ) erzeugt. Heizölfeuerungen spielen mit weniger als 3% nur noch eine geringe Rolle. 

Rund 22% der Wärme wird über Nah-& Fernwärmenetze bereitgestellt. Hier wird die 

Wärme überwiegend über KWK-Anlagen auf Basis von Erdgas, in geringerem auch über 

andere Erzeugungsformen, erzeugt. Insgesamt erfolgt die Wärmebereitstellung für die 

kreiseigenen Liegenschaften zu über 90 % durch fossile Energieträger. 

Aus dem Endenergieverbrauch kann über die Primärenergiefaktoren der Energieträger  

der Primärenergieverbrauch ermittelt werden. Dabei wurde aufgrund der Rückmeldungen 

des Eigenbetriebs Schule und Gebäudewirtschaft unterstellt, dass die Erdgasverbräuche 

mit fossilem Erdgas gedeckt werden. Für die Nahwärme (KWK) und Fernwärme wird pau-

schal ein Wert von 0,5 unterstellt. 

 

Endenergie 
[MWh] 

PEF Primärenergie 
[MWh] 

Erdgas 25.083 1,1 27.591 

Heizöl 1.074 1,1 1.181 

Holz (incl. Pellets) 3.807 0,2 761 

Umweltwärme 56 0 0 

Nahwärme 5.973 0,5 2.986 

Fernwärme 2.728 0,5 1.364 

Sonstiges / nicht benannt 1.832 1,1 2.015 

Summe 40.551 
 

35.899 

Tabelle 14: End- und Primärenergieverbrauch für die Wärmeerzeugung der kreiseigenen Lie-

genschaften (2019)  

Die kreiseigenen Liegenschaften verbrauchten im Jahr 2019 ca. 40.000 MWh Endenergie 

und ca. 36.000 MWh Primärenergie für die Wärmegewinnung. Trotz des hohen Anteils an 

fossilen Energieträgern wirken sich die Biomasse, als auch die Nah- und Fernwärme posi-

tiv aus. Eventuelle sekundäre Energieträger wurden nicht berücksichtigt. 

Im Strombereich wird unterstellt, dass der Strom komplett aus dem Netz bezogen wird. 

Der Anteil an eigenerzeugtem Strom aus PV-Anlagen ist gering, da die installierten PV-

Anlagen überwiegend durch Dritte betrieben werden und der Strom in das öffentliche Netz 

eingespeist wird. Es wurden rund 8.300 MWh Strom in 2019 verbraucht. Legt man den im 

GEG aktuell festgelegten Primärenergiefaktor von 1,8 zugrunde, wird durch den Strom-

verbrauch der kreiseigenen Liegenschaften ca. 14.900 MWh Primärenergie verbraucht. 

Insgesamt ergibt sich damit ein Primärenergieverbrauch der kreiseigenen Liegenschaften 

von ca. 48.900 MWh im Jahr 2019. 
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8.1.2 THG-Emissionen 

Aus dem o.g. Endenergieverbrauch wurden mithilfe spezifischer THG-Emissionsfaktoren 

die THG-Emissionen ermittelt.  

 

 

Endenergieverbrauch 
[MWh] 

THG-Emissions-
faktor [t/MWh] 

THG-Emissionen 
[t CO2eq.] 

Erdgas 25.083 0,247 6.195 

Heizöl 1.074 0,318 341 

Holz (incl. Pellets) 3.807 0,022 84 

Umweltwärme 56 0,17 9 

Nahwärme 5.973 0,262 1.565 

Fernwärme 2.728 0,262 715 

sonstiges 1.832 0,247 453 

Summe Wärme 40.551 
 

9.362 

       

Strom 8.297 0,544 4.514 

Grünstrombezug -8.297 0,544 -4.514 

Summe Gesamt 40.551 
 

9.362 

Tabelle 15: THG-Emissionen der kreiseigenen Liegenschaften nach Energieträgern  

Die THG-Emissionsfaktoren wurden aus dem Bilanzierungstool ECOSPEED Region über-

nommen (siehe dazu Kap.4). Für den Stromverbrauch wird der bundesweite Strommix an-

genommen. Da jedoch Grünstrom bezogen wird egalisiert sich diese Position. 

In Summe verursachten die kreiseigenen Liegenschaften im Jahr 2019 ca. 9.400 t THG-

Emissionen. Das sind ca. 0,4 % der THG-Emissionen im gesamten Kreis Bergstraße. 

8.2 Energieverbrauchsanalyse / Benchmark 

Im Rahmen einer Energieverbrauchsanalyse wurden die 81 bzw. 82 Liegenschaften be-

trachtet, für die die erforderlichen Daten bereitgestellt werden konnten. Für diese 81 bzw. 

82 Liegenschaften wurden aus den Verbrauchs- und den Flächendaten spezifische Ver-

brauchswerte für Strom und Wärme ermittelt. Dazu wurden teilweise Gebäude bzw. Lie-

genschaften zusammengefasst, da diese in einem räumlichen Zusammenhang liegen, 

eine gemeinsame Versorgung existiert und keine Zwischenzähler eingebaut sind. 

Für Strom und Wärme wurde im Hinblick auf Vergleichszahlen für Gebäude ähnlicher Nut-

zung untereinander verglichen.  
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Das Ziel der Energieverbrauchsanalyse und des Benchmarks (Vergleich mit Referenzwer-

ten) ist es insbesondere,  

1. aufzuzeigen, ob eine Liegenschaft einen vergleichsweise hohen oder niedrigen Ver-

brauch aufweist 

2. erste Anhaltspunkte auf Optimierungsbedarf und Einsparpotenziale zu geben (siehe 

dazu Kap. 8.3).  

Im Rahmen des Benchmarks werden die spezifischen Verbräuche der einzelnen Liegen-

schaften den Vergleichswerten für vergleichbare Nutzungen gegenübergestellt (Referenz-

werte). Dabei wurden folgende Referenzwerte verwendet 

- BMWI / BMU: Regeln für Energieverbrauchswerte und der Vergleichswerte im Nicht-

wohngebäudebestand vom 7. April 2015; Vergleichswerte gem. Anlage 214 

- Datensammlung des Deutschen Städtetages (Stand: 02.05.2016) zu den Ver-

brauchswerten und zur Einstufung in Effizienzklassen.  

Die Einstufung in Effizienzklassen orientiert sich an der Systematik des Energiemanage-

ments der Stadt Frankfurt zur Erstellung von Energieausweisen für Nichtwohngebäude15. 

Die komplette Energieverbrauchsanalyse (incl. Benchmark) ist als Anhang beigefügt. 

Die Energieverbrauchsanalyse und das Benchmark soll und kann keine umfassende Ana-

lyse ersetzen, sondern stellt den Einstieg in weitere Diskussionen und Untersuchungen 

dar. Ggf. sind auffällig hohe Werte auch durch örtliche Besonderheiten bedingt. Das kann 

und muss weiter mit dem zuständigen Eigenbetrieb diskutiert werden.  

Ergebnisse Benchmark Stromverbrauch 

Die Auswertung des Benchmarks hat ergeben, dass im Bereich Strom 21 Liegenschaften 

der Energieeffizienzklasse A, sieben der Energieeffizienzklasse B und elf Liegenschaften 

der Referenzklasse C entsprechen (Abbildung 77, und Anhang). Diese Gebäude sind hin-

sichtlich ihrer Energieeffizienz in einem guten bis sehr guten Zustand. 

Acht bzw. elf Liegenschaften liegen im mittleren Bereich in den Energieeffizienzklassen D 

und E. Den schlechtesten Effizienzklassen F und G gehören zwölf bzw. elf der kreiseige-

nen Liegenschaften an.  

 

                                                

14 Werte werden im vorliegenden Gutachten vereinfachend als ĂReferenzwert EnEVñ bezeichnet  
15  Stadt Frankfurt am Main, Hochbauamt / Energiemanagement: Energieausweis Frankfurt 
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Effizienzklasse A B C D E F G Summe 

Strom 21 7 11 8 11 12 11 81 

 

Mehrere Schulen haben eine Mensa, was den Stromverbrauch in die Höhe treibt und übli-

cherweise nicht bei den Effizienzklassen berücksichtigt wird. 

Die restlichen Liegenschaften des Kreises konnten in diesem Benchmark nicht ausgewer-

tet werden, da entweder die Nutzer selbst zahlen (bspw. Wohnhäuser) oder kein Strom-

verbrauch bzw. keine Fläche ermittelt werden konnten. 

Die folgende Tabelle gibt einen Einblick in die Darstellung der Ergebnisse der Ver-

brauchsanalyse ĂStromñ, die vollständige Liste befindet sich im Anhang. 

 

Abbildung 77: Ausschnitt aus dem Strom-Benchmark der Liegenschaften Kreis Bergstraße 

Ergebnisse Benchmark Wärmeverbrauch 

Bei der Analyse der Energieverbräuche der Liegenschaften im Bereich Wärme wurde 

analog verfahren. Die vom Kreis Bergstraße bereitgestellten Daten der Heizenergiever-

bräuche wurden zur besseren Vergleichbarkeit witterungsbereinigt. Insgesamt konnten 

Daten von 82 kommunalen Liegenschaften im Benchmark Wärme ausgewertet werden 

(Abbildung 78, Anhang).  
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Nr.

Gebäude
IEMB Bauwerkszuordnung KWK / PV

% A B C D E F G m² kWh/a

001
Steinachtal-Grundschule Abtsteinach 001

Grund- u. Hauptschulen mit 

Turnhalle  
12 19% 10 A 2.038 24.204

002
Hemsbergschule Bensheim 002

Grund- u. Hauptschulen mit 

Turnhalle BHKW 
12 20% 10 B 3.410 41.042

003
Joseph-Heckler-Schule Bensheim 003

Grund- u. Hauptschulen mit 

Turnhalle  
10 3% 10 A 4.064 41.829

004-1

Altes Kurfürstliches Gymnasium 

Bensheim 004
Gymnasien

BHKW Photovoltaik
18 83% 10 D 16.594 303.582

004-2
Weiherhaushalle Bensheim Turn- und Sporthallen

 
35 41% 25 F 2.359 83.160

005
Goethe Gymnasium Bensheim 005 Gymnasien

 Photovoltaik
18 79% 10 D 11.550 206.824

006

Geschwister-Scholl-Schule Bensheim 

006
Gesamtschulen

BHKW Photovoltaik
29 193% 10 F 18.422 538.948

007

Heinrich-Metzendorf-Schule Bensheim 

007
Berufliche Schulen

 Photovoltaik
18 -10% 20 C 19.001 340.971

008
Karl-Kübel-Schule Bensheim 008 Berufliche Schulen

BHKW Photovoltaik
31 55% 20 F 10.678 331.059

009
Kirchbergschule Bensheim 009

Grund- u. Hauptschulen mit 

Turnhalle BHKW Photovoltaik
10 -2% 10 A 3.172 31.084

010
Seebergschule Bensheim 010 Sonderschulen

 Photovoltaik
30 100% 15 G 4.183 125.780

011
Schillerschule Bensheim-Auerbach 011 Grund-, Haupt- und Realschulen

 Photovoltaik
13 29% 10 C 8.707 112.332

012

Schlossbergschule Bensheim-Auerbach 

012
Grundschulen

 
16 62% 10 D 2.018 32.756

Strom

Energieeffizienzklassen

Datenquelle: Datensammlung des 

Deutschen Städtetages Stand: 

02.05.2016

NGF 

Strom-

verbrauch
(Ø 2018-2019)

ὯὡὬ

ά ὥz

ὯὡὬ

ά ὥz
ὯὡὬ

ά ὥz



 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Kreis Bergstraße   Seite 120 
 

Die Auswertung des Benchmarks hat ergeben, dass neun Gebäude der Energieeffizienz-

klasse A, 13 Gebäude der Referenzklasse B und acht Gebäude der Referenzklasse C 

entsprechen. Diese Gebäude sind hinsichtlich ihrer Energieeffizienz in einem guten bis 

sehr guten Zustand. 

Weitere 16 bzw. zehn Liegenschaften liegen im mittleren Bereich in den Energieeffizienz-

klassen D und E. Den schlechtesten Effizienzklassen F und G gehören 26 kreiseigene 

Liegenschaften an.  

Effizienzsklasse A B C D E F G Summe 

Wärme 9 13 8 17 9 16 10 82 

Die restlichen Liegenschaften des Kreises konnten in diesem Benchmark nicht ausgewer-

tet werden, da entweder die Nutzer selbst zahlen (bspw. Wohnhäuser) oder kein Wärme-

verbrauch bzw. keine Fläche ermittelt werden konnten. 

Die folgende Tabelle gibt einen Einblick in die Darstellung der Ergebnisse der Ver-

brauchsanalyse ĂWärmeñ, die vollständige Liste befindet sich im Anhang.  

 

Abbildung 78: Ausschnitt aus dem Wärme-Benchmark der Liegenschaften Kreis Bergstraße 
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8.3 Einsparpotenziale 

8.3.1 Wärme 

GemªÇ ĂLeitlinien des Kreises BergstraÇe f¿r den Wªrmeschutz und Einsatz Erneuerba-

rer Energien an kreiseigenen Gebªudenñ sollen bei Altbauten ein Gebªudeenergiestan-

dard erreicht werden, der die Anforderungen der jeweils aktuellen Gesetzgebung übertref-

fen. Konkret sollen  

¶ die Transmissionswärmeverluste um 30%  

¶ der Primärenergieverbrauch um 30%  

unter den gesetzlichen Vorgaben liegen.  

Gemäß einschlägiger Regeln (früher EnEV jetzt GEG) ist die Einhaltung der Anforderun-

gen im Einzelfall nachzuweisen.  

Das ist im Rahmen dieser Studien nicht möglich. Insofern wird hier eine Grobabschätzung 

der möglichen Einsparungen wie folgt vorgenommen: 

¶ Zielwert 1 geht von den gesetzlichen Regelungen zu den Vergleichswerten aus. 

Gem. aktueller Regeln16 bilden die Vergleichswerte für Heizung einen energetischen 

Standard ab, der im Grundsatz für einen Altbau guten Energieaufwandsklasse ent-

spricht. 

Im Rahmen der Einführung des GEG wurden die Vergleichswerte gegenüber den 

ĂEnEV-Referenzwertenñ abgesenkt. Aufgrund einer geªnderten Systematik sind die 

alten und die neuen Werte nicht direkt vergleichbar. Grob vereinfachend kann aber 

angesetzt werden, dass die GEG-Vergleichswerte ca. 70% des EnEV-Referenzwer-

tes betragen. 

¶ Zielwert 2 orientiert sich an den eigenen Zielvorgaben des Kreises. 

Auch hier gilt, dass vereinfachende Annahmen getroffen werden müssen, weil der 

Kreis Vorgaben für den Transmissionswärmeverlust (Kennwert für die Gebäudehülle 

und wichtiger Einflussfaktor für den Energiebedarf für Heizung) macht, die EnEV-

Referenzwerte aber auf den Energieverbrauch für Heizen und Warmwasser abstel-

len. Grob vereinfachend wird angenommen, dass der Zielwert 2 nur 75% des Ziel-

wertes 1 betragen darf. 

Mit diesen Annahmen wurden für den untersuchten Gebäudebestand die Zielwerte 1 und 

2 ermittelt.  

 

                                                

16  BMWI / BMI: Regeln für Energieverbrauchswerte und der Vergleichswerte im Nichtwohngebäu-
debestand vom 15. April 2021 
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 Klimabereinigter En-
denergieverbrauch 

Wärme  

Einsparung  
gegenüber dem Status Quo 

[MWh/a] [MWh/a] % 

Status Quo17 49.487 - - 

Zielwert 1 29.001 20.486 41% 

Zielwert 2 23.372 26.115 53% 

Tabelle 16: Gegenüberstellung des Endenergieverbrauchs für Wärme der kreiseigenen Lie-

genschaften; Status Quo und Zielwerte 1 und 2  

Aus der Tabelle wird deutlich, dass der jährliche Endenergieverbrauch für Wärme gegen-

über dem Status-Quo 

¶ bei Herstellung einer Ăf¿r einen Altbau guten Energieaufwandsklasseñ (Zielwert 1) um 

über 40 % gesenkt werden würde, 

¶ bei einer weiter gehenden Sanierung gemäß den Zielen des Kreises um über 50 % ge-

senkt werden würde. 

Für das das Ziel-Szenario wird für den Gebäudesektor eine Einsparung von ca. 40 % bis 

2035 unterstellt. Insofern würde der Kreis bei Umsetzung der Maßnahmen gemäß seiner 

Leitlinie einen entsprechenden Beitrag leisten. 

8.3.2 Strom 

Für Strom werden die o.g. Ansätze für Wärme in Grundsatz übernommen: 

¶ Zielwert 1: 70% des EnEV-Referenzwertes. 

¶ Zielwert 2: 75% von Zielwert 1 

Mit diesen Annahmen wurden für den untersuchten Gebäudebestand die Zielwerte 1 und 

2 ermittelt. 

 

 

 

 

 

 

                                                

17  Durchschnitt der Jahre 2018 und 2019 






















































































































